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Anthroposophie Wande!
VO  - Helmut,Z  f T, ß@hn

Das anthroposophische Milieu eilnde sich Umbruch In der fassungen der Mitglieder islang meı1ıst unter Ausschluß der nicht-
über Jahrzehnte relativ stabilen und homogenen Sozialformation anthroposophischen Öffentlichkeit (wenn überhaupt) betrieben und
der Anthroposophischen Gesellschaft und ihrem Umfeld sind Dıvergenzen und Schwächen VOTL der realen un befürchteten Pole-
Verwerfungen offen sichtbar geworden WI1ie S1e islang LLUTLTC „Einge- mik zurückgehalten wurde Wer den VErgaNgeNeEN Jahrzehnten
weihten bekannt Die Gründe liegen vornehmlich der AnthroposophiInnen der die Anthroposophische Gesellschaft I1as-
EXpansıon der Anthroposophie und des damit verbundenen Verlu- SLV kritisierte, wurde normalerweise der Polemik bezichtigt m1L
stes sozlaler Homogenität der wachsenden Tendenz dem Ergebnis daß 16 offene Debatte Probleme der Anthro-
innerhalb der Anthroposophie islang SOTSSaMN zurückgehaltene posophischen Gesellschaft fast nicht gab Mıt für den Kez völ-
Kritik 88808 auch öffentlich außern. Dieser ProzeßD, der VOTL GIN1LSEIN lig unerwarteten Offenheit wird Problematisches anthroposophi-
Jahren mıt der Problematisierung VO  > Steiners rassistischen schen Milieu benannt neben der Positivliste VO  a} „Errungenschaf-Außerungen und den Verwicklungen der Anthroposophie ı aUuo- ten die Ina  w} schon N vorgezeıgt hat Iies geschieht
nalsozialismus begann, erfaDßt inzwischen weltere Felder, VO  ; denen überraschenderweise nicht der vielen internen Publikatio-
611 e1il der {olgenden besprochenen Publikationen He sondern Buchveröffentlichung des offiziösen „Philoso-

156 Anthroposophischen Verlags Goetheanum Da 1st die
Selbstkritik ede VO.  a Dogmatismus (105 169) Weltabgewandtheit 294) Ver-

krustung 147) Musealisierung VO Steiners Erbe (147 243} QqUtOFI=-=Eine auffällige geradezu beispiellose Publikation 1sST die Mitglie-
derbefragung über das Innenleben der Anthroposophischen Gesell- Anthroposophische Gesellschaft 84l der Jahrtausendschwelle ıne Her-schaft uniter dem Titel Anthroposophische Gesellscha der Jahr
tausendschwelle Bemerkenswert 1st S16, weil 1116 kritische Aufar- ausiorderung Ergebnisse Umfrage als Arbeitsmaterial für Mitglieder

der allgemeinen anthroposophischen Gesellschaft hg Justusbeitung VO  } Strukturen der Anthroposophischen Gesellschaft und Thomas Stöckli Dornach Verlag Goetheanum 1995 340 kart
den hier gepflegten Inhalten VO  e} Verhaltensweisen und Auft- ISBN 7235-0696-3
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tarer Führung (169) „Vereinsmeierei“ (198) Benachteiligungen auf- Als Gründe für das kritische kngagement nenn Ravagli weniger einen
prinzipiellen autfklärerischen mpetus als vielmehr maniftfeste Krisensym-grund e1ines religiösen Bekenntnisses 4112 Einsicht 1n die eigene

Marginalität (44) die istie der Beschwerden ist lJang und wäre me der Anthroposophischen Gesellschaft. Ravagli wörtlich: e  1e Überalte-
rUu11$ der anthroposophischen Arbeitskreise, die S1C Fragen der allgemeinenleicht verlängern. Anthroposophie widmen ( Zwelge), das Nachwuchsproblem 1n den anthropo-

Der ist AUS eiNer Umf{frage Hn 118er Mitgliedern der Nnthropo- sophischen Ausbildungsstätten un Einrichtungen“; „anthroposophische Ver-
sophischen Gesellschaft entstanden, Cdie ın V kurzen, jeweils weni1ge Druck- anstaltungen Unıiıversıtäten stoben auf nachhaltiges Interesse, das aller-
seıten umfassenden Stellungnahmen AQUSs dezidiert subjektiven Perspektiven dings ach kKurzer Zeıit häufig Tlahmt“ 1993, 62) „VVas machen WIT ın 1156-
Interpretationen der Lage dieser Vereinigung geben. S1e sind als „Ergebnisse 1I1G6T Öffentlichkeitsarbeit talsch, daß WIT das Interesse der Jugend nicht blei-
eiNnNeT Umfrage als Arbeitsmaterial für die Mitglieder der Allgemeinen Anthro- bend auf u1ls ziehen können?“ 62) Dahinter stünden der ‚Au{fbau VON
posophischen Gesellschaft“ deklariert un! nach folgenden Krıterlien dUSSC- Monopolstellungen“ 1993, 63) un! „Sektenbildung“ 1994, 8) 1n der nthropo-wählt „IN Absprache mıiıt dem Vorstand Goetheanum wurden für diese sophischen Gesellschaft, „geistige ntmündigung  66 uUun! „Kollektive Endzeit-
Publikation keine Vorstandsmitglieder, Sektionsleiter un! Generalsekretäre psychosen“ 1994, 13 14), die teilweise bloße „Reproduktion VO  - Aussagen

einen Belitrag angefragt, nicht den Eindruck VO  - ‚offiziellen Verlautba- Rudolf Steiners“ 63) und se1ine „Dogmatisierung  . 12} teilweise
rungen' erwecken.“ Wer darüber hinaus N1C abgedruckt wurde (oder „eXireme Wissenschaftsfeindlichkeit“ F Bildung VO Schulen, „deren
S1C  h nicht geäußert hat), erfährt INd  - nicht. ıne quantıtative Auswertung ausgewählte aladıne sich ihre Meister scharen“, die „karmische“
wurde nicht vorgeqom{p L der nicht veröffentlicht, daß die Repräsentati- ‚Kaschierung' VO  - Sachfragen 64), Immunisierung gegenüber Kritik bei
V1Ta: der vorliegenden Äußerungen 1mM dunkeln bleibt. äaußerlicher Toleranz 65), DGL saldo: „Dıie fehlende Bereitschaf{t ZU

Über die FEO 1t 1mMm „Arkanbereich“ der Dialog Uun! AARDE Selbstkritik“ 1993, 64)
Gesellschaft kann INa  — als AußBenstehender über die obengenann- I dıie Spannbreite der kritischen Potenz sSe1 TEl Aut{fsätzen A US dem
ten, der Offentlichkeit zugänglichen Faktoren hinaus letztlich IT zweıten Ja demonstriert: RAVAGLIS Auf{fsatz ber „Dıie

Geisteswissenschaften uUun:! die Anthroposophie eine VEISECSSCLC Heraustfor-spekulieren. Vermutlich sSind die pannungen unter den Mitglie- derung“ benennt ‚WarTr Positionen der aktuellen Debatte die Rolle der S508.dern und mıiıt nichtorganisierten Anthroposophen stark gewach-
SEI), daß die bisherige Klammer der Berufung auf Steiner un die Geisteswissenschaften 1n der Gesellschaft (W. Frühwald, arquard, Mıt-

telstraß), stellt Steiner jedoch meist bloß daneben, eine Vermittlung findet
sublime Steuerung orthodoxer Interpretation HTE die Dornacher praktisch nicht (GÜNTER KÖSCHERT („Vom Judentum“) macht die histori-
Zentrale nicht mehr (ausreichend?) funktioniert; uch die (Gettoislie- sche Kritik für die Interpretation des Judentums nutzbar, angesichts VO StB1-

LeTs Verdikt gegenüber dieser Methode schon bemerkenswert. Manche Aus-rung orthodoxer Anthroposophie und die weitgehende Gleichgültig-
keit religiöser Strömungen gegenüber der organıslerten sSind allerdings bis /A8B b Verfälschung verkürzt („die Aussagen der Van-

Anthroposophie dürften 1ne Rolle spielen. gelien über das Judentum S1N! gleichgültig bis abwertend“ 101]) un! daß
neben dem Antijudaismus 1m uch denjenigen Steiners gibt, hätte nicht

In TEL Bereichen lassen sich YQUEL durch die Stellungnahmen S ı A verschwiegen werden dürfen. Was hingegen kritische Auseinandersetzungerkennen. 1 Der programmatische Individualismus stöDßt
auf offenbar stiarre Organisationsstrukturen, die möglicherweise gerade des- heißt, ze1g! der Beitrag VO  - ÄREFST W AGNER, der sich se1t Jahren die Aufar-

beitung des Verhältnisses VO Anthroposophie un: Nationalsozialismushalb stark geworden Sind, weil 1m individualistischen Ansatz die soziale bemüht ber manche Wertung wird I11d. mıit ihm streiten, ber ist dochMachtirage nicht gestellt der überhaupt nicht gesehen wurde. (2.) Die DL deutlich, daß V{T. der T’hematisierung ausgesprochen schmerzlicher Ver-matische Benutzung der Anthroposophie durch Nichtanthroposophen (nach
dem uster: Weleda-Heilsalbe Ja, Steiners Schulungsweg ne1n) hinterläßt strickungen nicht zurückschreckt.

Im findet sich e1Nn Artikel VO  - NAVAGLI über „Anthropo-ohl bei vielen Anthroposophen das efü. utilitaristisch ausgebeutet un sophischen Katholizismus Kritische Anmerkungen 5Swassjan Uun! Teich-
1mMm spirituellen Kernbereich nicht erNs E:  Nn werden. 93 Die Sakra- mann“ der allerdings auf das teilweise ausgesprochen gespannte Ver-lisierung Steiners, etwa durch die fundamentalistische Argumentation mit hältnis zwischen katholischen Anthroposophen un: der anthroposophischen„unanfechtbaren Zitaten“ (201) führt anscheinend N1C LU ZUT e-
sellschaftlichen Isolierung der Anthroposophie, sondern uch e1inem Pro-

Gesellschaft nicht eingeht. Indem Ravagli 5Swass]ans Vergöttlichung Steiners
als „Katholizismus“ apostrophiert, transportier' einen undeutlich bleiben-zeß der innergesellschaftlichen (ettoisierung der orthodoxen Steiner-Inter- den, ber deutlich pejorativen Katholizismusbegri{f (vgl 56), der 1n der

preien und ZUL Auswanderung der weniger anpassungswilligen nhänger Anthroposophie Tradition hat. avaglis Stil gegenüber Swassjan un: Teich-Steiners. INanı ist, w1e uch fIrüher bereits gegenüber „Gegnern“ der Anthroposophie,Sollte sich die Anthroposophie 1m 1nnn ihrer Kritiker als reiform- ausgesprochen polemisch un! hat nichts mehr mıit den Notwendigkeiten der
tähig erwelsen, hätte S1e wohl Chancen, AUSs ihrer gesellschaftlichen Usancen e1INeT kritischen Debatte Lun; nirgends ze1g sich deutlicher als

hier, die Empfindlichkeiten Ravaglis un! die (srenzen einer kritischenRandlage e1n Stück weıt herauszutreten und nicht 1U als „Anwen-
dungsanthroposophie“, sondern uch weltanschaulich anregend Debatte für ihn und ohl uch für viele andere Anthroposophen liegen.
wirken. Der relativ elitäre, bildungsbürgerliche Hintergrund, die Im werden 69 die „übersinnlichen Erkenntnisse“ VoO  -

Steiners Hellsehen VOI VWERNER FIRGAU auf den „Prüfstand“ gehoben, un! selineVerhaftung Problemen des 6S der ‚e1gene Sprachhabitus“ „Grundüberzeugungen“ (95) hne Abstriche (und hne Beschäftigung mıit kri-1198 1ıne untertreibende Umschreibung für die manchmal fast tischer Liıteratur) bestätigt. Wirklich kritisch geht bei ICHAEL LOECKLES The-
hermetische Sprache, die auch die kritischen Stimmen 1n diesem Bd SC  - den deutsch-nationalen Vorstellungen Steiners und hier gibt
WI1e e1ın Korsett umfangen hält) Oder die Widersprüchlichkeiten 1n enn uch eine Erwiderung. (GÜNTER KÖSCHERT schreibt ZUT paulinischen
Steiners Werk seizen elner leichten Verbreitung jedoch TeEeNzZen. Rechtfertigungslehre und liest S1e Steliners Freiheitsverständnis.

OschHer‘ harmonisiert ‚WäaT biblische Theologie un Steinersche Weltan-Die Unvermitteltheit, mi1t der sich teilweise Reformvorschläge 1n
diesem Bd diametral widersprechen, ist nicht LLUFr e1n Indiz für NeEUe schauung 1n diesem Punkt, ber e1n wenig kritisch ist 1es (wenngleich mıiıt
Diskussionsräume, sondern uch für die Gegensätze, die S1C unter Steiner Steiner argumentiert wWiTd) gegenüber der implizit mitverhan-

delten Selbsterlösungstheorie Steiners schon.Berufung auf Steiner aufbauen lassen.
Den Mißstand taktisch tabuisierter Kritik will uch LORENZO Die Jahrbücher sind, wWI1e die Mitgliederbefragung, eın Dokument

für den wang ZU Wandel, VOT den sich die AnthroposophischeRAVAGLI, Hg., Verleger und Hauptautor des Jahrbuchs für anthropo- Gesellschaft augenblicklic gestellt sieht Diese Debatte WIT'!  d starksophische Kritik,? eenden ETr weist allerdings 1n seinem Editorial
aufgrund der A Vorfeld nicht geringen Irrıtationen“ „nachdrück- bı ri geführt, w1e die Themen der Artikel, ber

auch das Fehlen nichtanthroposophischer Kritiker belegt Die DDich darauf 13,; daß sich bei diesem anNnTrTDuC. nicht e1n ahr-
buch für Kritik der Anthroposophie, sondern für Kritik aQUus der denz bleibt changierend, kritisch angehauchtes steht neben maniftfe-
und ın der Anthroposophie handelt“ 1993, 7) Warum INa  } keine ster Kritik, der Anspruch auf offensive Klärung der „Aufgabe der

Anthroposophie“ steht neben der defensiven AuseinandersetzungKritik der Anthroposophie üben darf und die TeEeNzen der
Kritik liegen, hrt Ravagli nicht d Us, ber für den Rez ergibt sich mıit den „Gegnern“ 1993, 47} WI1e vielen Stellen 1ın an-

gigkeit VO  } Steiners Diktion el Manche Kritik ist L1LUT bei halb-der Eindruck, daß Einzelfragen (Quellenkritik 1n Steiners Werk,
Selbstdarstellung der Anthroposophischen Gesellschaft 1n der WEBS intimer Kenntnis anthroposophischer Debatten identifizierbar.
Öffentlichkeit, „Inkulturation“ der Anthroposophie 3993; 63]; offe- ber für die Anthroposophische Gesellschafi mit ihrer Verdrängung

VO  ; Kritik sind diese Jahrbücher e1n Schritt 1n 1ne offenere1leTIie Diskussion über Interpretationsfragen) behandelt werden sol-
len, hne ber das Zentrum, Steiners - Schatr“ 1n „übersinnliche“ Beschäftigung mıiıt Steiners Werk und selner Kezeption, bDer bis
Welten und die davon abhängenden Konsequenzen kritisch 11ZU- den 1n der wissenschaftlichen Debatte uUDlıchen Standards kritischer

Forschung und Diskussion scheint mM1r der Weg noch relativ weitfragen.
IL Aus dem Innenleben anthroposophischer Institutionen

Jahrbuch für anthroposophische Kritik. Bde T aal 11993-1996], hg. VO
Wie scharf I1a  — Mißstände 1! Auge fassen kann, dokumentiertLorenzo Ravaglı München: TIrıthemius kart 21,00 24,00

28,00 32,00 ISBN 3-929606-00-—-3 3-929606-01—-1 KATHRIN T AUBE 1n ihrem Erfahrungsbericht über en HTr
3-929606-02-X 3-929606-04-6 posophische Behinderteneinrichtungen („Ertötung
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er Selbstheit®“) S51e hat dort längere Zeıt, 1n e1Inem einjähri- kınen spannenden Versuch bildet ÜE g1
SE Praktikum, gearbeitet und adurch einen 1NDIUIC. 1n interne der Anthroposophie und namentlich ihrer Behinderten-
Strukturen erhalten. Angesichts weiterhin relativ weniger, auf DETLI- pädagogik Q uUuS$S der Perspektive der Narzißmustheorie, miıt der s1e die
sönlichen Erfahrungen eruhender Veröffentlichungen über das weltanschaulich unabgegrenzten Erklärungsansprüche als UOmn1po-Innenleben anthroposophischer Institutionen ist der Quellenwert tenzvorstellungen ZUeE Kompensation VOoO  o Ohnmachtsgefühlen inter-
dieses Buches hoch 1.s Bewertungen sind vernichtend. Sie kon- pretier (158—198) und e1Nn weitverbreitetes Helfersyndrom konsta-
statuer i1ne „geschlossene Weltanschauung, die keine ADb- 1er
weichungen und 116 U®e Gedanken zuläßt“, 1ne VO  b Verboten be- In diesem Kap mac. sich ber uch stärksten angreifbar. Die Ana-
herrschte Sozlaltherapie, ENOTIINE Arbeitsanforderungen für nicht- Iyse ist vielen Stellen holzschnittartig geraten. Durch die Verbindung mıiıt
behinderte MitarbeiterInnen, 1ne psychisch und physisch zerstöre- den Sozialisationsfragen ihrer eigenen Adoleszenz verschwimmt die Analyse
rische Sozialstruktur, 1Ne „steife, verklemmte und unoffene“ ihrer ga11Z persönlichen Probleme mit derjenigen anthroposophischer Ein-
Atmosphäre, SC  ieDßlich stellten „das Privatleben und die einzelne richtungen, un: mit der Berufung auf einen der weniıgen psychologisch arbeli-
Persönlichkeit“ „keinen schützenswerten Wert dar“ (10) Steiners tenden Analyseansätze der Anthroposophie, auf Wolfgang Trehers Steiner-

Buch, das mıiıt eiNer Schizophrenievermutung gegenüber Steiner arbeitet,exXxplizit antisinnliche Forderung nach ‚Abtötung‘ des ‚selbstischen bewegt S1e sich auf dünnem Elıs Die psychologische Deutung Steiners un: derWollens“ (68 Ö.) wird ihr e1 einer Schlüsselformulierung VO ihm abhängigen Einrichtungen wieder thematisiert un! Antwortrichtun-des Selbstverständnisses VO  } Steiner und seinen anthroposophi- genNn angedeutet haben, bleibt allerdings ihr Verdienst.
schen Nachf{folgerInnen. Diese Einschätzung dürtite ziemlich das L e1INerTr positiven Bewertung anthroposophischer Einrichtun-
BENAUE Gegenteil der Vorstellungen sSe1N, wI1e sS1e landläufig über die
anthroposophische Behindertenarbeit herrschen. SE kommt hingegen (GUDRUN PAUL 1n ihrer schon älteren un: des-

halb hier 11LUFr kurz gestreiften Diss. ‚Spirituelle Alltagskultur‘“* über
1Ss In 1O sind. neben ihren e1ıgenen Erfahrungen die Formierung des anthroposophischen Milieus 1nGespräche, die S1e 1mMm Kontext der Erstellung der Arbeit mıit leitenden Anthro-

posophInnen Aus Behinderteneinrichtungen führen suchte. Schon die Pro- Baden-Württemberg ceıt 1945 S1e geht VOoO der Voraus-
bleme dieser Informationsbeschaffung e{wa Gesprächsverweigerungen der seizung dUs, daß sich bei der Anthroposophie iıne „religiöse

Grupplerung“ (1) der „Treligiöse Bewegung“ 176) mıt elinerInterviews unier Aui{sicht Dritter (131) geben Hinweise auf die Gettomenta-
lität, mıiıt der tun hatte: daß S1e mit dem Entschluß, als „verdeckte „spirituellen Alltagskultur“ (1) handle Sie zeichnet 1mM Horizont die-
Ermittlerin  « arbeiten, eine problematische Konsequenz A U: der Abschot- SeT These die Geschichte anthroposophischer Einrichtungen (u
Lung der Anthroposophinnen ZU$, verleugnet S1e nicht (16  —_ Dienstleistungsunternehmen, Erziehungseinrichtungen, Handelsfir-

berichtet detailliert bDer das praktische Leben 1n einem men) nach. Dabei ist i1ne intens1v recherchierte un ausgesprochenber Tagesablauf un! Therapieformen, Gebetspraxis informative Regionalstudie entstanden, die exemplarisch die Her-22; 24, 30{, 33{[, u „Opferfeiern“ (311) Steinerlektüre (22) der den ausbildung eines anthroposophischen Milieus schildert Sie inter-Umgang mıit Sexualitäts- und Partnerschaftswünschen Behinderter 9-9;
S51e konstatiert ununterbrochen verplante Behinderte (23) 1n e1inem kreativi- pretier die Aktivitäten als Ergebnisse der weltanschaulichen
tätstötenden Korsett der Tagesrhythmik (65) spricht VO  — „entsetzlichen SZEe- Grundlagen der Anthroposophie, wobei diese Grundlagen 1n der

Praxis ihrer Meinung nach Dis YABEr Unsichtbarkeit aufgehen:nen“,  A WenNnn Behinderte n erotischer Kontakte „angeschrien“ der mıit
dem „Ausschluß VO ortft bedroht“ der MitarbeiterInnen bei Zweisamkei- „Anthroposophische Arbeit wird ZU Schweigen 1n der Kultur
ten nachts VO  — den = 10122 Hauseltern inspizliert wurden (91) S1e berichtet VO über das Eigentliche.“ 471) Allerdings ist weitgehend unkritisch
unerlaubten 38 Kassettenrekorder der Fernsehen un! VO Verbot „selb- gegenüber anthroposophischen Selbstdarstellungen, auch problema-ständiger K1nO-, Kneipen-, Theater- un! Discobesuche“ (99{) VoO eiNerTr Eint- tische Aspekte dieses Kultursegments sind fast vollständig U:  6-scheidungshierarchie, die nachgeordnete MitarbeiterInnen Befehlsemp- Sparfängern degradiere (126) un! immer wieder VO.  — der unbefragten un! unbe-
fragbaren Dominanz anthroposophischer Inhalte, bei denen Steiner „Immer
das letzte Wort“ habe (43) In diesem Wissen gründet IS ben widergegebenes 1804 Konzeptionelle Fragen: Philosophie und Waldorfpädagogi
Gesamturteil, das 1m Vorwurtf e1INerTr „totalen Institution  e 200) kulminiert.
Zwel wichtige Grenzen ihrer Aussagen benennt selbst: Jedes orf ist 1m

(GERHARD HAHNS Die Freiheit der Philosophies nennt sich 1m
Untertitel iıne „Fundamentalkritik der Anthroposo-Detail anders organisilert, un! gibt auch ın anthroposophischen Einrichtun- p3hıe, durchge:  T Steiners eigener, VO ihm als philosophi-geN Entwicklungen. SO sSe1 das Sexualitätstabu gefallen, allerdings unter der

Bedingung eiINerTr Art Auf{sicht durch „Paten'  66 (94) Allgemeingültige un:! STall- sches ODUS IMNAaSNUum eingestuften „Philosophie der Freiheit“ d UuS
sche Aussagen verbieten sich Iso. Gleichwohl meıint In daß die durch die dem ahr 1894 hat sich 1n der Tradition des philosophischen
Fixierung auf Steiner TZWUNSENE autorıtäre Grundstruktur 1n ihrem Erfah- EsSSays mıit dem Argumentationsgang dieses Buchs auseinanderge-
rungsbereich überall ähnlichen Ergebnissen geführt uUun! daß sich SEeIZ und 1ne engagierte, ber STF0SSO modo unpolemische Kritik
allen Wandels nichts Wesentliches geändert habe vorgelegt, die hoffentlic ıne ihr aUSEINESSENE Debatte provozlert.478 Beobachtungen scheinen, uch 1m Vergleich mıi1t anderen kritischen
Quellen, zutreffend sSe1N. Skeptisch macht allerdings, daß dezidiert „Kein ist 1n der Anthroposophie aufgrund 15jähriger Tätigkeit e1INerTr Wal-

Haar'  Skı (223 den anthroposophischen Einrichtungen äDßt un: ihr e1lge- dorifischule wohlbewandert und sich uch mit der aktuellen inneranthro-
posophischen Debatte Steiners Erkenntnistheorie auseinander 9711) DieNerT Gegenentwurf einer „emanzipatorischen Pädagogik“ allzuwenig problem- starken Seiten sSe1Nes ‚SSaYV liegen jedoch 1ın der werkimmanenten Kritik derorlentiert daherkommt. Ekinige Grautöne mehr der Schwarzweiß-Dicho- „Philosophie der Freiheit“ Die zeitgenössische Debatte 1m Jh äDttomie, zumindest 1n ihrem Alternativangebot, würden die Befürchtungen unberücksichtigt, Was angesichts Se1INeT Ziele verständlich, ber schade isteINerTr überpointierten Analyse indern. Der schwächste Punkt scheint mM1r die unzureichende Irennung zwischenIn spezifisch theologischer Perspektive sind Beobach- Erst- un! Zweitauflage se1n (Z. 30f, 68) Die 1m Rekurs auf die zweıte

tungen S über die religiöse Praxis VO Interesse. S1e berichtet, daß Auflage VO  3 1918 VO Anthroposophen VOTSEeENOMMEN! Traditionsbildung,1ne persönliche Gottesprädikation 1n Gebeten und der ede VO.  - WwWOoTr1ın der „Philosophie der Freiheit“ zumindest implizit anthroposophische
ott nicht vorkomme („das Wort fiel365  1996 Jahrgang 92 THEOLOGISCHE REVUE Nr.5  366  aller Selbstheit?“). Sie hat dort längere Zeit, u. a. in einem einjähri-  Einen spannenden Versuch bildet T.s psychologische  gen Praktikum, gearbeitet und dadurch einen Einblick in interne  Deutung der Anthroposophie und namentlich ihrer Behinderten-  Strukturen erhalten. Angesichts weiterhin relativ weniger, auf per-  pädagogik aus der Perspektive der Narzißmustheorie, mit der sie die  sönlichen Erfahrungen beruhender Veröffentlichungen über das  weltanschaulich unabgegrenzten Erklärungsansprüche als Omnipo-  Innenleben anthroposophischer Institutionen ist der Quellenwert  tenzvorstellungen zur Kompensation von Ohnmachtsgefühlen inter-  dieses Buches hoch. T.s Bewertungen sind vernichtend. Sie kon-  pretiert (158-198) und ein weitverbreitetes Helfersyndrom konsta-  statiert u.a. eine „geschlossene Weltanschauung, die keine Ab-  tiert.  weichungen und neue Gedanken zuläßt“, eine von Verboten be-  In diesem Kap. macht sich T. aber auch am stärksten angreifbar. Die Ana-  herrschte Sozialtherapie, enorme Arbeitsanforderungen für nicht-  lyse ist an vielen Stellen holzschnittartig geraten. Durch die Verbindung mit  behinderte MitarbeiterInnen, eine psychisch und physisch zerstöre-  den Sozialisationsfragen ihrer eigenen Adoleszenz verschwimmt die Analyse  rische Sozialstruktur, eine „steife, verklemmte und unoffene“  ihrer ganz persönlichen Probleme mit derjenigen anthroposophischer Ein-  Atmosphäre, schließlich stellten „das Privatleben und die einzelne  richtungen, und mit der Berufung auf einen der wenigen psychologisch arbei-  Persönlichkeit“ „keinen schützenswerten Wert dar“ (10). Steiners  tenden Analyseansätze der Anthroposophie, auf Wolfgang Trehers Steiner-  Buch, das mit einer Schizophrenievermutung gegenüber Steiner arbeitet,  explizit antisinnliche Forderung nach ‚Abtötung‘ des „selbstischen  bewegt sie sich auf dünnem Eis. Die psychologische Deutung Steiners und der  Wollens“ (68 u. ö.) wird ihr dabei zu einer Schlüsselformulierung  von ihm abhängigen Einrichtungen wieder thematisiert und Antwortrichtun-  des Selbstverständnisses von Steiner und seinen anthroposophi-  gen angedeutet zu haben, bleibt allerdings ihr Verdienst.  schen NachfolgerInnen. Diese Einschätzung dürfte so ziemlich das  Zu einer positiven Bewertung anthroposophischer Einrichtun-  genaue Gegenteil der Vorstellungen sein, wie sie landläufig über die  anthroposophische Behindertenarbeit herrschen.  gen kommt hingegen Guprun Pavı in ihrer schon älteren und des-  halb hier nur kurz gestreiften Diss. ‚Spirituelle Alltagskultur‘* über  T.s Informationsquellen sind‘neben ihren eigenen Erfahrungen  die Formierung des anthroposophischen Milieus in  Gespräche, die sie im Kontext der Erstellung der Arbeit mit leitenden Anthro-  posophInnen aus Behinderteneinrichtungen zu führen suchte. Schon die Pro-  Baden-Württemberg seit 1945, Sie geht von der Voraus-  bleme dieser Informationsbeschaffung - etwa Gesprächsverweigerungen oder  setzung aus, daß es sich bei der Anthroposophie um eine „religiöse  Gruppierung“ (1) oder „religiöse Bewegung“ (176) mit einer neuen  Interviews unter Aufsicht Dritter (13f) - geben Hinweise auf die Gettomenta-  lität, mit der T. zu tun hatte; daß sie mit dem Entschluß, als „verdeckte  „spirituellen Alltagskultur“ (1) handle. Sie zeichnet im Horizont die-  Ermittlerin“ zu arbeiten, eine problematische Konsequenz aus der Abschot-  ser These die Geschichte anthroposophischer Einrichtungen (u. a.  tung der AnthroposophInnen zog, verleugnet sie nicht (16).  Dienstleistungsunternehmen, Erziehungseinrichtungen, Handelsfir-  T. berichtet detailliert über das praktische Leben in einem  men) nach. Dabei ist eine intensiv recherchierte und ausgesprochen  Behindertendorf: über Tagesablauf und Therapieformen, Gebetspraxis  informative Regionalstudie entstanden, die exemplarisch die Her-  (22, 24, 30f, 33f, u.6ö.), „Opferfeiern“ (31f), Steinerlektüre (22) oder den  ausbildung eines anthroposophischen Milieus schildert. Sie inter-  Umgang mit Sexualitäts- und Partnerschaftswünschen Behinderter (89-98).  Sie konstatiert ununterbrochen verplante Behinderte (23) in einem kreativi-  pretiert die Aktivitäten als Ergebnisse der weltanschaulichen  tätstötenden Korsett der Tagesrhythmik (65), spricht von „entsetzlichen Sze-  Grundlagen der Anthroposophie, wobei diese Grundlagen in der  Praxis ihrer Meinung nach bis zur Unsichtbarkeit aufgehen:  nen“, wenn Behinderte wegen erotischer Kontakte „angeschrien“ oder mit  dem „Ausschluß vom Dorf bedroht“ oder MitarbeiterInnen bei Zweisamkei-  „Anthroposophische Arbeit wird ... zum Schweigen in der Kultur  ten nachts von den sog. Hauseltern inspiziert wurden (91), sie berichtet vom  über das Eigentliche.“ (171) Allerdings ist P. weitgehend unkritisch  unerlaubten Radio, Kassettenrekorder oder Fernsehen und vom Verbot „selb-  gegenüber anthroposophischen Selbstdarstellungen, auch problema-  ständiger Kino-, Kneipen-, Theater- und Discobesuche“ (99f), von einer Ent-  tische Aspekte dieses Kultursegments sind fast vollständig ausge-  scheidungshierarchie, die nachgeordnete MitarbeiterInnen zu Befehlsemp-  spart.  fängern degradiere (126) und immer wieder von der unbefragten und unbe-  fragbaren Dominanz anthroposophischer Inhalte, bei denen Steiner „immer  das letzte Wort“ habe (43). In diesem Wissen gründet T.s oben widergegebenes  II Konzeptionelle Fragen: Philosophie und Waldorfpädagogik  Gesamturteil, das im Vorwurf einer „totalen Institution“ (200) kulminiert.  Zwei wichtige Grenzen ihrer Aussagen benennt T. selbst: Jedes Dorf ist im  GERHARD Hauns Die Freiheit der Philosophie® nennt sich im  Untertitel eine „Fundamentalkritik der Anthroposo-  Detail anders organisiert, und es gibt auch in anthroposophischen Einrichtun-  phie“, durchgeführt an Steiners eigener, von ihm als philosophi-  gen Entwicklungen. So sei das Sexualitätstabu gefallen, allerdings unter der  Bedingung einer Art Aufsicht durch „Paten“ (94). Allgemeingültige und stati-  sches opus magnum eingestuften „Philosophie der Freiheit“ aus  sche Aussagen verbieten sich also. Gleichwohl meint T., daß die durch die  dem Jahr 1894. H. hat sich in der Tradition des philosophischen  Fixierung auf Steiner erzwungene autoritäre Grundstruktur in ihrem Erfah-  Essays mit dem Argumentationsgang dieses Buchs auseinanderge-  rungsbereich zu überall ähnlichen Ergebnissen geführt und daß sich trotz  setzt und eine engagierte, aber grosso modo unpolemische Kritik  allen Wandels nichts Wesentliches geändert habe.  vorgelegt, die hoffentlich eine ihr angemessene Debatte provoziert.  T.s Beobachtungen scheinen, auch im Vergleich mit anderen kritischen  Quellen, zutreffend zu sein. Skeptisch macht allerdings, daß T. dezidiert „kein  H. ist in der Anthroposophie aufgrund 15jähriger Tätigkeit an einer Wal-  gutes Haar“ (223) an den anthroposophischen Einrichtungen läßt und ihr eige-  dorfschule wohlbewandert und setzt sich auch mit der aktuellen inneranthro-  posophischen Debatte um Steiners Erkenntnistheorie auseinander (97ff). Die  ner Gegenentwurf einer „emanzipatorischen Pädagogik“ allzuwenig problem-  starken Seiten seines Essay liegen jedoch in der werkimmanenten Kritik der  orientiert daherkommt. Einige Grautöne mehr statt der Schwarzweiß-Dicho-  „Philosophie der Freiheit“. — Die zeitgenössische Debatte im 19. Jh. läßt H.  tomie, zumindest in ihrem Alternativangebot, würden die Befürchtungen  unberücksichtigt, was angesichts seiner Ziele verständlich, aber schade ist.  einer überpointierten Analyse mindern.  Der schwächste Punkt scheint mir die unzureichende Trennung zwischen  In spezifisch theologischer Perspektive sind Beobach-  Erst- und Zweitauflage zu sein (z. B. 30f, 68): Die im Rekurs auf die zweite  tungen T.s über die religiöse Praxis von Interesse. Sie berichtet, daß  Auflage von 1918 von Anthroposophen vorgenommene Traditionsbildung,  eine persönliche Gottesprädikation in Gebeten und der Rede von  worin der „Philosophie der Freiheit“ zumindest implizit anthroposophische  Gott nicht vorkomme („das Wort ‚Gott‘ fiel ... nicht“ [32, vgl. 43,  Inhalte, z. B. Verweise auf Hellsehen, zugeschrieben werden, entgeht H. nicht  161]) und „Gebete an irgendwas“ (43) gesprochen würden. Sie bestä-  ganz (z. B. 50).  tigt damit die Vermutung, die von AnthroposophInnen in Gesprä-  H. ist meines Wissens der erste, der die zentralen Inhalte der  chen oft zurückgewiesen wird, daß die christliche Rede vom perso-  „Philosophie der Freiheit“ eng an Steiners Text entlang und kritisch  nalen Gott in (vielen?) anthroposophischen Zusammenhängen fun-  durchgegangen ist.  damental revidiert ist. Sodann macht sie klar, daß sich Reinkarna-  Steiners „Philosophie der Freiheit“ ist in der Philosophie und überhaupt  tiönsvorstellungen in den anthroposophischen Vorstellungen, hier  außerhalb der Anthroposophie nicht rezipiert worden: weniger aus Voreinge-  den therapeutischen, einen festen Platz verschafft haben (vgl. 43,  nommenheit als vielmehr aufgrund der begrifflichen Unschärfe und der  57ff, 61, 63) und in der Deutung von Behinderung als Schuld (58)  Widersprüchlichkeiten dieses Werks. Schon Karl Vorländer etwa hatte, längst  bevor Steiner Theosoph wurde, dies in aller Schärfe thematisiert.  ihre Problemspitze finden. Schließlich dokumentiert sie in der Pra-  xis der obengenannten Gebete und Feiern die offiziell abgestrittene,  H.s Ergebnisse hinsichtlich der Konsistenz von Steiners „objekti-  faktisch aber sich vollziehende Verkirchlichung der Anthroposo-  vem Idealismus“ sind desillusionierend: Steiners Geistmetaphysik  phie.  in monistischer Absicht gründe, wie alle Platonismen (vgl. 93ff), in  * Paul, Gudrun: Spirituelle Alltagskultur, Formationsprozeß anthroposophi-  scher Kultur - untersucht am Beispiel von Baden-Würtemberg. - Tübingen:  + Taube, Kathrin: „Ertötung aller Selbstheit.“ Das anthroposophische Dorf  Diss. (masch.) 1992. 187 S.  als Lebensgemeinschaft mit geistig Behinderten. - München: Verein zur  5 Hahn, Gerhard: Die Freiheit der Philosophie. Eine Fundamentalkritik der  Förderung sozialpolitischer Arbeit e.V. AG SPAK 1994. 230 S. (Materialien  Anthroposophie. - Göttingen: Licet 1995. 119 S., brosch. DM 24,80 ISBN:  der AG SPAK, M 117), kart. DM 32,00 ISBN: 3-923-126-85-9  3-9804225-0-Xnicht“ vgl 43, nhalte, Verweise auf Hellsehen, zugeschrieben werden, entgeht nicht
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e1Inem dualistischen Ansatz 28{) se1n Begriffsrealismus sSe1 VO  - 11 Jugend un eligion, hg Holzapfel, 1992, 63{f; Tyrell, 1! Soziologi-
gesellschaftlichen ontexten und insbesondere VO  . sprachphiloso- sche Revue 1994, 70i1,

D)as „empirische“ Kap bietet auch LLUT dürftige Hiınwelse auf die ONniexiephischen Reflexionen frei (501) Steiners „subjektloses Denken“
eliner spezifisch goetheanischen Formulierung VoO Bildungszielen. Was Bakomme einer „Enteignung“ des Menschen gleich (66) wobei dies

wiederum ın einem Dualismus begründet sel, WI1Ie S1e 1n der vermut- als „lebendigen Goetheanismus“ un! als ‚.notwendige Komponente zeıtgemä-
Der Allgemeinbildung“ 1n seinem Schlußkap. 253-261 einfordert, ergibt sich

ich 1n antimaterialistischer Absicht zugespitzen Abtrennung der A US den Überlegungen ZU Waldorfpädagogik un! se1inen Befragungen 830

„Leibesorganisation“ (Steiner VO Geistigen 748} formuliert sehr allgemein (der anthroposophische Kontext taucht enn uch LLUT urz
werde. H.s zentrale Kritiken realer Dualismus hinter dem Dehaup- Wwel Stellen autf 1253, und hätte uch weitgehend hne die vorherigen

Abschnitte verfaßt werden können.eien Monismus und lebensweltdistanzierter Idealismus machen
nachvollziehbar, weshalb die „Philosophie der Freiheit“ außberhalb Als sozialwissenschafttliche Analyse des Innenlebens VOoO  > wel
VO  — Steiners AnhängerInnen praktisch ohne Kesonanz 1e Waldorischulen äDßt sich Ba.s Arbeit schwerlich bezeichnen, her

kın aufgrund des öffentlichen Interesses schon immer kontrovers als Stimmungsbild. Seine Kritik bleibt punktuell WI1e se1ın Lob
diskutiertes Feld ist die LD HEINER BARZ sucht Daß ihm die Widerlegung der Vermutung, daß Waldorischulen
hier zwischen Befürwortern und Kritikern vermitteln und 1n S@e1- die „P’raxX1ıs Theorie“ gul se1l vgl 165), gelungen ware, ist
NerT Arbeit Anthroposophie 1Im Spiegel VOIN Wissenschaftstheorie un AdUus selinen Ausführungen nicht ersehen. Vielleicht ist der SDaN-
Lebensweltforschung® angesichts der Schwächen der Waldorfschu- nendste Aspekt dieser Veröffentlichung Ba.s eigene Situlerung
len „Steiners starke Intentionen“ (77) TÜr die Pädagogik sichern: äaußberen and der organıiıslerten Anthroposophie und se1ın Versuch,
dies ist für ihn letztlich die goetheanische Tradition der Anthropo- miıt dem Goetheanisten Steiner den Philosophen Steiner und
sophie. Dazu will die theoretische Basıs der aldorfpädagogik überhaupt die organıislerte Anthroposophie argumentie-
elNer „wissenschaftstheoretischen“ Relecture unterziehen und VOor- 16 uch Ba ist damit e1Nn Beispiel für die Spannungen, die 1m
stellungen und Prax1ıs VO  w} Waldorflehrern ÜTE Befragungen Augenblick bei einer VOIL der „Dornacher rthodoxie“ nicht abge-
erkunden. segneten Steinerrezeption und damit bei einer möglicherweise

Ba legt die Aporien VO  w Stelilners Erkenntnistheorie, e{wa das bedeutsamen Veränderung VO  } Steiners Präsenz 1in der Gesellschaft
bis heute tradierte ogma der „Voraussetzungslosigkeit“, scharf, A [ pole- entstehen.
misch offen 2711) Daß diese Widersprüche 1n der kritischen Literatur auch 1n Die hohe für Steiners pädagogischesdieser Deutlichkei seit langem gesehen sind, erfährt 198128  - bei Ba N1IC
Bemerkenswert ist Se1INeEeT Kritik 1mM Kontext der bisherigen Debatte VOTL

Konzept hat auch LOTHAR HÖRNERS 1SS Waldorfpädagogi und
Naturphilosophie’ AAg Thema weiß, daß (Gioethes hohe Bedeu-allem, daß S1e ZUTC (partiellen) Rettung Steiners erfolgt. Die darauf iolgende tung 1n diesem Bereich unter Anthroposophen ‚auber rage“ stehtAuseinandersetzung mi1t wissenschaftstheoretischen Ansätzen, 1n der Paul

Feyerabend eine dominierende Raolle spielt, ist sehr lang (83-163), Tag! ber (1 3) 1ıne Einschätzung, die teilt Se1ine Folgerung allerdings, daß
LLUTr e1Nn elativ dünnes Ergebnis dQUs, das auDberhalb der Anthroposophie ohne- Goethes Einftluß ber „wesentlich gröber ist, als zugegeben WIT:  du
hin COMMUNLIS op1In10 ist den Abweis des Absolutheitsanspruchs der Anthro- (197) ist angesichts der auDber jeder rage stehenden Wertschätzung
posophie un! VO  — objektivistischen Wahrheitsansprüchen. Goethes unter Anthroposophinnen nicht nachvollziehbar und VOEI-

Zum Ende des wissenschaftstheoretischen Kap.s kommt Ba auf ecCc eher andere Quellen Steiners.
se1ın zentrales Anliegen sprechen, den „Goetheanismus als NOT- Im einleitenden Literaturüberblick nenn einschlägige Arbeiten, wobei
wendige Ergänzung des naturwissenschaftlichen Paradigmas“ (159) allerdings wichtige Werke fehlen Z Schneider: Das Menschenbild der
ber die „notwendige“ Ergänzung wird überraschenderweise nicht Waldorfpädagogik, 1991, die Hs Doppelarbeit eiwa 1n Steiners Menschenbild

der Ethikkonzeption [116-11 erspart ätte) H.ıs Einführung 1n (30@6-expliziert: Weder Goethes (naturwissenschaftliche) Theorie, noch
thes Morphologie und Farbenlehre ist hilfreich, doch tolgt die überaus 5SDal-deren kKezeptlion ÜTE Steiner, noch die Wandlungen beider, noch

auf die Bedingungen einer Goetherezeption 1mMm heutigen „NatUurWwWIS- Sa 111e Verwendung VOIl Sekundärliteratu undurchschaubaren Kriıterien un!
äßt VO den Problemen un Debatten die Interpretation VO (;0ethessenschafttlichen Paradigma“ geht Ba 1n gut Vlier (!) jedoch intensı1ı- naturwissenschaftlichen Vorstellungen nichts sichtbar werden. Beispiels-

Ver eın welse sind die Modi VO  - Goethes Sp1noza- un! Plotin-Rezeption der die Kon-
Der zweiıte eil des Buchs über die „Alltagsorientierun- SEQUENZE se1ner späten Kant-Lektüre offenbar nicht bewußt Das für H.s

gEN VO Waldorfiflehrern“ (165) 6E 1ıne „empirische systematische Analyse zentrale Kap Steliners Goetherezeption 55{11) ist
Untersuchung“ (167) weckt höchstes Interesse, da empirische größtenteils eiNne weltere Darstellung (ioethes mit vielen Wiederholungen
Innenansichten über Waldorfschulen me1nes Wissens kaum VOTLI- 1Z AADE Zwischenkieferknochen 38, 51; 71]) 1n der die entscheidenden FTa-

gEeN hinsichtlich Steiners Transformation VO  - Goethes Vorstellungen offen-handen sind. Ba rag 1iıne Vielzahl VOoO  . Außerungen A  ININEN, bleiben. Die Darstellung der Anthroposophie „unter dem goetheschen Blick-die teilweise elegen sollen. W as immer LLUFTFC vermutet wurde, {wa winkel“ (95) ist kursorisch un! wird Steiner vielfach nicht erecht; uUrzdie Sexualfeindlichkeit 1n Waldorfschulen. Andere se1lNnerT ErgeDb- greifen 1M übrigen auch andere Interpretationen, ei{wa die global pantheisti-nlısse werden VO  w Ba als NecUue Erkenntnisse herausgestellt, ti{wa die schen Deutungen Goethes un! Schellings (97, 1171) H.s weitgehender Ver-
häufige Verwendung militärischer Metaphern 1ın den Gesprächen ZIC. auf den Konjunktiv macht außerdem vielen Stellen nicht leicht,
2328 All dies hrt jedoch nicht eliner empirischen Analyse, zwischen Referat un! eigener Position unterscheiden.
vielmehr liefert Ba punktuelle Einblicke, deren Verallgemeinerbar- In der Beschreibung VO  } Steiners ‚Bildungslehre des Menschen“
keit weder Tür die positiven noch für die negativen ussagen 5C86- 129{f) {ut sich schwer, goetheanisches Gedankengut nachzuwei-
ben ist. SEI, Was angesichts der theosophischen Quellen vieler dieser Vor-

Ba.s Behauptung, 1n „qualitativen Tiefenexplorationen mıit Waldorfpäd- stellungen nicht verwunderlich ist Spannend wird auf
dagOßEN deren Alltagsorientierungen erhoben“ haben Z} ist weıt Elemente VO.  - Goethes Vorstellungen 1n Steiners Anthroposophiehoch gegriffen (und ın diesem Anspruch unterscheidet SIl Ba VO  w der eben-
falls qualitativ arbeitenden Kathrin Taube s 0. ]) Aus selinen methodologi-

verweilst, {wa beim Prinzip der „Gestaltwerdung“ (181) oder bei
den Entwicklungsstufen 183) In olchen Fragen hätte das Feld VOI1lschen Hiınwelsen, deren Kürze damit entschuldigt, daß „wenige Andeutun- H.s DIiss. gelegen. Da die theosophischen Quellen jedoch nicht

SCIl enügen mögen , „anstelle überinstrumentierter Theoriedebatten“ (1723,
lassen sich die Probleme qualitativer Sozialforschung kaum, die onkreten berücksichti kommt ‚s} e{wa bei den Entwicklungsstufen,
Schwierigkeiten se1NerT Waldorflehrergruppe s5dIi nicht entnehmen. D)as e1INeT HAF teilweise der nicht zutreffenden Ableitung Steinerscher
wenige, Was 190828  - übDer Ba.s kleines Sample VO  - ehn (!) Waldortflehrern AuUus Vorstellungen VO  } (Cioethe. Darüber hinaus kommt mıit keinem
wel (!) Waldorischulen Trfährt, ist dürftig 41728 176) un: wird nicht mıt Wort, WEeNnNn ich recht sehe, auf die Reformpädagogik sprechen:;
deren Aussagen 1n Beziehung esetZl. Letztlich betreibt Ba keine empirische dies scheint mM1r unverantwortlich, weil hier wichtige Einflüsse auf
Sozialforschung, sondern legt, darüber können uch die vielen Schaubilder Steiner liegen, deren Verhältnis Steiners GoetherezeptionN1C. hinwegtäuschen, e1Ne Sammlung VO  - Aussagen VOT, die 19858 1n (GGrenzen
mıt der Methodik quantitativer der qualitativer Sozialforschung interpretier

bestimmen wäre und weil die Reformpädagogik ihrerseits 1n
ıst. Ba ist 281 e1nNes vergleichbaren Vorgehens ın e1INer fIfrüheren Veröffent- beträchtlichem Ausmaß Goetherezeption und damit 1ne weltere

mögliche Quelle VO  } Steiners pädagogischer Goetheverwertunglichung VOIl Soziologen überaus scharf kritisiert worden. Da Ba diese Kritiken
mıt beredtem Schweigen übergeht, selen die Fundstellen genannt (A. elge, War Wichtige methodologische Fragen twa direkte und indirekte

Kezeptlion, wörtliche UÜbernahme und Transformation leiben
weitgehend offen verschenkt e1n bedeutsames Thema Die

Barz, Heiner: Anthroposophie 1m Spiegel VoO Wissenschaftstheorie und
Lebensweltforschung. Zwischen lebendigem Goetheanismus und atenter Hörner, Lothar: Waldorfpädagogik un! Naturphilosophie. Steiners
Militanz. Weinheim: Deutscher Studien Verlag 1994 337 Wissen- Goetherezeption. Frankfurt: eierTr Lang 1995 216 (Europäische och-
schaftstheorie un! Lebensweltforschung), kart. 34,00 ISBEN. schulschriften, Reihe AI /Pädagogik], 618), brosch. 65,00 SBN:
3-83927/1-458-—4 33 1A1 TE



369 1996 Jahrgang ITHEOLOGISCHE NrT. 370

unbestrittene Bedeutung (oethes für Steiner 1n der Pädagogik gesammelt sind. S1e wurden 1n eiINeT Bearbeitung Bo.s publiziert,HTE 1ne Untersuchung VOoO  &> Art und Reichweite der diesbezügli- Urc die sich möglicherweise VO  } Steiners spiritualisierendenchen Goetherezeption Steiners identifizieren. Tendenzen zugunsten e1INer stärker historisch fundierten, die “KON:
Daß die Beschreibung VO  H Steiners Pädagogik uch heute noch krete Geschichtserkenntnis“ (14) mehr Derücksichtigenden Tendenz

völlig unkritisch Steiner-ımmanent betrieben werden kann, ze1g distanziert hat Trotzdem bleibt für Bo.s Deutung Steiner der alles
die Diplomarbeit VO  > XENIA UCIREK über Die Bildungsphilosophie bestimmende hermeneutische Schlüssel, gegenüber dem die ErgeDb-Rudolf eIlıners und ihre Realisierung der Waldorfschule.? DIie nisse der historisch-kritischen EKxXegese, sowelılt sS1e VOIL Bo über-
Hoffnung auf 1ne philosophische Analyse der Waldorfpädagogi haupt rezıplert werden, keine Chance eiINerTr Korrektur besitzen.
wird enttäuscht. | D handelt sich 1ıne Zusammenfassung Bo.s Abhängigkeit VO  w Steiner zieht sich durch das esamte Werk und
VO  - programmatischen Inhalten un! ihren praktischen Umset- durch alle entscheidenden Stellen. In der Schöpfungsgeschichte übernimmt
zungsversuchen dUus inneranthroposophischer Perspektive. egliche das theosophische Modell der „sieben planetarischen Runden“ der kosmi-
Problematisierung entfällt hei K nicht 1i1ne einzige kritische Veröli- schen Geschichte un! lokalisiert eiwa den Schöpfungsakt 1mM ‚wärmewogen-
fentlichung wird VO  } ihr berücksichtigt, und das, obwohl dUßgEN- den Saturnzustand“ 316) der Steiners historisch fiktionale (1im anthroposo-

phischen Selbstverständnis: geschaute) ıta der verborgenen Jahre Jesu ZWI1-blicklich die Debatte die Waldorfpädagogik heftiger und teil- schen dem und dem Lebensjahr füllt mıit Steiners „Fünftem kvange-welse uch sachlicher geführt wird als Je UV! Daß dieses Buch in
einer Reihe VOo  . „Hochschulschriften“ erschien, ist ohl LLUTFrC:.; eiInem

lium  66 (557) uch Steiners Antijudaismus durchzieht, verschärit durch die
dominierende Rolle johanneischer Formulierungen, fast ungebrochen Bo.sökonomischen Verlagsinteresse verdanken. Vorstellungen („Die Juden mufjfsten au ihrer Welt heraus Christus und se1ine
Jünger als Frevler un! Störenfriede empfinden“ Die historisch-kriti-

Das Verhältnis VOoO  b Anthroposophie und Christentum sche Exegese spielt 1Nne sekundäre azu auf dem an der Ze1t VOTL

Eine Öftene und kontroverse Debatte findet sich dem Ersten Weltkrieg Uun! der ZWanzlger Jahre Folglich ist vieles VO. heuti-
SCIL Stand der Forschung A US N1C mehr haltbar: Mt etwa als „KXepräsentantendiesem Thema In dem amme Anthroposophie un Christen- der essäischen (S1C) Anschauung“ betrachten (807) entbehrt e1iNner nach-

tum,* der auf 1ne JTagung zurückgeht, die Vo  > der Ökumenischen weisbaren Grundlage (und leitet sich VO  w Steiners orgaben un! der Debatte
Arbeitsgruppe „Neue religiöse Bewegungen 1n der Schweiz“ VO Ende des Jh.s her)
Zusammenarbeit mit der Züricher Paulusakademie veranstaltet Bo.s g1 ist doketisch, uch hierin Sd1I1Z VO Steinerwurde. Iie Beiträge stammen VO  m} wel Vertretern der Anthroposo- abhängig: „Am Kreuze, 1mM Sterben des Christus, vollzieht sich diephie Bohlen, Heertsch), Vertretern der christlichen Kirchen denkbar größte Steigerung jenes alten Einweihungserlebnisses,SOWI1e VO  w} wel „Grenzgängern“ (8) und elegen mıiıt dieser Zusam- indem Jetz nicht e1n menschliches Ich, sondern das Christuswe-
mensetizung die langsam zunehmende Tendenz, nicht HÜF überein- SE  > ist, das die leere Schale der Menschlichkeit zurückläßt.“ (401)ander, sondern uch miteinander reden. BoO merkt selbst. daß damit die antidoketischen Formulierungen des

WILLMANN schreibt ber „Rudolf Steiner e1n eiInNnsamer (elsteswissen- N {i{wa das „Hssen und Trinken des Auferstandenen“, nicht 1n
schaftler 1m Blick einiger Zeitgenossen“ (VOT 1900):; BUSER über: Steiner und Deckung bringen sind und ZU „allertiefsten Rätsel“ werdendie Pan(en)theismusdebatte „Das Göttliche 1mM Menschen Anthroposophie (453) Deshalb deutet diese Nahrungsaufnahme als ‚Au{fbau elınerun Christentum“; FINGER bDer die Christologie Steiners un! „Das Leben Jesu
un das Christus-Ereignis 1m anthroposophischen Weltbild“; HEERTSCH:!: geistigen Leiblichkeit“ (455, Hervorhebung PE KeZ.), Der

dies kehrt die biblischen Intentionen schlicht„Wiederverkörperung un Schicksal 1m Alltag“; SCHMID: „Reinkarnation
anthroposophisch, ndisch, christlich?“ BOHLEN: „Rudolf-Steiner-Pädagogik Bo.s Chance und berec  €es Anliegen ist die Stärkung eines
un: religiöse Erziehung“; eTrs.! (Stellungnahme) „Zum Rassismusvorwurf SPITLTIEUELlTIeEN SCHhrTiftftsınns (vgl 557) Seine Allegorisierun-
gegenüber der Anthroposophie“; EERTSCH! „Antworten auf Rückfragen“ SgEeEN verlieren jedoch die Bodenhaftung mıiıt dem biblischen Text,
(Zum (‚ottes- und Erlösungsverständnis der Anthroposophie); SCHEIDEGGER: WenNnn twa die drei Kreuze auf Golgatha als Abbild‘ der Irınıtät
„Renaissance der Anthroposophie.“ Besonders herausheben möchte H die und zugleich die beiden Schächer als Luzifer und Ahriman gedeutetkurze Einführung (3ROMS ZUMM Menschen- und Weltbild der Anthroposo- werden 3831) Bo interpretiert hier w1e vielen anderen Stellenphie“, die, wenngleich ın vergleichbarer orm bereits veröffentlicht, ın
Grundgedanken des oft schwer überschaubaren Steinerschen (Kuvres e1IN-

mıit Steiner den biblischen ext In dieser Fixierung auf die
Autorität Steiners kommen alle guten Absichten und Ansätze Bo.sführt, und die Darstellung ÜLLERS ZU S1ıituation und den Problemen des

christlichen Religionsunterrichts Waldorfschulen („Anthroposophische Zn Erliegen.
Erziehung und christlicher Religionsunterricht Waldorfschulen“‘), der die kıne seıt Jahren schwelende, ber TST 1n Jüngerer eıt zuneh-
komplexe un: für Außenstehende schwer durchschaubare Lage Aaus eigenen mend öffentlich eführte Debatte betrifft das
Erfahrungen heraus kenntnisreich erläutert. Die eiträge rheben zumeilst Käaäftholiken und Anthroposophen. Dabei geht zumelst
keinen wissenschaftlichen Nnspruch, die einschlägige wissenschaftliche Lite- Valentin Tomberg f  0-1  ) Für SERGEJ PROKOFIEFF und
ratur ist 1n den Beiträgen meist nicht genannt (und uch 1n der Literaturliste CHRISTAN LAZARIDES handelt sich bei diesem 1n die katholische Kirchefehlen WiC  ige  - Titel), doch finden sich vielfach spannende Einzelbeobach-
(ungen., konvertierten anthroposophischen Dissidenten einen all 1o0om-

Derg,11 der ine besondere Pointe Hre. die E:xistenz einer GruppeHerausragend ist der Auf{fsatz des Theologie- un! Religionswissenschafts-
studenten (JEORG OTTO SCHMID, der die analysiert katholischer, Tomberg orlıentierter Anthroposophen erhält.
un! dabei wissenschaftlich MaßDßstäbe ın diesem Bereich der Anthroposophie- Tomberg, Deutschbalte evangelischer Konfession, wurde 1932 Generalse-
Forschung ET ordnet Steiners Aussagen chronologisch, legt die Verände- kretär der estnischen Anthroposophischen Gesellschaft, später Mitglied der
rUunNngen und Widersprüche offen un:! vermeidet damit die angesichts des FOT- esoterischen Schule und konvertierte 1943 1n die orthodoxe, 1945 1n die
schungsstandes oft beobachtende, Der durchwegs inadäquate Harmonle- katholische Kirche. Ihm folgten dorthin 1m Laufe der Jahre weitere Nnthropo-
rung unterschiedlich situlerter Aussagen Steiners einem „System Die sophen, andere fanden einem vertieiten Verständnis ihrer religiösen E,X1-
kultur- un:! anthroposophiehistorischen Ontiexie sind oft 388 andeutungs-

Katholiken ist 1n der nächsten Kezension reden.
STENZ:;: VONn der Hochschätzung des Tombergschen Werks bei engaglerten

welse genannt, ber mehr verlangen, wäre e1m augenblicklichen For-
schungsstand überzogen. Die hilflose Polemik ın der Antwort des Anthroposo- In den beiden Aufsätzen VO  D Lazarides 13-36) und Prokofieff 7-1phen CCORNELIUS BOHLEN, der Schmid eine „seltsam getrübte Logik“ vorhält wird dieser Lebensgang au der Sicht orthodoxer Anthroposophen gedeutet.(199) verdeutlicht, w1e schwer einem Teil der Anthroposophen die kritische Verantwortlich für die Konversion selen die Jesuiten, die als verschwöreri-
Steiner-Lektüre fällt. sche, dämonische Geheimgesellschaft gezeichnet werden: Tomberg habe

kine traditionell-anthroposophische Steiner-Rezeption findet „Schmeichelei und Dolchstich mıit jesuitischer Raffinesse“ gehandhabt (18)der „Jesultiısmus“ sel „seinem Wesen nach jegliche orm der menschli-S16 1n den Betrachtungen ZU Neuen 1Testament!®? EMIL BOCKS chen Freiheit ausgerichtet“ (44) habe „auch die Sünde den e1s(  e  ) HO: zweiter „Erzoberlenker“ der VOI Steiner iInspirler-
ten „Christengemeinschaft“, hat 1n den Jahren 1927 bis 19537 Inter- begangen“ (47) el „sichtbare Inkorporation“ e1Nnes „dämonischen Doppelgän-

SEIS der Kirche“ (52) Tomberg el SITgO x} das ager er unerbittlichstenpretationen AUE vorgelegt, die 1mMm vorliegenden Bd teilweise Erzfeinde“ der Anthroposophie gewechselt (98) se1ın Verhalten „kann N1C.
anders enn als gelistiger Verrat bezeichnet werden“ (99) Diese besinnungs-

Kucirek, Aenla: Die Bildungsphilosophie Rudaolf Steiners un! ihre Realıi- lose Polemik spricht sich selbst un! wäre als psychologisches Bedro-
sierung der Waldorfschule. Frankfurt: eier Lang 1995 122 LEuTO- hungssyndrom entschlüsseln.
päische Hochschulschriften, el [Pädagogik], 606), kart. 65,00 Die Sachauseinandersetzung bleibt ürftig und auf inneranthro-ISBN: 3-631—47372-—0
Anthroposophie und Christentum. 1ıne kritisch-konstruktive Auseinan-

posophische Konif{liktfelder beschränkt. Dabei sind wel Bereiche
dersetzung. Hg. VO  - oachim Mülller. Würzburg: Echter 1995 233
(Weltanschauung 1m Gespräch, 13) kart 39,80 SBN 3—-/7/228-0360-38 11 Prokofieff, Serge) Lazarides, Christina: Der Fall Tombersg. Anthro-Bock Emil Das Evangelium. Betrachtungen ZU. Neuen JTestament. posophie der Jesultismus. Dornach: Verlag Goetheanum 1995 149 SStuttgart: Urachhaus 1080 S Ln 98,00 SBN 3-87838-—-406-8 kart 24,00 ISBN 3-7235-0893-6
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sehr euilic Die emotionale Gegenwehr kennzeichnet das Ausmaß ange Behandlung ohl andeutet klar SC111, daß sich ler weiıTl VO Kon-
SE115 er Christentümer entfernt hatder ngs die die KOonversl1on Tombergs der stellvertretend für 111e

Vielzahl welılerer Konversionen die katholische Kirche steht und S scheint 1805858 61 aufschlußreiche struk-
die die Anthroposophische Gesellschaft VO  - ihrer Gründung urelle Eigenheiten besitzen die sich ohl nicht VO  — SC1I1NETI
begleiteten auslöst Zum anderen ze1 S1IEe die anthroposophische anthroposophischen Vergangenheit irennen lassen
Empfindlichkeit gegenüber Kritik Steiners Monopolstel- y K denkt 308 hermeneutisch Kıne auffällige und
lung, denn Tomberg nımmı(ı sich letztlich LLUTFrC die Freiheit Steiner exemplarische Fehlstelle erı die historisch kritische Exegese
beim Wort nehmen, SISENE „übersinnliche Erkenntnisse PId- S1e wird durchweg negatıv qualifiziert der kommt nicht VOT (vgl
sentlieren und den „Meister dann umzuılnterpretieren und teil- 263) Beispielsweise versteht die Jungfrauengeburt realistisch als

korrigieren In LU leicht verklausulierter Form äDßt den „Schöpfungswunder (47) Abwehr der generellen eugnung die-
zentralen Problemtopos erkennen Spielt Steiner der Tomberg die S65 ODOS uch andere Themen WI1Ie die Vorstellungen VO  w Engelnentscheidende Rolle als Erlöser der Diastase VO.  . Intellektualität werden realistisch gedeutet ber nach den Krıterien dieser Inter-
un Spiritualität‘? In anthroposophischer Terminologie Ist Steiner pretation Iragt nicht Bel diesem namentlich persönlichen Ent-
der Tomberg 6111 Boddhisattva und Vorgänger des „zukünftigen scheidungen legitimen Verfahren wird die kirchliche Tradition auft
altreya Buddcha“ (61)” Steiner könnte, dies ist Pıs Urangst Interpretationsoptionen zurückgenommen
99  I1 VO.  b vielen dezentriert werden (78) Einschätzung der historisch kritischen ExXegese 1sT nicht

FÜr die anstehende kirchliche Debatte über das Verhältnis L1LUTFr E1 1Nnwels auf die Verwundungen die die Entmythologisie-den sich als Anthroposophen und Katholiken (115) verstehenden rungsdebatte bei hinterlassen hat sondern uch C111 Beispiel für
Grenzgängern Tag' dieser n dUus Weder SpUr Prokofieff den die das uch latent durchziehende Kritik (um nicht VO  } Feindschaft
Gründen für die Attraktivität Tombergs nach noch analysiert DTräa- sprechen) gegenüber der zeitgenössischen {t
156 und über polemische Hinweilise hinaus die autorıtaären Elemente Bemerkungen WI® die daß das „Kultische

Tombergs Werk ber klärt über die Verunsicherung Leben der Kirche“ „unbeeindruckt VO. Gerede der Intellektuellen
Teils der „orthodoxen Anthroposophen auf die sich dieser überlebt abe (141) daß die „Unterwanderungstheologie uch 111e
Debatte beteiligen „SC W155C Popularität katholischen Kirchenvolk“ besitze (140)

Die Gegenposition 1SsT nachzulesen bei Xponenten dieser der ob notwendig SCl, „Priestern und Religionslehrern den
anthroposophisch und katholisch Oorientierten Christen dem Ver- „Kopf mıi1t enge unwichtiger wissenschaftlicher
walter der Manuskripte Tombergs bei MARTIN KRIELE Prof für ge- Kenntnisse anzufüllen (292) sind nicht 11ULI Hinweise auf möglicheStaatslehre und OÖffentliches Recht der N1V öln ET hat Problemi{ielder sondern lassen ihrer emotionalen Formulierungautobiographischen Rückblick mi1t dem Titel die Gegner euilic werden die SCc11l1eI1 Glauben gefundenAnthroposophie und Kirche12 über SEC1116IN bisherigen Lebensweg un! hat und die für SECE1INEeNIN WIie für den gesamtgesellschaftlichen 1an-
die ihn el begleitenden Personen und Themen Rechenschaft bensschwund (mit)verantwortlich macht Letztlich scheint ihm die
abgelegt Dabei erfährt INa  - viele islang unbekannte Details über spirituelle LDimension (literar-)wissenschaftlichen Erschlie-
dieses SECE11NEeNMN Vorstellungen und Einflüssen schwer durchschau- Bung der Bibel TeM: geblieben SC11I1 bezieht demgegenüberbare Milieu Se111eI1I1 religiösen tem dUuUuS$Ss spirituellen Schriftauslegung

hat m1T SC1116 IN teilweise sehr persönlich gefärbten Einblick Uun! der der Tradition e1liners und Tombergs
Offenlegung SC1LHEI Konversionsgeschichte das Recht auf e111€ Besprechung,
der die Entscheidungen SeCe1NEeIMN Forum 1iNnternum respektieren sind kıne Aus oölchen Posıtionen heraus äßt sich nicht leichthin als „KONSeTrVa-
Kritik SEe1INeT dogmatischen Positionen 1st e111 anderes Thema un! LUr galızZ [1V bezeichnen S5e1ne Relativierung des Sinns kirchenamtlicher Stellungnah-

I1  . "ANDE Sexualität der Kritik der Durchsetzung VO Normen VOTI-Rande Gegenstand INe1NerTr Kezension
mittels „Sakramentsentzug 293{) treiffen sich eher m1T liberalen Positionenberichtet VO  - SC1IHNEeT Jugend liberal protestantischen Eltern-

aus un! dem dort angelegten „Glaubensverlust“, der durch „die Theologie“ der Kirche Andererseits 1St Kritik der „auigeklärten Weltanschau-
(21 entweder rationalistisch („Bultmann“ der fideistisch („Barth“ C X- Uung VOIl irritierenden Reduktionismus (sıe S11 rationalistisch DIOÖßBT'  -
kutiert worden sSel1l ber die Anthroposophie habe den entscheidenden sistisch materialistisch un! psychologistisch 1248 251] der Begri{f „kritisch“

fällt nicht) un zieht sich m1T7 vergleichbar schlagwortartigen AbbreviaturenZugang VASE Christentum nd i die katholische Kirche gefunden un! durch
durch das Buch steht für e11Ne Gruppe VO.  - Katholiken, denen diealentin Tomberg e11le wesentliche Vertiefung SC1116S Glaubens erfahren Be1l

Konversionsmotiven spielen der katholische „Kult“. die  ] der kirchlichen Realpräsenz des Göttlichen un 10€ sinnlich erfahrbare 48  eillsche eligion
Lehre tradierten „Wahrheiten“ Uun! die bei SEe11NEeIN 1N{rı gegenüber PEIrSOINN- Herzen liegt und die sensibel sind für möglicherweise drohende Verluste
lichen Überzeugungen erfahrene Liberalität FI0S5; 125} 1116 wichtige Rolle I e Einforderung dieses Iyps katholischer Lebenswelt 1st angesichts
verhehlt nicht, daß die e1m Eintritt ı die Kirche offengelegte Reinkarna- Kirche, die m1T Pluralität VoO  - Frömmigkeitsformen ebt wichtig; dabei

macht ber das ambivalente Verhältnis AB kritischen Vernunfit un! azuıtionslehre weiterhin In diesem Zusammenhang auch Licht auf
za Ür e11le historische eligion WI1e das Christentum uch die historischedie Gründe weshalb sich arl Rahner Reinkarnationsfragen geäußert hat

vermutlich Anfragen WI1e diejenige 102{) Um bei den Personalia Kritik 61116 Anknüpfung nicht gerade leicht Mich hat bei diesen Überlegun-
katholischen Umfeld bleiben Zu der wichtigsten Begleiter SC 11165 geN zudem die rage nicht Josgelassen, ob die Toleranz die etwa für

Lebens zählt Robert Spaemann (83 ), den aus Joachim Kıtters 1- SCe11611 Reinkarnationsglauben fordert uch den VO  - ihm inkriminierten Os1-
t10Nen entgegenbringen könnteschen legendärem „Collegium Philosophicum kannte Spaemann gehörte m1T

Hans Urs VO Balthasar auch den V{f Vorworts Tombergs „GrTOo- Der für die öffentliche Debatte springende Punkt VO  - Positio-Ben Arkana des aTot“ über deren Edition angereg durch ermann Herder
utfklärt (158) Hen liegt dort Vorstellungen nicht 198808 m1T inhaltlichen

ber die ınternen Auseinandersetzungen der Anthroposo- rgumenten sondern uch durch institutionelle Strukturverände-
LULNSECIL durchzusetzen trachtet 1990 ti{wa schlug 1Ne relativphischen Gesellschaft berichtet VOT allem Blick auf Tomberg un! dessen

Rolle als „Boddhisattva“ die bitterer Polemik Zensur un! Aus- weitgehende Auflösung des deutschen Staat Kirche Verhältnisses
schlüssen führten Se1in CISENET ustrı Qus der Anthroposophischen Gesell- VOT sollten das Selbstergänzungsrecht der Fakultäten ufigeho-
schaft der nach Abschluß des Buchs erfolgte beleuchtet 6111 welteres 1116 T7- ben und Professoren 6111 kirc  ıches Angestelltenverhältnis VelI-
anthroposophischen Konfliktield Steiners teilweise üble Kirchenkritik die

Vorwurt blinder Autoritätsgläubigkeit un! unterentwickelten
SeIZz werden IKaZ 1990 582 Im Licht dieses Buchs wird euuıc
daß el großen Teilen persönliche Erfahrungen Indika-Bewußtseinsstandes VO.  — Kirchenchristen kulminiert hat demgegenüber toren für die Lage der Kirche und der Theologie) generalisiert WUT-die Kirche, ihre ogmen un: Lehrtradition, ihren Kultus un! ihre Sakra-

menite über lange Jahre verteidigt e1M sicherlich mutlges Unterfangen der den und welche weltanschaulichen Hintergründe bei zumindest
Anthroposophischen Gesellschaft indirekt Betracht ziehen sind

Das Erbe der anthroposophischen Tradition bei bleibt Für das Verhältnis VO Anthroposophie und ( hT3
gewaltig Steiners „VWeisen der ‚übersinnlichen Erkenntnis‘“ (263) n- zeıgt Bericht relativ euuc das Problemdispositiv
kantianische Theorie der „Überschreitung empirisch rationaler Erkenntis- das den kommenden Jahren diskutieren 1st Hier werden
grenzen” Reinkarnationslehre (64 80) der eıle SeC1INeTr Christolo- teilweise Themen aufgegriffen die die Kirchen LUr VABE CISENEN
S16 (170 184) PTragen weiterhin 5 Denken ber das Verhältnis dieser VOorT-
stellungen den Traditionen der Kirche außert sich elativ 606 Aller-

chaden IgNOTIETEN können ber bei 11UI unter Einschluß VOIL

dings scheint ihm bei SC11EeIN Bekenntnis YARBE Reinkarnationlehre, WI1e ihre Weltanschauungselementen auftreten die dem biblischen Funda-
ment und der kirc  ıchen Lehrtradition Tem sind der ihr WI1ie
die Reinkarnationslehre hinsichtlic Anthropologie und Soteriolo-
S16 entgegenstehen steht nicht allein Die VO Steiner 1115D1-

12 Kriele, artın Anthroposophie und Kirche Erfahrungen Grenzgän- riıerte „Christengemeinschaf sucht augenDlicklic die Annäherung
BETS Freiburg Herder 1996 300 geD ISBN 3.451-23967 die „Arbeitsgemeinschaft Christlicher Kirchen
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Bergunder, Michael Wiedergeburt der Ahnen 1ne religionsethnographische dann letztlich adäquate Interpretationsmuster Dgeben, bliebe 1mMm
un! religionsphänomenologische Untersuchung ZU Reinkarnationsvor- Einzelfall klären Die Abkehr VOoO Postulat der Einheitlichkeit
stellung. Münster Lit-Verlag 1994 AIl, 514 (Hamburger Theologische indigener Kulturen hätte allerdings 1ne beträchtliche MehrarbeitStudien, 6) kart 68,80 SBN: 3-89473-300-6 bedeutet und den Rahmen der hnehin umfangreichen Arbeit
Spätestens se1t Lessing 1780 1n der „Erziehung des Menschenge- gesprengl, Der 1L11UTLr 1mM Rahmen einer kritischen Hermeneutik ist

schlechts“ behauptet hatte, die Seelenwanderung sSe1 die alteste der europäische 1C. auf fremde Kulturen nutzen.
eschatologische Vorstellung der Menschen $ 95), geister diese Bonn Helmut ZanderThese ATe die europäische Esoterik. Bergunder hat sich der Mühe
unterzogen, bei indigenen Kulturen die Gegenprobe machen und
damit implizit auch derartigen Traditionsbehauptungen nachzuge-
hen

In den Prolegomena problematisiert die VOI ihm mitgetragene Vor- Badewien, Jan Reinkarnation Treppe Zu Göttlichen? Konstanz: Fried-
aussetizung der Einheitlichkeit indigener Kulturen ETr stellt QiIE  h sodann 1n rich Bahn Verlag 1994 136 (Reihe Apologetische Themen, ] kart
den Kontext VO  - Levy-Bruhls mythischer Interpretation „prım1ıt1ıver” Religio- 19,80 ISBNT
LEeIl und der religionsphänomenologischen Methode. Im Hauptteil, der -reh- Badewiens Darstellung ist 1mM wesentlichen 1Nne Kritik Re-gionsethnographischen Übersicht“, führt 1nNe

durch, 1n der (wissenschaftliche) Veröt- inkarnationsvorstellungen AUS christlicher Perspektive und 1n de-
ijentlichungen Völkern 1n Afrika, Australien, UOzeanien, Sibirien Uun! Ame- zidiert apologetischer Absicht Darın werden die Differenzen
rika auf Reinkarnationsvorstellungen durchmustert. In diesem Kap ieg! christlichen Positionen sehr eEuUlc. die Attraktivität VO  - Reinkar-
quantitatiıv der Schwerpunkt der Arbeit, mıit ihm ist e1N Kompendium den nationsvorstellungen verschwindet jedoch hinter der Abgrenzung.
aubßereuropäischen Reinkarnationsvorstellungen ın den ugen europäischer I e Reinkarnationsvorstellungen werden elativ UrTrZz un! kursorisch dar-Forscher entstanden gestellt 1-62, 80-86), ber 1m Anhang durch instruktive exie ergänzt. Den

B.s zentrale These lautet, Reinkarnation sel bei indigenen Völ- größten Umfang VO  - Bıs lext nımmt die Auseinandersetzung zwischen
kernAhnen- und Säuglingsreinkarnation (wobei er die „Reinkarnation und christlichem Glauben“ ein, in historischer

und systematischer Perspektive (63-116) stutzt sich über weıte StreckenIdentifizierung des zweıten ypus als eigenes Forschungsergebnis auf Sekundärliteratur:; 1es ist 1n eliner populären Darstellung egitim, nichtausweist 1388 |) Reinkarnation ın demzufolge immer 1mM Clanver-
band sta als Reinkarnation VO  ; Verwandten, und, bei der Saug- jedoch die Ausschaltung der Selbstdarstellung VO  . Gruppen zugunsten kriti-

scher Lıteratur manchen Stellen z * Anm % DL Anm. 13}lingsreinkarnation, als Wiederkehr eines gerade verstorbenen KAN-
des Zu Recht grenzt VO diesen Vorstellungen die Konzepte elner Die Darstellung der christlichen Theologie, die im

wesentlichen traditionellen protestantischen Positionen olgt, ten-„Seelenwanderung“ scharf ab (91) „die Wanderung eiınes Menschen diert menriac Verkürzungen, die M1r problematisch erscheinen,ÜF die Existenzen“ (401) amı ist e1n signifikanter Unterschied
einem beträchtlichen eil der europäischen und teilweise auch weil sS1e äDt sich 1LUF vermuten ZUEF Profilierung der Abgren-

ZUNSg pointiert wurden un die sich möglicherweise VO Gegnerindischen) Vorstellungen benannt, Reinkarnation meist indivi-
dualisiert und den Familienverband sprengend edacht wird der Auseinandersetzung hat aufdrängen lassen. Ich Delege dies

drei Beispielen:kann 1ne Vielzahl weiterer Unterschiede aufzeigen: Die Anthropo-
logien indigener Kulturen arbeiten oft mıit beträchtlic VO.  b der (1 Die christliche g1 gehe „meilst 1n der vorherrschen-
europäischen Tradition abweichenden Modellen, WE beispiels- den christlichen Tradition“ VOoO der „Zweiheit Leib und Seele“ d US,

bezeichnet als „das I1 Menschsein: Leib un:! Seele“ (106) Reinkarnations-welse mıit der „Mehrfachgegenwart“ eiNes Ahnen 1n vielen Perso- modelle hingegen benutzten den Ternar Leib, Seele un:! £15 (‚59) amı
1le  g gerechnet wird (362-366); Reinkarnation kann soziologisch 1mM produziert einen anthropologischen Dualismus, mıiıt dem S1IC.  n untierKontext VO  - Passageriten interpretiert werden, WEe1nNn der wieder- SENaAUET Angabe hermeneutischer Bedingungen ZWaT uch innerhalb christli-
eNnrende hne als Schutzgeist verstanden wird 370-372), wobei cher Theologie arbeiten Läßt, der ber sicher N1IC biblisch 1st, WI1e uch
dann die Bedeutung eliner Reinkarnation miıt der Aufnahme 1Ns anderer Stelle (102 durchblicken äßt Pikanterweise geht ihm die Ver-

teidigung der leiblichen Diımension, ber zugleich inkorporiert mıiıt diesemErwachsenenalter verschwindet (368) wird die Säuglingsreinkarna-
tiıon als Antwort auf die hohe Kindersterblichkeit gelesen (394) ist dualistischen Modell körperdistanzierte Traditionen un: einen zentralen PIO-
s1e eil medizinischer Erklärungsmuster. Mit diesen und anderen blematischen Aspekt VO  — Reinkarnationsvorstellungen 1n die christliche

Theologie. Da e1N erwels auf die Problemfolgen des christlichen Leib-Seele-Thesen gelingt B 9 die Eigenheiten indigener Vorstellungen deut- Modells unterbleibt (wie überhaupt die selbstkritische Kommentierung derich machen. Die Arbeit eistet damit einen ausgezeichneten Bei- christlichen Tradition weitgehend fehlt), erscheint die inakzeptable FassungLrag - Präzisierung der teilweise recht diffusen Diskussion über des Leib-Seele-(Geist-)Modells VO  - Reinkarnationssystemen miıt dem proble-Reinkarnationsphänomene außerhalb Europas und Indiens) und matischen Leib-Seele-Modell der christlichen Tradition gekontert.
wehrt ihrer Vereinnahmung UFPC europäische Vorurteile. (2.) Die damit OTSEeNOMMENE Marginalisierung des (59165t8®

geschieht offenbar 1n antipantheistischer Absicht (59, 106%), arbeitet ber demMethodologisch hätte INa.  - sich allerdings einen kritischeren Zugriff auft
B.s Qu ellen, die ben keine Selbstdarstellungen indigener Kulturen, SU1I1-

eiwa 1n anthroposophischen Kreisen kursierenden Vorwurt christlicher eist-
ern die eTriıchte europäischer un amerikanischer Forscher sind, SC- vergessenheit Die etonung der Alterität (Gottes gegenüber sSe1INeT Schöp-

fung ist richtig wI1e die Relativierung VOIl Zwischentönen elINner radikalenwünscht. gibt War Hiıinwelse AA Quellenkritik (3-18), beleuchtet se1ın Ver- schöpfungstheologischen Dıiastase zwischen ott un:! Mensch 106) dem O X6-hältnis M Religionsphänomenologie und ihrer 86-93, 343-355)
der nenn(T, affirmativ wWI1e kritisch, traditionelle Interpretationsansätze münd- getischen Befund L1UTFC mühsam gerecht wird. Vom e15 ei{wa L11UFT: 1m Kontext
licher Religionen 319-342, Iso nachdem se1ın Material ausgebreitet hat), der eele reden, un! selbst das I1UTL, „‚sofern INa  - ler unterscheiden will“

(107), nımmt eiNer Pneumatologie viele Chancendoch findet keine durchgängige Anwendung auf das Quellenmaterial An (3 Die g1ı 6-9 expliziert als „Vorrang dermanchen Stellen legt ‚WäarT auf seıten der Forscher Interpretationsinteres-
sSe. offen. dokumentiert auf selten der Befragten „sekundäre Rationalisie- Gnade VOT eistung und Vergeltung“ (96) gemeıint sind Selbsterlösung un!
rungen“, die twa entstehen, Wenn e1n Befragter die Antwort ad hoc riindet Karma 1n Reinkarnationssystemen. Dieser Vorrang lst, keine Tage, unersetiz-

(103) ber 1n der Mehrzahl der bleibt bei eiINer weitgehend unkriti- licher christlicher Konsens. Allerdings ware gerade gegenüber reinkarnatori-
schen Positionen deutlich machen, weshalb die christliche Gnadenlehreschen Übernahme der eutungen der Forschungsliteratur, einschlieBblich der I 1mMm Determinismus endet, gerade WEeNnN 190838 mit Kurzformeln w1e Snbis den Anfang dieses Jh.s zurückreichenden Uun!: teilweise mıiıt anımınisti-

schen der evolutionistischen Prämissen arbeitenden Darstellungen. aglert, WIT reagleren“” arbeitet (106) Die Akzeptanz VO  - Reinkarnationslehren
hat eben uch mıt gnadendeterministischen Fehlleistungen christlicher

Nun scheint IDAr daß B.s zentrale Thesen ZULFr Ahnen- und Säug- Theologie Lun, 1n seinen Überlegungen ZUTC Attraktivität des Ke-
lingsreinkarnation oder überhaupt die Unterscheidungen indi- inkarnationsglaubens 6-2' ber nicht spricht. Ich unterstelle keinen De-
vidualistischen Seelenwanderungskonzeptionen westlichen £U=

INe.  - ann.
term1in1smus, fürchte jedoch, daß Hi diese Vorstellung bei Lesern ankom-

schnitts eindeutig sind, daß S1e uch ıne prämissen- und kon-
textkritische Relecture der Forschungsliteratur überstehen würden. Das 1el dieses Buches ist OIfenDar die Stabilisierung VO  b CATI:
Der 1n vielen Detailinterpretationen taucht dann doch die rage sten gegenüber der Begegnung mıit Reinkarnationsvorstellungen,
auf, ob respektive l1eweit Bıs Neutung indigener Kulturen über die daß nicht Sal1Z fair wäre, Anforderungen für eın dialogorientieres
Analyse der Beifragungen VO  } Ekuropäern diesen Kulturen selbst Werk anzulegen. Ich irage mich allerdings, W as passlert, WEeNnNn
gerecht wird. Ltwa Das Konzept, Reinkarnation 9allz der teilweise einem Leser der einer Leserin dieses Werkes begeisterte Reinkar-
als Weitergabe einer Lebenskraft der force vital interpretieren, nationsanhänger begegnen, die die Erklärungsleistungen reinkarna-
wWI1e VO  } vielen Forschern favorisiert wird, lehnt weitgehend ab torischer Systeme stark machen und zudem noch zielsicher auf die
(364, 404) hne ausreichende Abwägung. Ob der l1eweiıit Problemstellen der christlichen Tradition welsen.
dieses der andere Modelle aAdUuUSs dem europäischen Denkhorizont Bonn Helmut Zander
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Bochinger, Christoph „N! Age'  66 un! moderne Religion. Religionswissen- An Bıs genetischer des New-Age-Begri{ffs und der
schaftliche Analysen. Gütersloh: Gütersloher Verlagshaus Mohn Zeitaltervorstellungen lassen sich die Bedenken verdeutlichen. weilst SWwWwe-
1994 695 S kart SBEN 3-579-00229-6 denborg 1n diesem Zusammenhang einNne zentrale Rolle A annn Der der

Stelle, den New-Age-Begri{ff als „Erbe Swedenborgs“ aUuswelsen 111
legt, nach dem Abklingen der New-Age-Debatte der 19/70er LU e1Ne vergleichbare orstellung 1mM Begriff der „Neuen Kirche“ A US-

un 800er TEe, ıne sehr umfangreiche Arbeit VOT, die als theologi- machen. Der Begri{ff kommt annn Z Wal bei Swedenborgianern VOTL, ber dabei
sche Diss. (München 1982/83) ıne religionswissenschaftliche DDeu- bleibt denkbar, daß VO William Blake A US dort eingewandert ist. Andere

utoren, w1e Jakob Böhme, hat nicht überprülft, offenbar weil Böhme Swe-Lung des Phänomens beansprucht und VO  ; ihrem Ansatz und
denborg nicht bekannt wWäarTr (260 Im übrigen ist das Feld möglicher Ideenlie-Umfang her als 1ne die bisherige Forschung saldierende Untersu- feranten iın der ulten Tradition der irühen Neuzeit aum überschaubar.chung angelegt ist, iın der 108028  b I11ULI weni1ge Literaturtitel vermißt. nNnier diesen Bedingungen bleibt die zentrale Positionlerung Swedenborgs ın

Von ihrem Umfang her, ber uch VO  } den Versuchen, das Thema dieser Trage VOTeEeTrST dezisionistisch.
historisch und systematisch durchdringen, verdient BH.s Arbeit Bel der Rückverfolgung der 1Ta lte IS :ämbe 1n die Kenals-
hohe Anerkennung. ın das Mittelalter (Joachim VO  - 10Te) un: schließlich 1n die Antike

Die Besprechung der 0-—-80) bildet einen ersten
(Apokalyptik) wird die fehlende Statusbestimmung dieser [o)9]0) vollends DIO-
blematisch. Neben der behaupteten Kontinutitä Sind, insbesondere durch die

gewichtigen Schwerpunkt. S1e hebt insbesondere auf Probleme, weni1ger auf Quelleneditionen 1mM und vielfältige andere Vermittlungsmöglich-die Leistungen und Erträge dieser Forschungen ab:; B.ıs Kritik ist zumelst gut keiten (und uch Neuansätze) denkbar
begründet, 1LUFr 1€ Sekten- un! Weltanschauungsbeauftragten“ kommen miıt
eINeT pauschalen Disqualifizierung (s1e hätten „den Blick für die eCUue reli-
glöse SZzenerle 1m BAllZCI eher verstellt“, 46) nicht BA11Z iın den Genuß VO. B.s ıngegen kann VOoO  b und überhaupt 1n der Tradie-Differenzierungsvermögen.

uch die Kritik der ew-Age-Analyse VO Christoph CAOTSC. cheint ru1lg 1mM angelsächsischen Raum 1ne homologe Verwendung des
mM1r vielleicht auifgrund der partie. großen ähe beider Veröffentlichungen New-Age-Begriffs aufweisen, die die Behauptung einer „kontinuier-

überzogen. kritisiert etwa Schorschs Konzentration auf apra (59) gestal- lichen Auseinandersetzung“ rechtfertigt und die IlseTIe enntnisse
tel annn bDer se1ne eigene systematische Analyse Der Tast 100 Seıten als Ana- über den Traditionszusammenhang der Zeitaltervorstellungen 1mM
lyse und Einordnung VO  — Gapras Position 421-509); auch bei den egen- und eutilic über die bisherige Forschung hinaus weiter-
standsbereichen des New Age sind die Überschneidungen mıiıt Schorsch deut- bringt, die sich bislang me1ıst mıt einem 1Nwels auf die Theosophi-licher als die Differenzen (Z. 399-—-402, 411-413).

Hinter den „zeitgeschichtlichen ugängen  e 103-137) verbirgt sich e1inNe sche Gesellschaft und VOT allem auf Alice Bailey begnügte. Während
Übersicht ber Phänomene, die dem New Age zugerechnet werden: S1e folgt hier geradezu spannende Verbindungen aufzeigen kann, geraten
bekannten Mustern un! ist deshalb sinnvollerweise UTZ. Neu ist einNe Ana- die Ausführungen äalteren Vorstellungen religionsphänomeno-
vse der Bedeutung wichtiger Verlage (138-171). In den „Degriffs- un: ideen- logischen Exkursen, deren LErtrag für B.s Thema gering bleibt.
geschichtlichen ugängen” SUC historische Wurzeln aufzuspüren (u. Ich formuliere meiline Kritik B.Ss historischen Hypothesen
bei Emanuel Swedenborg und William Blake) und zentrale Begri{ffe (New Age, nicht zuletzt deshalb deutlich, weil der 1n esoterischen TelsenN
Wassermann-Zeitalter) kulturhistorisch auizuschlüsseln. Die abschließende
„Themenwahl un:! Struktur religiöser ntwürtfe  6 ist, wWw1e gesagl, weitverbreiteten Mythenbildung VO  5 der Kontinultä eliner gehei-

INe  ; Überlieferung Vorschub eistet und 1mMm Zweiftel die „WI1SSeN-eine Auseinandersetzung mıt apra. Eın umfangreicher Dokumentations- schaftliche“ Begründung dafür iefert.teil Literatur Uun! Archivalien 535-659), der schon allein e1nNn respektabler
Beltrag ZULT: Forschung ist, SOWI1eEe egister beschlieben die Arbeit. Dıie Pointe VOoO  _ H.s systematischer Analyse ist die Interpretation

des New Age als VO  w säkularer und religiöser
B.s LD 1M Feld VO  e} Religionswissenschaften Weltdeutung, als „säkulare Fassung religiöser 0pO1 religiöse Deu-

un Theologie greift 1n die schwierige Debatte der Verhältnisbe- tLung säkularer Themen säkulare Religionsvermittlung“ 507)
stımmung zwischen beiden Disziplinen e1n Wiıe die Religionswis- Damit verabschiedet die allesamt unbeiriedigenden institutions-
senschaftftier auf den „Import” der Deutungsmustern VO.  5 Religion sozlologischen Interpretationen der die immer LLUTI annähernd
A US theologischer Perspektive und die T’heologen auf die relativ zutreifenden Zusammenstellungen VO.  5 „zentralen“ Inhalten ZUBUN-
zurückhaltende Profilierung als christlich-theologische Arbeit Lea- sten eiINer ffenen, formalen Kategorie. Damit scheint M1r 1ne
gieren werden., bleibt abzuwarten. Option offeriert, einige Aporien der „vagierenden“, „neuen“ oder

Bel der Aufarbeitung des Materials hat mıi1t der Analyse der „esoterischen“ Religiosität 1n systematischer Perspektive utfzulö-
Bedeutung VO  > Verlagen e1ine Pionierarbeit geleistet, die SeIN bringt bisherige Deutungen des New Age, die diesen Kontext
nicht hoch veranschlagt werden kann ET macht plausibel, immer schon „irgendwie“ gesehen en, auf einen wichtigen
daß die Verfügbarkeit (nıc Produktion) einschlägiger Ideen und Punkt hat Beispiel Capras einleuchtend durchbuchstabiert,
überhaupt die Formulierung des Singulars New Age (-Bewegung) WI1e I1a  b dessen Verschränkung VO  - „Physik‘ und „Mystik“ als
der gezielten Publikationstätigkeit VOIl Verlagen hing. zeichnet ‚Synchronizität VOIl Säkularisierung und Wiederverzauberung‘ (406)

Beispiel der leinen Verlage Otto-Wilhelm-Barth un! Dianus- lesen kann
Trikon diese VO  b hohem Idealismus getlragenen, die Szene beglei- formuliert se1n Ot weitgehend hne
tenden Aktivitäten nach. Die UÜbernahme VOIl Buchtiteln AaUS dem Berücksichtigung der aufenden Forschung ZU. Komplex Entkirch-
subkulturellen Milieu 1n das rogramm großer Verlage (etwa bei ichung Entchristlichung Säkularisierung Resakralisierung,
Goldmann der Heyne) Oder die Produktion eigener Reihen (etwa insbesondere die Kritik der Säkularisierungsthese inzwischen
bei Herder) indizieren hingegen die stärkere Kommerzialisierung einer breiten Debatte geführt hat Statt dessen findet sich ıne
religiöser nhalte Dei Großverlagen unter marktwirtschaftlichen relecture der Diskussion den Religionsbegriff 80-99 die ber
Bedingungen. w1e zuzustimmen ist für das New-Age-Phänomen LLUTT sehr

uch 1n dem Versuch, die historischen Wurzeln des Degrenzt brauchbar ist Außerhalb des Capra-Kap.s betreibt se1ne
New Age identifizieren, hat beachtliches Material I1INEeN- Analysen dann doch weitgehend mit der Kategorie des traditionel-
getragen, untier dem sich, Unrecht verborgen, kleine Kabinett- len Religionsbegri{ffs und mıiıt besonderer Vorliebe für Troeltschs
stücke der Forschung eNnden, {wa der Zusammenhang der Welt- Mystik-Konzeption, die ‚anknüpfen‘ will (92) und die
alterspekulation, aQus dem der New-Age- T’opos erwachsen ist, mıit manchen Stellen dann für hilfreich erachtet (406) anderen her
der Panbabylonismusdiskussion und der Aufarbeitung der WI1e 1C meıne, Recht kritisch sieht (185)
Geschichte der Astrologie des und frühen Jh.s 322-323). Dıie apra vorgelegten abschliebenden und plausiblen Syste-
och bleibt die Zuordnung der meısten historischen Kap /ARBE New- matischen Überlegungen B.s machen vielleicht SAn schnell VETBES-
Age-Bewegung der Nachkriegszeit prekär: Je welıter die „Wurzeln“ SCIL, daß 1mM religionssoziologischen Bereich, ich verwelse noch-
zurückliegen, brisanter wird die Frage, wleweıt sich malis auf seine Verlagshistoriographie, Ergebnisse iefert, die über
reale Traditionen der analoge Vorstellungen handelt, ıne ideengeschichtliche Interpretation e1ın Stück hinausrei-

Da schließlich ıne „kontinuierliche Auseinandersetzung“ mıit hen Beide (und andere) Bereiche sind und bleiben für sich I  -außerchristlichen Zeitalterlehren und „festgefügte ideengeschichtli- INne  — wichtige Forschungsbeiträge B.sS, doch stehen S1e Ende fast
che Topoi  46 als „Hintergrund“ des New Age Dehauptet (521) BD- dditiv nebeneinander, die kulturtheoretische Synthese bleibt
riert iıne Tradition, die auf schwachen Beinen steht der ın unscharrf. Vielleicht ist nach fast 700 Seiten die Kraft I1l-der Luft hängt. Dies bedeutet nicht, daß die VO unterstellten SCH, vielleicht sind Der gerade diese Harmonisierungsgrenzen uch
Zusammenhänge nicht doch der äahnlich geben könnte, ber sS1e kennzeichnend für das heterogene Gemisch mıt Namen New Age,scheinen m1r rezeptionsgeschichtlich teilweise schlecht oder nicht das AdUus diesem Grund durchgängig 1n Anführungszeichen SEeiz
Degründet. Man wünschte einem profunden Kenner WI1e B $ daß noch die



AL 1996 Jahrgang L1HEOLOGIS Nr. 378

1ıne Gelegenheit ande, se1lne vielfältigen Ergebnisse einem etz- ler die Trage ach Jesus Christus notwendig miıt der rage der Reinkarnation
werk VO  w} Einsichten verknüpfen. verbindet. Doch blieb dieser gewichtige Aspekt VO  - unerorTtert.

Bonn Helmut Zander Gleichwohl ist für DAr anregende Arbeit hoffen, daß se1ine
Thesen auifgegriffen, kritisch geprüft und historisch vertieft
Erkenntnissen zugeführt werden.

Zander, Helmut: Reinkarnation un Christentum. Rudoltf Steiners Theorie
der Wiederverkörperung 1MmM Dialog mıiıt der Theologie. Paderborn: Göttingen Norbert KTFı

Schöningh 1995 Z 347 O kart 506,00 SBN: 350679766927
Vorliegende Publikation, die VOoO  ı3 der ath.-Theol Fak der Unıv.

Bonn als U1ss. dNSCNOIMIM: wurde, möchte die Grundlagen für Schumacher, Joseph: Esoterik die Religion des Übersinnlichen. Eine ()rien-
einen Dialog WE e1Nn olcher gewünscht ist zwischen der tierungshilfe nicht LLUTC für Christen. Paderborn: Bonifatius 1994 302 O

kart 39,80 ISBN. 3-87088-319-—9Anthroposophie und der katholischen Theologie
herausarbeiten. S1ie trifft in 1nNe e1ıt hinein, 1n der das Kruzifix- Die Esoterik hat heute 1ıne erstaunliche AktualitätW! In
Urteil des Bundesverfassungsgerichtes, UTre einen Anthroposo- der Auseinandersetzung mıiıt ihr il das uch i1ne Urientierungs-

hilfe anbieten und ZWaAaTl, wWI1e 1 Untertitel betont WIirTrd, „‚nich TIl  aphen mitausgelöst, die OIfentiliche Meinung spaltet un heftige
katholische Reaktionen hervorgerufen hat. Ob sich unter diesem für Christen“. Der V+: sieht 1n der Zuwendung esoterischen ZUuT“

keln, Grupplerungen, Kursen und 5Seminaren, 1n der VerbreitungVorzeichen die Fronten verhärten der die Bereitschaft ZU Dialog esoterischer Lıteratur und den mıt der Esoterik verbundenen Prak-wächst, wird sich zeigen mUssen. och uch unabhängig VO die-
SC Ere1gn1s INa sinnvoll se1N, die Möglichkeit e1InNes tiken WI1e der Suche nach okkultischer Einsicht und Erieuchtung,
m ıt de Anthroposophie ergründen. Dazu wird- Meditation, ganzheitlicher Medizin, Geistheilung, Astrologie, ‚DIN-
SEeTZT, daß INa se1ın eigenes Verhältnis AT ihr, ihren Anschauungen t1smus, Hexen- und Satanskult USW. den Ausdruck elines
und ihrem Begründer kritisch reflektiert. AuUufF dieser Ebene bewegt SC HS der „technischen Rationalität und industriellen Zivilisa-
sich die Arbeit VO Zander. t10n, die Leben beherrschen“ 101) In ihm regt sich die

Soweit sehen ist, stellt S1Ee ine der ersten ‚katholischen“ mMensC  iche Seele als 1ne VO  - atur dUus religiöse mıiıt einem
starken Verlangen nach dem Geheimnisvollen, eINeTr Tiefendimen-Arbeiten auf diesem Gebiet dar Naturgemäß werden el 1ıne

1elza VO.  } Desiderata eutlic. Iso Fragestellungen, die eiINer S10N der Wirklichkeit, Der uch ach Geborgenheit und Sicherheit.
intensıiven historischen Bearbeitung harren. Die Anwendung der egen der Sehnsucht, die 1n den verschiedenen Formen der Esote-
historisch-kritischen Methode auf das Werk Steiners wäre sehr rik wirksam ist, nach einer die alltägliche Wahrnehmung ber auch
begrüßen, nicht HU den Wert selner edanken besser abschät- die modernen Wissenschaften überschreitenden Wirklichkeit, kann

die Esoterik als die Religion des Ubersinnlichen bezeich-Z  - können, sondern auch, ihre Herkunfift, ihre Entwicklung
und ihren SE 1 Leben“ bestimmen. Viele Ideen hat Steiner, net werden. Es soll dem „STaUEN Alltag einen gewissen Zauber“ VelIl-
W äas bei nicht hinreichend eutlic wird, der Theosophie ent- leihen (296) Diese Religion ist 1n ihrem Überdruß 99 der analy-
OININeEeN Oder 1n der Auseinandersetzung mıt der Theosophie ent- tischen ernuntt“ auf e1nNn „erlebnismäßiges und erfahrungsbetontes
wickelt S0 ist z. B Steiners Offenbarungsverständnis her dem Wiıssen“ ausgerichtet. Zugleich verstellt S1e den Zugang ZU J Tan:-
Machtkampf innerhal der Theosophischen Gesellschaft als eliner szendenz Gottes, indem S1e als „irrationale Erlebnisreligion“ (297) 1n
Auseinandersetzung mıit dem christlichen Offenbarungsverständnis der Immanenz eines pantheistischen Denkens steckenbleibt. Mit
zuzuschreiben. I1 Spekulationen verfällt sS1e einer subjektivistischen Beliebig-

keit amı kommt S1€e dem Lebensgefühl des modernen MenschenPE Fragestellungen sind dem Kanon der theologischen Traktate eNnNtnom-
[NeIl Gnade un! Erlösung, (5011825: und Menschenbild, Offenbarungsverständ- entigegen, der selne eigene Subjektivität ZU etzten MaDBstahbh erho-
N1s. Fragen, die die Anthroposophie die Theologie ichten könnte, werden ben hat
nicht auigegriffen. daher die Arbeit D: auf e1Nn Interesse bei Anthro- Die Verbreitung der Religion des Übersinnlichen WIT'!  d uch durchposophen stoßen WirTd, ist fraglich. S0 ist die rage nach Gnade uUun! Erlö- bestimmte 1n Kirche un! Theologie begünstigt.SUuNg weder für Theosophen och für Anthroposophen VO  w entscheidender Viele Menschen finden 1n der Esoterik „eine Ersatzreligion, einen Religionser-Bedeutung, weshalb [al S1e bei ihnen uch aum thematisiert findet. satz“, weil die Kirche „ihre Botschaft horizontalisiert, sS1e auf Mitmenschlich-TWAarie INan, daß Ausgangspunkt und Zentrum e1nNes Da keit reduziert un:! sich 1n inneren Querelen aufreibt“. ESs wird uch auf die10 zwischen Anthroposophie und Christentum die „Verflachung des liturgischen Tuns  ar aufmerksam gemacht (16) Die „Katego-E3 waäre, stellt 190838  - verwundert fest, daß sich die Notwendigkeit des rie der Erfahrung“ wird 110 Alltagsleben der Kirche“ reduziert. Es herrschtDialoges ach aQus der zunehmenden gesellschaftlichen Akzeptanz des e1N mangelndes „Verständnis für Mystik und Askese, Meditation un: DiTi-Reinkarnationsglaubens herleite. Die veränderte geistige Situation zwinge
Iso die Theologie AA GE Dialog mıit der Gesellschaft und, da 1n Rudolf Stel-

tualität“. Den Vorrang haben „1mM religiösen Bereich L1LUTr Diskussionen, doktri-
näre Ableitungen, moralisierende Agitation un! Indoktrination“ (1 7) Die ESO-

NerTr e1ne „zentrale Vermittlerfigur“ für die Verbreitung des Reinkarnationsge- terik StO 1n die innere LeerTe un: das religiöse Vakuum der Wohlstands-dankens namhaft mMacC. ist der konkrete Dialogpartner auch schnell gefun- gesellschaft VO  s
den. DIie Anthroposophie wird DaLs PIo tOtoO ZU Vertreter der Gesellschaft Auf diesem intergrund sieht der P die Esoterik als ernstzunehmendeUun:! TrIiährt damit eine Aufwertung, die weıt Der ihre gegenwärtige gesell- Herausfiorderung Der uch Gefährdung der Kirche Die S1C. vermehren-schaftliche Bedeutung hinausgeht. den esoterischen Gemeinschaften sind e1Nn Zeichen der inneren Schwäche derDie Anthroposophie ist Ergebnis uUun: geographisch beschränktes Element Kirche und verstärken diese nochder sich wandelnden geistigen S1ituation und zeig deutlich die Spuren ihrer
geschichtlichen Herkunft un! ihrer geistesgeschichtlichen Abhängigkeit. Dies

Die kritische Information ber das weitläufige Feld der Esoterik erfolgt 1n
TEl Kap Zunächst wird 61e ihrer „Gestalt un ihrer Prinzipien“ nach darge-gilt uch für ihre Reinkarnationsvorstellung 1n ihrer okkultistischen und antı- stellt.

materialistischen Ausrichtung un VOT allem der Möglichkeit eiNer Höherent- Im zweıten Kapitel geht die „Esoterik In der Geschichte“ (110-176).wicklung, die sich schon 1n den theosophischen Meistern der Mahatmas Orphik, die Mysterien VO.:  — Eleusis, Pythagoras, Platon, Neu-Pythagoräismus(große Seelen) überdeutlich bekundet. och geht mittlerweile der Reinkarna- un! Neuplatonismus, die (Gnosis mıiıt ihren verschiedenen Verzweigungentionsgedanke 1n Se1INeT Verbreitung weit ber die theosophischen un! anthro- werden einschließlich ihrer Wirkungen auf die Esoterik der Gegenwart darge-posophischen Gruppen hinaus, Ja hat sich meist VOoO  — jeder historischen Ver- stellt. In einem kurzen Abschnitt Der „Esoteri. 1n der Kirche“ 146-148 wirdmittlung gelöst un! erscheint als 1ne selbstverständliche Idee 1m alltäglichen VOTLF allem auf esoterische Tendenzen bei Hildegard VO Bingen verwlesen.Leben, hne Zusammenhang mıi1t irgendwelchen theosophischen der anthro-
posophischen Konzeptionen. Neuplatonisch-esoterische Einflüsse sollen für die Verurteilung mehrerer

atze Meister Eckharts durch das Lehramt der Kirche maßgeblich SC WESENDen Grund für die zunehmende Akzeptanz der Reinkarnation, W1e Se1N. Sodann werden die Kabbala, der Templerorden, der Gral, Paracelsus,meınt, 1n der 111e UeETIeEN Diskussion Tod un: Todeserlebnis sehen, dürfte Jakob Böhme, Franz VO  n Baader, die Rosenkreuzer, der Orden „The Goldenın historischer Perspektive ohl zweiftelhaft se1N, da sich diese eher mıiıt SP1T1-
tistischen Bestrebungen verbindet und die dee der Reinkarnation uch schon

Dawn“ un! der einfluBßreiche SeXualmagier un! Satanist Aleister Crowleyvorgestellt.
VOT der 1E UuUeTrTrenNn Thanatologie ihre Verbreitung gefunden hat Verbreitungs- Im dritten Kapitel geht „einflußreiche HNEeuetTe esoterische Gruppie-medien se1t den sechziger Jahren vornehmlich indisch orıentlierte rungen“ (178—-296), nämlich das Freimaurertum, die Theosophie, dieGruppierungen der einzelne bekannte Persönlichkeiten, die öffentlich ihren Anthroposophie, Spiritismus als Religion und die weitverzweigte New-Age-Glauben die Reinkarnation ekundeten. Eine Erklärung für die derzeitige ewegung.Akzeptanz der Reinkarnation wird InNna.  - daher uch aum 1n ihrer weltan- Im vorliegenden ext wird 1ne r t1 55 d1196-schaulichen Ausgestaltung, ohl ber 1n ihrer gesellschaftlichen Funktion
suchen haben. Doten, die wohl alle nennenswerten esoterischen Bewegungen e1N-

Abgesehen davon könnte die Anknüpfung e1Nes Dialoges der Theologie SC  ießlich ihrer historischen Bezugspunkte umfaßt Anerkennens-
mıt der Anthroposophie darin ihre Rechtfertigung finden, daß e1N Sondertall wert ist uch der Versuch des erstien Kap.s die
der Reinkarnation nach Rudolftf Steiner 1n der Gestalt Jesu vorliegt, daß sich der Esoterik herauszuarbeiten, welche sich 1n den verschiede-
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Autonomiestreben, Subjektivismus. uch die Abwertung VOoO Glauben16  n esoterischen ewegungen als prägend erwelsen. Dennoch sind
die Unsterblichkeit der Seele bei vielen Christen un: die deutliche Akzentu-ein1ge kritische Anmerkungen erforderlich

Der Vf. schreibt dem platonischen Dialog Phaidros die Formel „Der lerung der Auferstehung der oten 1n der eologie der Gegenwart gehören
für AT hierher.Leib ist das Tab der Seele'  66 (117) S1e ist aber pythagoräisch un! findet sich Es ist ber iragen, ob C555 sich nicht gerade umgekehrt verhält: Der VOT-hbei Platon 1n dieser Formulierung nicht Platon warn davor Gesetze AIl, ralg des Unsterblichkeitsglaubens gegenüber der Auferweckung Dis hin959a-d), den begrabenen Leichnam mi1t dem Verstorbenen selbst verwech-

seln. Daher ol I1a  — für Begräbnisse und Tab 1LUFr einen maßvollen Betrag dessen ausdrücklicher Bestreitung bei vielen Christen äßt diese anfällig WeTl-

den für die Reinkarnationsvorstellung. DIie 1ın der Theologie sich vollziehendeaufwenden „wIle TÜr einen unbeseelten ar der Unterirdischen“. uch ist Besinnung auf die zentrale Bedeutung der Auferstehung ist notwendig,die Darstellung des platonischen Gottesgedankens mißverständlich, weil die das entscheidend Christliche herauszustellen. I hese Besinnung fußt keines-dee des utfen un! des Demiurgen des „11malos” miteinander identifiziert
werden. Daraus wird eine weitgehende ähe zwischen platonischem un! WCBS wWI1e V{1. meınt auf der „Ganz-Tod-Theorie  66 bei e1in1gen protestantischen

Theologen, sondern auf der Rückbesinnung auf die biblischen Quellen undchristlichem Gottesbild abgeleitet. Allerdings wird dem Demiurgen nicht die auft dem entschiedenen Versuch, e1inNe 1mMm platonisch-cartesianischen SinneOrdnung der Welt zugeschrieben, welches die eistung der Weltseele sSe1. Bel dualistische Anthropologie überwinden.Platon ist Der gerade der Demiurg der Ordner der Welt, hne e1Nn Schöpfer
aus dem Nichts sSe1N. Elisabeth Kübler-Ross wird VO Vr unier das Bestreben der New-Age-

Der V{. verfällt welter dem Mißverständnis, el durch e1Ne Nnel- Mystik eingereiht, dem Tod seinen Schrecken nehmen. Abgesehen VO  — der
Tage, ob S1C  h Tau Kübler-Ross selber der New-Age-Bewegung zurechnen

gug das intellektuelle Erkennen bestimmt BEWESEN. Es führt ih: dazu, würde, Trweckt die Kritik des VtT. ihr Erstaunen, weil 616e „Gott die bedin-den Menschen „als unergründliches Geheimnis“ verstehen und auf eine
are Bestimmung des göttlichen Wesens“ verzichten 121 Richtig ist, gungslose Liebe nennt“ 2723 die TT die 1M New Age allgemein übliche
daß Plotin zwischen Intellekt Uun! ratıo unterschieden hat, dabei bDber den eugnung VO  - Gericht, Fegefeuer un! ewl1ger Verdammnis verbunden sel

arl Rahner wird unterstellt, Verireie mıt selnem Versuch Der die NONVYV-Intellekt als das höhere Vermögen nsieht. Diese Auffassung findet sich uch
1L16  - Christen die Gleichwertigkeit der Religionen (279)bei Thomas VO.  - QquU1n. ıne klare Bestimmun: des göttlichen Wesens hielt

Plotin aufgrund Se1NeT Metaphysik des göttlichen Ekiınen in der Tat für unmög- Wenn mehrfach betont wird, die Esoterik hre ihre Anhänger 1n
ich 1ne E und entziehe sich größtenteils rationaler und

amı wurde einer Hauptquelle HÜr die theologia negatıva, welche emDpirisch gestutzter Sachlichkeit, folge eiINer starken Ne1igung ZU
auch bis Nikolaus VO  - Kues hin eiıne bedeutende christliche Wirkungsge- Synkretismus und einer subjektiven Beliebigkeit, wird INa  ; dem V{.
schichte gehabt hat Im Rahmen se1nNes Themas ist freilich verständlich, weithin zustimmen mUssen. Ebenso WE erklärt: „INall kann
WEeI111 V{. Okkultismus, agle, Zauberei un! IDivination 1mM Neuplatonismus sich nicht mit Berufung auf persönliche Überzeugung und tiefereherausstellt. Metaphysik un! ystik, samıt ihrer Unterscheidung 1mM Neupla- Einsicht der argumentativen Rechtfertigung seliner Posiıtionen eNT-tonısmus bleiben el freilich unterbelichtet. ziehen“ (236)elıtere Einwände betreifen die Mit ESs tällt ber auf, daß allzuoft 1mMm Zuge sSe1iNer Darstellung eS0O-
Recht betont der VT die heutige Neigung fernöstlichen Religio- terischer Posiıtionen VARE Ausdruck bringt, sS1e führten 1n die Irre,
L1LEI1, Philosophien un! spiritueller Praxıs. Dabei übersieht C daß erreichten die Wirklichkeit nicht und lieben subjektiver Beliebig-sich uch Steiner ıne überzogene Anlehnung den Fer- keit verhaftet, hne daß dies begründet und auifgewiesen wird. Es
18137  . Osten gewandt hat Er WarTr nämlich der Überzeugung, der
abendländische Mensch musse seinen eigenen Weg angesichts der

bleibt beim bloßen Verdikt Dabei wird die Rolle des Subjektiven
grundsätzlich unterschätzt. S0 WE empirische Verfahren 650-

Herausforderung des Jh.s finden Dabei besitzt TÜr ihn das terischer Spekulation entgegengesetz werden. Aufgrund der weıt-
„Myster1ium VO  n olgatha  6 iıne zentrale Bedeutung, WEINI uch
stark abweichend VO  e der kirchlichen Tradition un! ihren ibli- läufigen Diskussion die subjektiven Elemente der Gegenstands-

konstitution ist uns euuıic geworden, wWI1e sehr die Subjektivitätschen Quellen verstanden wird des Menschen bereits 1mM Ansatz des Vorverständnisses anwesend
Es hat Der keineswegs LLUT- die Bedeutung, wı1e Vf. meıint, die „Erdsucht“ ist, welches selbst die Naturwissenschaifiten bestimmt. uch vermibt

des Menschen überwinden (227) sondern geht durchaus uch die I1l ıne kurze Erklärung bezüglich des Wesens un der der
nwesenheit VO.  - Liebe ın der Welt, welche neben Macht un! Weisheit fre  ‚ Vernunift, die menNnriac als rgan der Objektivität angesprochenich für Steiner 1UT einen Aspekt des Göttlichen ausmacht. wird. Letztlich vermittelt für V{. das kirchliche Lehramt dieuch schreibt Steiner Christus eine entscheidende Rolle bei der Weckung gesuchte Objektivität. Deren Verurteilungen esoterischer Posiıtionendes menschlichen Selbstbewußtseins In diesem Zusammenhang wäre
gut SEWESEN, uch einen Blick auf Steiners Trinitätsspekulation wertfen. werden ausgiebig zitiert.
Solche zentralen Fragen müßten bei eliNner theologisch-kritischen Orientie- Am Schluß ordert V{. TOTLZ seiner schweren Bedenken I1-
rungshilfe /ASDR Sprache kommen, WE die Kritik dem Krıtisierten gerecht über der Esoterik ZU und ZUTLC teilweisen Zusammenarbeit
werden soll Falsch iıst die Meinung, 1n der Anthroposophie ame eiNner auf. Die Auseinandersetzung mıiıt dem vorliegenden Buch EIINAS
Identifizierung VO  - Astralleib un! eele („Der Astralleib ist die Seele  3 222) über seinen Gebrauch als Informationsquelle hinaus ZUTL kritischen
Zwar hängen Astralleib un:! Seele CNgI; ihre Ineinssetzung würde Klärung der rage beizutragen, auf weilche Weise dieser Dialogber die anthroposophische Anthropologie mıit ihrem ogma VO  — der ternarı- TenNn istschen Struktur des Menschen als eist, Seele un! Leib DZW. Leibstufen auflö-

EkssenS11. eiter vermißt INa elınen 1Nnwels auf die bedeutenden Einflüsse (:06@e- eoTrg Scherer
thes (Metamorphosen- un: Farbenlehre).

Was die Lehre VO  ; der der Wiedergeburt Rıffard, Pierre soterisme. u’est-ce YUE l’esoterisme? Anthologie
angeht, betont Yr mıit Recht, daß S1€e ZU zentralen Bestand der de V’esoterisme occidental. Parıs: Robert Laffont 1990 1016 (Collection
Esoterik gehört. ET stellt heraus, daß die Wiedergeburt 1n der heuti- Bouquins, dirigee par GUY Schoeller), kart ISBN
SEI Esoterik mıit der modernen Evolutionstheorie verbunden wird, 222710554644

daß sS1e Fortschritt, Vermehrung der Lebenszeit und Weg ZUTLC In Frankreich wird die Erforschung marginaler religiöser Tradi-
Vollendung des Menschen bedeutet, nicht Der W1e S1e 1m klassi- tionen 1n Europa weilitaus intensiver als in Deutschland betrieben.
schen indischen Oder europäisch-antiken Denken als üÜüberwin- Exemplarisch dafür steht AUS LLEUEGTIEI Publikationen die Veröffent-
dendes Übel angesehen wird.Steht ber S  9 dann müßte die Bezie- lichung überaben  ändische Esoterik von P. Riffard. R. hat
hung zwischen moderner Esoterik und (nOsis differenzierter meNnTrTIiaCc über derartige Themen publiziert (u. a L’Occultisme,
durchdacht werden. Denn der heutige naturwissenschaftliche Evo- 1981; Dicthonnaire de l’esoterisme, und gehört 1n einen Iranzö-
lutionsbegriff kann kaum mıt der gnostischen Verachtung der Mate- sischen Forschungskontext, für den VOT allem der Name Antoine
rie 1n Beziehung gesetzt werden. Versäumt INa  ; diese Unterschei- Falvre steht (u ACcces de l’esoterisme occidental, 1986 Das VOILI-
dung, verfällt uch Teilhard de Chardin dem Verdikt, e1n gnost1- liegende Werk K.ıs konzentriert sich auf die europäische Esoterik
scher Esoteriker Se1N. Man INa ihm entscheidende Fehler 1m VOIl der griechischen Antike bis 1NSs
Versuch, Evolution theologisch denken vorhalten, ber der Vor- bietet eine systematische Einführung (Methodologie, Geschichte der
wurf der „MiBachtung der außeren Wirklichkeit, die Verachtung Esoterik, Quellen, Strukturfragen nach „Invarlıanten“ der sozlalen Funktio-
VO  } Logik und des logischen rgumentes” (142) trifft ihn sicherlich NEeEN, 11-396) un! eine breit angelegte Quellensammlung 397-940), die A US-

nicht. zugsweise die französischen Übersetzungen einschlägiger exie ieifert un!
In die Irre führt uch die Auffassung, 1n der Anthroposophie die Wilie-

die azu Literatur, meist aus dem irankopohonen Bereich., nachweist. Im
Anhang finden sich Listen bedeutender Persönlichkeiten un! „Leistungen  edergeburt „die Stelle der Unsterblichkeit der eele und der Auferstehung der Esoterik SOWl1e Chronologie, Bibliographie un! Namensreglister,der oilen  ee 224) Dies trifft 1Ur für das etztere Der die Unsterblichkeit

der Seele ist gerade die wichtigste Voraussetzung der Wiedergeburt, jedenfalls hat ıne stupende Sammlung mıit handbuchartigem Charakter
1n der Anthroposophie. Nicht hne Grund weist Vt. auf manche Entsprechun- vorgelegt, 1n der viele schwer zugängliche exie erschlossen sind
BEN ZUT Esoterik 1n Kirche un! Theologie hin Beliebigkeit, Antidogmatismus, und e1n weitläufiger Überblick über die Ströme europäischer eli-
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g1os1tä neben ihrem christlichen maıliınstream geboten wird. Gleich- gesagt gewagt Möglicherweise liegen 1ler die Gründe für die Distanzierung
ohl möchte ich dieses ODUS IHNUSNUMmM LLUFTr mıiıt Bedenken WI1ssen- der unıversitären Wissenschaft VO  - 1n Frankreich (9)
schaftlich 1300015708 Letztlich fehlt ıne konsequent kritische Aufar-
beitung des Gegenstandes, die den Spekulationen und konstruierten Ekıne schlüssige systematische Bestiımmung der Esoterik unter-
Selbstdarstellungen der Esoterik auf den ahn fühlen und damit bleibt Korrelationsmodelle („wWI1e ben unten  . t{wa stehen
elinNner kritischen Darstellung führen würde. scheint sich über neben identitätsphilosophischen Deutungen. Letztlich bleibt als
weite Strecken mehr als denn als kritischer Interpret Ordnungskriterium LU die Differenz ZU ‚groß“kirchlichen Tradi-
en t1on und uch dieses Merkmal schwindet vlielilac bei näherem
Manches ist SC  IC falsch Rudolf Steiner hat tiwa n1ıe Medizin der alte Zusehen (etwa hinsichtlic der irühen Rosenkreuzerschriften). Eıne

Sprachen studiert, 850), anderes unkritisch übernommen etwa die Vermu- Analyse der Esoterik ist, und hier liegt ohl e1Nn wichtiges Problem
(ung, Blavatsky könne 1n Tibet SECWESEN se1Nn, 814), wiederum anderes ist VO  } K.ıs Ansatz, 11UL 1MmM Kontext der christlichen Tradition und nicht
Aaus problematischen Quellen Delegt etwa die Interpretation der Parıser KI1r- HEG Postulierung eiINer mehr der weniger separaten Geschichte
che oOlire Dame als „alchemistischer Kathedrale“, 967) Orpheus, din un der Esoterik eisten.
die delphische Pythia den großen Gestalten der abendländischen Esoterik

zählen (941) ist angesichts der historiographischen Probleme vorsichtig Bonn Helmut Zander

Neuere Liıteratur Gehirn-Seele-Problem
von Gaspar B Di6z

Einleitung e1s Kultur.‘3 Die Beiträge gehen auf den Kongreß ‚.Neuroworlds
Zukunftswege der Hirnforschung‘ ZUTücCK, den das Wissenschafts-

Dıie neunzilger FE VO.  b der amerikanischen RKegierung AAar zentirum 1993 1n Düsseldorf veranstaltet hat Der Bd versammelt fast
Decade of the Brain‘ ausgerufen, en unNnls 1ne Fülle alle Forscher VO KRang und Namen 1mMm deutschsprachigen Kaum

S über das Gehirn beschert. Zahlreiche Forscher- und erlaubt einen breitgefächerten Überblick über Methoden un
teams sind weltweit 1m zweiten groben Forschungsvorhaben neben Modelle der Hirnforschung SOWI1Ee Fragen der Künstlichen Intelli-
der Entschlüsselung des genetischen Codes (‚.‚Human Genome Pro- S1122 und deren ethische Konsequenzen, hne Ireilich e1N homoge-ect‘) den Funktionsweisen des Gehirns auft der SDUrT. Der Mensch, Nes Gesamtbild anzustreben.
aufgeteilt 1n seine wissenschaftftlichen Aspekte, scheint gläsern DIie Hg. haben die Beiträge 1n vlier Teilgebiete Chimäre Neu-
werden, seine Seele 1n den i Kilogramm Nervenzellen und Blutge- rophilosophie, Decade of the Braın, Superhirn un Neurochip, Ethik
en wabern, AdUus denen sich das durchschnittliche MeNsC.  iche und Subpolitik subsumiert und damit bereits einen interessanten
Gehirn konstituiert. Akzent gesetzt, denn der Bd tartet unter dem Stichwort ‚Chimäre

Das Interesse Bewußtsein und Sprache, Sinnbildung und Neurophilosphie‘ mıiıt einer breiten Methodendiskussion.4
Ireiem Willen als Funktionen des Gehirns ıst allerdings nicht allein Zwel Aspekte dieser Diskussion sind herauszuheben. Zum einen
Sache der Neurophysiologen: Mediziner und Biologen vernetzen wird eutUıc daß der S Z eit dasel

für Hirnforscher ist Der konstruktivistische nsatz Tklärt Bewußt-sich mıit Psychologen, Sprachwissenschaftlern, Philosophen und
Informatikern und kommen immer ausgefeilteren odellen se1ın ZU Produkt eines Informationsverarbeitungsprozesses, das auf
und Vorstellungen. Die Kognitionswissenschaften en den repräsentationalen Aktivitäten des Nervensystems beruht, un
einen CIMNOTMMeN 1n der interdisziplinären Arbeit ausgelöst. hrt In etzter KOnsequenz, w1e WI1T noch sehen werden, ST Auf-
Nur die Theologie hält sich abseits, WI1e der Hirnforscher Gerhard gabe des Subjekt-Begriffs Zum andern suchen die meilisten Hirnfor-
oth eklagt „Zumindest wird bei Gehirn-Geist-Diskussionen die- scher den interdisziplinären Bialosg weil S1e sich außer-
SCT Standpunkt VO  a Theologen häufig eingenommen: ‚Was Sie als stande sehen, Bewußtsein allein AdUS physikalischen Gesetzmäßig-Hirnforscher FALS Verhältnis VO  } Gehirn und Geist gesagt en, keiten erklären. Sie geben Iso den physikalischen Reduktionis-
kann IC als Theologe akzeptieren! Allerdings bleibt das Eigentliche INUuSs zugunsten eines Methodenpluralismus auf.
der Seele davon völlig unberührt.‘ ‚Seele wird VoO  b den Theologen Auf eine ‚Wissenschaft VO. Unwifßbaren‘ (SO der provokative 1ıte desel als das ‚g9anz Jenselitige, Andere‘ beschrieben, das, Was Nallır- Au{satzes des Physikers un! Philosophen HEInz VO!  Z FOERSTER, der die Metho-
wissenschaftlich grundsätzlich nicht erklärbar ist Hier scheint dendiskussion eröffnet, 33-59 lassen sich Physiker und Informatiker letztlich
jeder Dialog unmöglich bzw überflüssig.‘ e1n, die das Gehirn mi1t Hilfe der Computerlogik fassen wollen. Probleme CIS6-

Schlimmer als dieser abgebrochene Dialog ist die Tatsache, daß ben sich Se1INeEeT Meinung ach aQus der Komplexität der KÖörperorgane, die
die Theologie sich ihrer für die Gegenwart ent- nicht-triviale Systeme (58) Sind und sich damit den mathematischen Metho-

den der funktionalen Theorie des Geistes entziehen. Die Selbstgewißheit derzieht Das immer Andere‘ Toht, Z 1rvana der Theologie späten 800er un! frühen Q0er Jahre, als die Computeranalogie den Dialog ZW1-verkümmern. schen Biologie un! Informatik prägte, ist heute also deutlich erschüttertVon wenigen Ausnahmen abgesehen werden eUueTe Erkennt- Die fünf weilıteren eiträge des Philosophen und (ermanisten SIEGFRIEDnısse der Gehirnforschung und der Kognitionswissenschaften VO  } SCHMIDT (‚Chimäre Neurophilosophie der. Gehirn und Kultur, 0-80), dertheologischer Seite nicht wahrgenommen und 1n spezifischen Vor- Psychiater HINDERK EMRICH (Die Bedeutung des Konstruktivismus für Emo-
stellungen und Fragen verarbeitet. Die 1n diesem Aufsatz- t10n, Iraum un Imagination, 93-116) un:! LUcC ('IOMPI (Affektlogik die

Untrennbarkeit VON Fühlen un Denken, 117-130), des Gehirniforschers uUun!mengefaßten Kezensionen sollen diesen ‚.blinden Fleck‘ eın wenig
erhellen, indem S1e 1NDU1IC iın Jüngere Arbeiten d Uus dem Bereich Philosophen ERHARD ROTH (Braucht die Hirnforschung die Philosophie?,
der Gehirnforschung geben.? Aus der Fülle der Neuerscheinungen 81-92 SOWl1e des Wissenschaftstheoretikers, Philosophen un:! Mathematikers

KLAUS MAINZER (Aufgabe, Ziele un Grenzen der Neurophilosophie, 131-151)wurden wenige, markante ausgewählt, die geeigne SIN  d! den aktu- Vertreten einen konstruktivistischen Ansatz, kommen jedoch unterschied-ellen Stand der Diskussion spiegeln. lichen Auslegungen darüber, WI1e e15 und Gehirn miteinander korrelieren.
Denn der biologische Konstruktivismus leitet Bewußtsein WäarTr A US NEUTONAa-

I1 Übersichtsdarstellungen len Prozessen ab, doch ruft N1C jede Nervenaktivität Bewußtseinszustände
hervor. Die rage lautet also, Wann un! WI1e BewubßDtsein kommtDen derzeit besten Überblick ZU Thema bietet das VO JUTTA

FEDROWITZ, DIRK MATEJOVSKI und (GERT KAISER für das Wissenschafts-
zentrum Nordrhein-Westfalen hg. Buch ‚Neuroworlds. Gehirn Neuroworlds. Gehirn e15 Kultur, hg. Fedrowitz irk

Matejovski ert Kalser. Frankfurt New ork Campus 1994
476 (Schriftenreihe des Wissenschaftszentrum NRW, 3), geb 39,80
ISBN 3-593-35128-—5
‚Neurophilosophy. Toward Unified Sclience of the Mind-Brain'‘ mıt anRoth, G., Gehirn und Seele Einheit der Gegensatz? Eine Einführung, 1n SCI Publikation rief die Philosophin Patrıcla Smith Churchland 1986 PrO-Söling, O Das Gehirn-Seele-Problem. Neurobiologie un: theologische grammatisch azu auf, die Diskurse VO  w Philosophie un! Neurowissen-Anthropologie. Paderborn 1995, IF schaften verschränken, da der £15 allein das Produkt hirnphysiologi-Dieser Aufsatz rTezenslert ein1ge der Bücher, die ach dem Abschluß mel- scher Prozesse se1 Die Kognitionswissenschaften verfolgen diesen Ansatz

NerTr Diss. herausgekommen sSind. inzwischen.
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virtuelle Welten umgesetzt wird, denen der Mensch mit DatenhandschuhenFÜr Schmidt entsteht £15 A USs der Konfifrontation VOI neuronal gespel-
herten Wirklichkeitsmodellen mit und der Separation VON der Umwelt (77) un: hochauflösenden Monıtoren begegnen annn Weingarten, Hochschuldo-
Ahnlich argumentiert Roth. für den £15 mıiıt der Neuverknüpfung VO  — Ner- ent der Fak für Linguistik und Literaturwissenschaftt der Univ. Bieleield,
venzellen entsteht, WI1e S1e das Gehirn e1ım Lernen eistet. relativiert die Computermetapher hingegen, indem S1e 1n einen histori-

FÜr aınzer ist der e1s5 das Produkt e1INes U, schen Kontext und den yvthos VO künstlichen Menschen hıs 1n die
omplexer die Gehirnstrukturen, desto eher unterliegt ihre jüdische Mystik zurückverfolgt.

Steuerung UuEeINl), eigenen Gesetzmäßigkeiten, die WIT als ‚Ich‘ empfinden. er Neurobiologe HANS LOHR, Direktor des Instituts für Hirnforschung,
macht 1n seinem Beiltrag über Denken und Bewujstsein‘ 335-352) abschlie-alınzer geht och einen Schritt weıter, indem auch Kultur un!

Ethik A USs Selbstorganisationsprozessen des Lebens herleitet „Die Gehirne Bend deutlich, daß der konstruktivistische Ansatz ethische Grundlagen 1n
haben sich 1mMm Laufe iNrer Geschichte ihre eigene soziokulturelle Umwelt Trage stellt: „Dıie wichtigste un! erschreckende Konsequenz dieser Ent-
geschaffen, mit der S1€e 1n komplexen Rückkoppelungen stehen. DDie menschlIli- wicklung wird sSEeE1IN, daß das Konzept des Subjekts, die Idee, daß e1nNn IcCh: die-
chen Kulturen, Sıtten, Rechte eicC sind Iso weder VO Himmel gefallen och jenige nNnstanz sel, die Jräger mentaler Phänomene ıst, iragwürdig uUun! hinfäl-
sonstwilie sprunghaft 1n der atur aufgetreten. Kultur iıst e1nNn Teil der natürli- lig werden wird.“ (352}
chen Entwicklung menschlicher Gehirne.“ Umgekehrt wird Der uch die Hier wird die Reichweite des Gehirn-Geist-Problems deut-
natürliche Entwicklung des Menschen VO.: kulturellen Standards beeinflußt. lich Die rage, W as eißt, WE der Mensch AdUS biologischerDie Menschenrechte SiNnd e1Nn zentrales Beispiel dieser soziokulturellen Evolu-
tion. „S1Ie haben sich als e1INZ1g mögliche (‚aranten e1Nes menschenwürdigen Sicht kein D j mehr ist DZw. nicht Jänger ubjekt se1n kann,
Daseins bewährt. hne die nach allen historischen Erfahrungen der Absturz verlangt ach engaglerten, auch kontroversen Diskussionen. DIie
1NSs a0s droht. S1e csollten daher uch die Leiıtnormen der fachübergreifen- kulturellen Konsequenzen dieser Art VOoO  - Hirnforschung ollten
den Forschungsbemühungen sSe1N, die sich heute mı1t der Neurophilosophie gerade uch die Theologie beschäftigen Insbesondere VOTL diesem
verbinden.“ Hintergrund wäÄäre daher wünschenswert BEWESEN, WE der vierte

C1iomp1 un:! Emrich zeigen, daß uch Emotionen dem konstruktivisti- eil des Buches thi un Subpoliti sich nicht LUFr miıt ethischen
schen Prinzıp unterliegen. Sie gehen davon dUS, daß Informationen unbewußDt Fragen der angewandten Hirnforschung beschäftigt hätte, sondernemotional ‚.bDewertet werden un Gefühlszustände sich als Resultat dieses
Bewertungsprozesses ergeben. das Gehirn auch als Voraussetzung ethischen Handelns thematisiert

hätteUMBERTO ATURANA (‚Neurophilosophie‘, 152-174) deutet Intellekt, Psy-
che, 15 und eele strukturalistisch als Tien VO  - Beziehungen des Dennoch ist dieser Teil lohnenswerrt, VOT em des eitrags VOIl

Systems ensch „DIie menschliche E:xXxistenz ist e1INe kontinuierliche Tran- KLAUS DÖRNER ‚Neue Ethik für die Hirnforschung?, 355-371) Der Tzt ze1g
szendenz, nicht 1M Sinne VO  - Hinausgehen, sondern 1M Sinne dieser Dyna- zunächst, daß die orstellungen der Hirnforschung immer uch VO S AT
mML  E 1ın welcher UNSeTiIe Körperlichkeit sich 1n dem MabDße WI1e UNlSeTIe Bezle- beeinfluDBt selen. Gegenwärtig se1l ach einNner Blütezeit der Sozialpsych-
hungen verändert und umgekehrt.“ 1170) Gesellschait, Familie, Politik un! latrıe eiıne biologisch orıentierte Psychiatrie auf dem Vormarsch, 1n deren
uch Religion definiert Maturana als gelebte un: damit beschreibbare FOT- Menschenbild Hirnfunktionsstörungen besser paßten als Persönlichkeitsstö-
890781 VO. Beziehung: „Wenn WIT ott glauben, leben WIT auf die eiıne rFuNngeN mıi1t gravierenden Konsequenzen: „VVIT merken gari N1C. daß WIT 1n
Weise. Wenn WIT nicht ott glauben, auf eine andere. Ich respektiere die (GGrenzsituationen nicht mehr VO  - Menschen, sondern VO ‚menschlichen
unterschiedlichen Glaubensiormen. ES spielt keine 0  €, ob S1€ wahr sind Leben!‘ sprechen, selbst WE WI1T schützen wollen. amı haben WIT das
der nicht. Deshalb spricht 180128  - Ja VO  — Glauben. Es ist keine rage der Wahr- Leben, also das Biologische des Menschen, ZU Subjekt gemacht, haben den
heit Die zentrale rage 1m menschlichen Leben ist die Tage, WwW1e WIT leben.  4 Wandel vollzogen VO sOzialisierten Menschenbild der Zwischenmenschlich-
171) FÜr Maturana endet die Neurophilosophie Iso nicht mıit der ersten keit AA medizintechnischen, rationalen Menschenbild. Zugleich haben WIT
Hälfte des ortes, sondern gibt auch dem zweiıiten Teil einen gebührenden damit den andel VO  - e1INeT Humanethik ZUTLC Bioethik vollzogen, Iso
Kaum, berücksichtigt Cie Philosophie 1n selinen Vorstellungen VO Gehirn e1INer sich gar nicht möglichen Ethik der Materie, insofern S1e lebendig,
Konsequent relativiert die Bedeutung der genetischen Determination 471 eben Diologisch ist.  o8 (363
zugunsten der kulturellen Gegenwart, 1n der Menschen (und ihre Gehirne) egen diesen Trend ordert Dörner die Wende VO  - e1INerTr Nichts a 1 s‘-
leben. Ethik (nichts als aterIıe, nichts als Leben, nichts als elektrische Potentiale

Nntier der Überschrift Decade of the brain‘ haben die Hg sechs eiNerTr 001 s‘-Ethik DIie Begrenztheit wissenschaftlichen Wissens VeTL-

eiträge zusammengefaßt, die sich mıiıt aktuellen empirischen lange 1es Anlehnung Jaspers ‚Der Mensch ist mehr, als WI1T VO.  - ihm
WI1ssen‘), enn 1n diesem ‚mehr als stecke die grundsätzliche Unbestimmbar-Modellen VO  b der des Gehirns befassen. Diese

Beıträge sind hilfreich, weil s1e 1NDUi1IC 1n die Geschichte der Hirn- keit un! damit die (‚arantıe der Würde des Menschen. (363) Dörner ordert
eine Allgemeinethik mi1t der Fähigkeit ADr Einbindung der Sonderethik undforschung gewähren etwa KARL ZILLES Beitrag ‚Vom Seelenorgan lehnt eine gesonderte Bioethik ab

ZU neuronalen System historische un gegenwärtige onzepte ZARBS Was Dörners Beitrag unier den anderen Beiträgen ZULI Bioethik auszeich-
Lokalisation VO  > Hirnfunktionen‘, 177-208) und das Thema hin nel, ist die Präzısıion der Analyse un:! die fundierte Argumentation. ETr eNTt-
alltäglichen, elementaren Fragen vertiefen (SO (C'LAUDIA STÜRMERS larvt eine naturwissenschaft-grundlegende Ethik mıiıt ihren eıgenen Mitteln
Aufsatz über die ‚Regeneratıion verletzter Nervenfasern 1m Zentral- un! ann gerade e1INeTr spezifischen Menschenwürde, die sich VO.  - anderen
nervensystem 223—241; ÄLFRED MAELICKE über ‚.Biochemische erten eindeutig unterscheidet, uch 1m naturwissenschafttlichen Denken
Aspekte des alternden Gehirns‘ 246-253) Oder AÄSMUS FINZEN über Kaum verscha{iten.

Umgekehrt liegen hier die Schwächen der eiträge des Philosophen LUD-‚DIie Wirkung VO  > Alltagsdrogen‘, 254-261) GER HONNEFELDER ‚Person und Gehirn ZULT ethischen Beurteilung der ITrans-
Nur der Beıltrag VO  3 S1T JOHN ECCLES ,.Der Dualismus VOINl ‚.Ich‘ und plantation VOIN Hirngewebe, 380-387) un! des christlichen Sozialwissenschaft-

Gehirn, 208-222) erscheint 1n diesem Kontext deplaziert. Eccles entwickelt lers FRANZ FURGER (Der Zugriff auf das Hırn Gesichtspunkte einer theologisch
keine Theorie über das Gehirn, sondern über die Interaktion des (‚e1lstes mıt begründeten 388-403). Honneftielder geht für seine ısche NiÜier-
dem Gehirn. e1n Material ıst 1Ur ZU Teil empirisch auswertbar und 1n suchung explizit „VON e1Ner Gedanken der Unverletzlichkeit der Men-
wesentlichen Bereichen hochgradig spekulativ. Inhaltlich bietet der V{. weni1g schenwürde orlientlerten Ethik au  N Denn Würde kommt dem Menschen als
Neues. Der Beitrag waäare deshalb 1n der Rubrik ‚.Chimäre Neurophilosophie‘ Person, als sittlichem Subjekt Zzu  Aı (380)
besser aufgehoben BEWESEN. Führen WI1T u1ls die Analyse VO  } Hans Flohr noch einmal ın Er1n-Dıie Rubrik ‚Superhirn und Neurochip'‘ versammelt Aufsätze ZU

NeETUNS, dann wird gerade die Dj {t it des Men-Streitthema ‚Künstliche Intelligenz‘. Dıie sogenannte schen durch die Ergebnisse der Hirnforschung „TIragwürdig un hin-qa | g1 G, die These also, daß sich der (Geist ZU Gehirn erhält rallig“ (s 0.) Eine thiıK, die diese rage nicht berücksichtigt, drohtWI1e die Software ZUTLEC Hardware, diskutieren LEON CC’OOPER (;Der
e1s als Maschine: Verschrotten WIT die menschliche Erfahrung?, eshalb mıiıt der Setzung eines ubjekts großen Teilen der Hırn-

forschung vorbeizureden, da S1e sich eiınen argumentatıven Aus-261-276), ('HRISTOPH VO  Z MALSBURG S  Gehirn und omputer, 277-291)
und ATHARINA MORIK (‚Künstliche Intelligenz und Neuroinformatik, gangspunkt sucht., der VOIl der anderen e1ıte gerade 1n Zweiftel B6Z0-

gEN wWird. Insofern ist die ethische Konsequenz, das Gehirn dem the-
20675174 rapeuthischen Zugri{ff solange nicht entziehen, w1e die Identität

Von Versuchen, eiıne Verbindung zwischen Nervenzellen uUun:! Silikon- des Menschen nicht verletzt wird (386) einleuchtend, ber ZirKu-
cChips herzustellen, berichtet ETER FROMHERZ (Die Neuron-Silikon-Verknüp- lärfung, 312-317) Was bislang 1n den Bereich der Science-fiction gehören
schien, ist mit der Zusammenführung VO.  - Nervenzellen des Blutegels mıt Franz Furger cheint dieses Problem gesehen haben: „Ohne daß hier

differenziert darauf eingegangen werden könnte, scheinen ber auch die 10122Iransıstoren aQus der Computertechnologie zumindest ansatzweise, WE
uch noch N1C beständig, gelungen. konstruktivistischen Theorien einem olchen holistischen Verständnis fol-

Die kulturellen Konsequenzen der Computeranalogie diskutieren die Auf- SCIL, insofern ach ihnen menschliche Erkenntnis STEIS das Ergebnis, eben das
sätze des Informatikers MARTIN (SÖBEL (Die virtuelle Umgebung einNe eue Konstrukt‘ aus VO außen kommenden Eindrücken un! eiINerTr systematisle-
Epoche In der Mensch-Maschine-Kommunikation, 318-325) un! des Sprach- rend ordnenden inneren Kraft darstellt.“ Mıt Nikolaus VOIl Kues relati-
wissenschaftlers KÜDIGER EINGARTEN (Die Metapher des Gehirns ZUT Mytho- viert den NSPTUC. naturwissenschafttlicher Erkenntnis, da „mit einNner
poetik der Information, 326-334). Göbel, Leıter 1 Fraunhofifer NSTU1EU: für (3Ta- Methode der Tkenntnis das (‚anze VO.  - a{UT- un! Menschensein eben nicht
phische Datenverarbeitung ın Darmstadt, zeigt, WI1e die Analogie konkret 1n erfaßbar iıst“ (ebd.) Dagegen iıst einzuwenden, daß viele Hirnforscher un!
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Kognitionswissenschaftler den reduktionistischen Anspruch, das Gehirn- ntworten auf diese Fragen lassen sich 1n dem Bd en,; allerdingsGeist-Problem allein auf der physikalischen Ebene klären wollen, längst nicht systematisch und konzentriert, sondern 1n den sechs VOTTTÄ=
aufgegeben haben. SEN und sieben Diskussionen lose verteilt.Wo Furgers moraltheologische Grundlegung endet, tängt der Bonner Neu-
rochirurg DETLEF BERNHARD INKE ‚Ethik kontra Technologie der Welt- Dıie ersten beiden orträge VO dem evangelischen Theologen (_HRISTOPH
entwurf?‘ 404-415) RTST „DIie bloße etonung des Subjekts 1st leerT, ja REY ( Wıe verstehen WIT UNSEINESSEN menschliches Leben und Sterben? er

Streit der Deutungen, 13-29, Diskussion 29-32 un! des Neurologen HEINZgegenläufig ZU Ethos, WE S1e nicht 1n den Dienst der Verantwortung
gestellt WIT:  79 a 407) Ja durch die Gehirn- und Kognitionswissenschaften das AÄNGSTWURM Wann ist der ensch wirklich tot” Ärztlicher Todesbegrii{f uUun:
Subjekt 1n rage gestellt wird un! das Subjekt-Objekt-Schema offensichtlich Organtransplantation als Anfrage Menschenbild, 33—41, Diskussion
nicht mehr hne welteres aufirechterhalten werden kann, ordert Linke e1Ne 42-46 beschäftigen QIC  h miıt dem Todesbeegriff.

skizziert Mechanismus und Vitalismus als unzureichende, jeweils1 I VO  - Kultur und Ethik DZW. VO Ethos un: { )ies E1 uch
deswegen notwendig, weil sSe1INeT Einschätzung ach 1M Rahmen der Techno- reduktionistische Deutungen des Lebens 6-19), denen e1nNn biblisch
logiefolgenabschätzung kulturelle Posiıtionen nicht als Eigenwert verrechnet begründetes Personenverständnis gegenübersetzt. In Anlehnung Luther
würden. entwirtit ein dreigliedriges Menschenbild: „Im e15 wohnen der

Glaube und (Gottes Wort, 1n der eele die den Leib lebendig machende Kraft50 richtig Linke die notwendigen Konsequenzen für Ethik und Weltbild
AUS dem Zusammenbruch des Subjekts durch die Hirnforschung einiordert, e15 nicht 1M Sinne des Pfingst-, sondern der göttlichen Lebensgabe, WI1e S1e
sowen1g eistet selbst ihrer Neubegründung. Die radikale Irennung VO  - das Ite Testament herausstellt; S1e ann VO  - .ott 24 werden. Dıie
Kultur un: Ethik ist TÜr Linke vermutlich 98858 möglich, weil e1s un! dritte nstanz ist der LeiDb, dessen ‚Werke‘ sich nach der Erkenntnis der Seele
Materie als voneinander unabhängige, ber parallelistisch zugeordnete Wirk- und dem Glauben ichten. Zwischen Lebensgeist un! dem Leib herrscht e1n

Ungleichgewicht, .denn der e1s5 INnag ohl hne den Leib leben, ber derlichkeiten betrachtet. Dies wiederum ist VO  - theologischer uUun: naturwissen-
schaftlicher e1te höchst umstritten.? Leib ebt nicht hne den Ge1lst‘ Luther).“ (28) Für e1n christliches Todesver-

Teil 1eTr beendet der Bundestagsabgeordnete ICHAEL ( ATENHUSEN mıit ständnis leitet daraus folgendes ab „Der Tod des Menschen ist nicht miıt
einem Beitrag ber Ethik un Subpolitik SABE Notwendigkeit e1Nes gesell- dem Hirntod gleichzusetzen, der ohnehin 1U Kriıterium für einen Zustand

se1ın darf, der auf e1INEeT transempirischen Ebene testgelegt WIT!  A  76 P (26)schaftlichen Diskurses un gesellschaftlicher Entscheidungen den (*”han:
H3  - und Risiken der Hirnforschung'‘ (416-421). kine der Hg.innen, Sicherlich können diese Vorstellungen hilfreich für e1in theolo-
FEDROWITZ, schlieD3t den mıt der Auswertung e1INeT EMNID-Umfrage VO  w
1993 /R Thema Gehirnforschung. Idhıe Umfrage gibt e1N widersprüchliches gisches Verständnis VO Leben un Sterben sSe1N, doch lassen sich

F.Ss Krıterien 1n einem säkularisierten WissenschaftsverständnisBild ab. SO sieht die Mehrheit der Befragten Eingritismöglichkeiten Gehirn schwerlich tTransparent machen. DIie 1m Vorwort angekündigteals großen Fortschritt un! ordert besonders strenge ethische MaßDßstäbe
aliur. ugleic lehnen über Prozent e1ine Erforschung des Gehirns annn Theologie, die e1nNn mehr zwischen Himmel un! Erde sehen will,
ab, WEI1 der Eingri{ff 1Nne Persönlichkeitsveränderung JA Folge hat. uch scheitert hier einer eSs- der Nichts-Sicht. Sie sieht 1m Men-
ordern bDer Prozent der Beiragten, das Gehirn als S1tz der eele nicht schen ‚a1iles WEeNnN SIE e1nNn ganzheitliches Personenverständnis
uneingeschränkt erforschen. betont, und sS1e berücksichti ‚x} VO gegenwärtigen wWwI1ssen-

Als aktuelle Gesamtübersicht Thementeldern un! Teilberei- Scha  ıchen enschenbild Vitalismus und Mechanismus sind
hen der Hirnforschung wartet der Bd mıiıt elNer lesenswerter längst ÜFE Selbstorganisationstheorien überwunden, die den Tod
und verständlicher Informationen auf. Leider wird der Bereich nicht punktuell setzen, sondern Sterben als einen Prozeß beschrei-
Ethik und Subpolitik schon VO Umfang her (ca sechzig Seiten) ben. Die Gehirntoddefinition stellt 1ın diesem Zusammenhang edig-
her WI1Ie e1Nn Stietfkind behandelt. Vielschichtige Probleme wWI1e die lich 1ne wissenschaftitliche Vereinbarung dar, deren Krıterien
Hirntransplantation kommen 1n der Diskussion KUrZ, das Thema ti{wa 1n Kontrastierung einem theologischen enschenbild e1-
Hirntod wird gar nicht eTrOörtert. uch 1ne Auseinandersetzung miıt der nicht diskutiert, obwohl gerade hier e1N Dialog hätte Iruchtbar
den ethischen Implikationen der funktionalen Theorie des Gelstes werden können.
Oder des Konstruktivismus fehlt Gerade die Dreite Methodendiskus- Den tehlenden empirischen Teil ZU Todesbeschreibung iefert differen-
S10N Anfang und die schmale Ethikdiskussion Ende bewei- zıiert un gut verständlich der Münchener Mediziner HEINZ AÄNGSTWURM. Er
SEIL,; daß Philosophen und Theologen die Brisanz des konstruktivisti- hebht die Bedeutung des (sehirns als Steuerungs- un Integrationszentrum her-
schen Ansatzes in der Hirnforschung noch nicht hinreichend V  - Stellt das Gehirn die Funktion 1N, sind die Konsequenzen für den
erkannt en SC  1eDlic wÄäre e1n Stichwortverzeichnis WUn- Organismus als (anzen irreversibel. „Es gibt Iso W1e bisher L1UTr einen Tod
schenswert SC WESEN., Freilich wlegen diese Defizite vergleichsweise des Menschen un wW1e bisher verschiedene Eintrittsweisen dieses einen

Todes.“ (39) Der VE sieht das christlich-abendländische Menschenbild durchgerng. die Hirntoddefinition nicht gefährdet, sondern gerade bestätigt (41  — Das Hirn-Den Hirntod und seline ethischen Konsequenzen en die todkriterium ist deshalb Au Sicht des Mediziners als Bedingung für eineEvangelische und die Medizinische Fak Charite der umboldt- Organtransplantation ethisch vertretbar, weil das 1n SelNer anzheı NeTI-
Univ Berlin mıiıt Hilfe der Werner-Reihlen-Stiftung 1MmM Maı 1994 setzbare Steuerungsorgan des Menschen irreversibel verloren und das Ster-
YABE Thema einer Sonderlehrveranstaltung miıt Symposiumscharak- ben des restlichen Urganismus lediglich eine Tage der Zeit ist
ter gemacht. Die Vorträge und Diskussionen e1ines interdisziplinären Die sich anschließenden Teile des Bdes diskutieren Möglichkeiten und
Symposiums sind 1U gekürzt und sprachlich geglättet als Beiheft®e Grenzen der Transplantationsmedizin. Für den Mediziner WOLFGANG
Z  — Berliner Theologischen Zeitschrift erschienen. KONERTZ Was annn die Transplantationschirurgie? Ihre Möglichkeiten un:!

ihre Grenzen eispie. der Herztransplantation, 4/-—D9) Diskussion 56-65ber das Ziel der Veranstaltung heißt 1m Vorwort reichlich vVaßeE „Be]l
dem ymposium wurde nicht e1n ‚christliches Menschenbild‘ und schon gar

liegen die Grenzen allein 1n der Biologie des Menschen (55) un! 1n der psychi-
schen Konstituthon der Patıenten 60{ff)nicht e1N einselt1g gesehenes als angeblich allgemeinverpflichtende Norm Insbesondere einem solchen Menschenbild wirtft der Dortmunder Theo-

vorausgesetzl, sondern wurde der Offenheit der Sicht des Menschlichen 1n loge (GREWEL (Lohnen sich Organtransplantationen? Zur Trage der Lebensder heutigen Sicht der Gesellschaft Rechnung Lediglich die Sensibi- Qualität, 66—-77 1ne „Versachlichung des Lebens“ (72) VO.  — Seiner MeinungLität der Theologie dafür, daß zwischen Himmel und Erde noch mehr inge
gibt als bloBße Schulweisheit sich Taumen läßt, WarTr zunächst gefragt.

nach verbirgt sich hinter der Bioethik, die das Hirntodkonzept legitimiert,
eine „Bio-Techno-Ethik“ (ebd.) mıit einer WeltsichtWichtigstes Anliegen Wr 1M Vorblick auf 1n Deutschland anstehende recht- 99  1e eine Maschine wird der ensch angesehen als e1in System VoO  - Funktio-liche Regelungen für die Organentnahme e1iNe wirklich differenzierte ])ar- Ne  - und Einzelteilen“ ebd UOrgantransplantationen selen deswegenstellung un: Besprechung der 1n der Gegenwartsgesellschaft ZU Teil kontro-

ers diskutierten Probleme, die S1IC. mıiıt den Organtransplantationen verbin-
zunächst abzulehnen: „Denn der Gewinn Lebensqualität für wenige wird
erkauft durch die Einführung elinNnes Menschenbildes, das uUuNSs allen teuerden.  6 (5) stehen kommt.“ (74) An einem Auf{satz AUS der Zeitschrift Bioethics demon-

Im NsSCHAIuU lassen sich V1ıe Frage 1ın bezug auf die Rolle trıert die Konsequenzen dieses Menschenbildes. ort heißt C: daß die
der Theologie formulieren, die UT den Bd beantwortet werden „Urgane ebender Personen als lebenswichtige Gesundheitsresourcen (zu
müßten: 1) Welche ethische Beurteilung kann der Gehirntod als sehen sind), die w1e alle Kessourcen gerecht verteilt werden mussen. Wir
Voraussetzung der Organentnahme erfahren? 2) Wiıie lassen sich 1NS- könnten uns daher CZWUNBEN sehen, darauf bestehen, daß alte Menschen

etoötet werden, damit ihre Urgane üngere, kritisch kranke Personenbesondere VOL diesem Hintergrund Organtransplantationen verste- umverteilt werden können, die hne diese Urgane bald sterben müßten.hen bzw. rechtfertigen? 3) Welches Menschenbild dient als Voraus- Schließlich benutzen die alten Menschen lebenswichtige Kessourcen aufsetzung für Hirntoddefinition und Organtransplantation? Wel- Kosten VO bedürftigen, Jüngeren Menschen.“ (76)hen Beitrag kann die Theologie 1n diesem Zusammenhang leisten? versteht den Menschen hingegen als ‚B
Eine ausführliche, kritische Diskussion SselNer Ansatzpunkte findet Q  h 1n (Z3) Solange der Hirntote mit Angehörigen 1ın Beziehung stehe, ebe

auch. Eine Organentnahme vollzöge sich damit einem Leben-meiner Diss
Gehirntod un! Organtransplantation als Anfrage Menschenbild den. Nur ıiıne ausdrückliche und selbstbestimmte Zustimmung des

Berlin: WICHERN-Verlag 1995 150 (Beiheft ZUE Berliner Theologischen Organspenders könne diese Transplantation erlauben. äDßt die
Zeitschrift, Jahrgang), kart 24,00 Widerspruchslösung, nach der die Urganentnahme Tlaubt ist,
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solange kein schriftlicher Widerspruch vorliegt, ebensowenig gelten DDer Hg., der uch die Einleitungen den LE Ul Teilen geschrie-
wWI1e die Informationslösung, die die Angehörigen Ersatzentschei- ben hat, begründet das 1n se1ınem Vorwort wWI1e olg „ S ist Dbereits
dern macht Jetz abzusehen, daß die Entwicklung philosophischer Bewußtseins-

Zum selben Ergebnis gelangt der Philosoph und Psychotherapeut theorien der Schwelle des nächsten Jahrtausends ebenfalls einen
stürmischen Verlauf nehmen wird. Um 1n dieser Situation einenEDUARD /Z.WIERLEIN (Mensch Tod Philosophische Perspekti-

Ve  - ZUTLT Transplantationsmedizin, /8-87; Diskussion 88-92 mi1t kleinen Beıitrag einer zukünftigen Wiederanbindung der eutsch-
Hilfe elINner ‚Ethik der Intransparenz“ 84{1) sprachigen Philosophie den globalen Forschungs- und Diskus-

sionskontext eisten. habe 1C 1n diesem and 1ne hochaktuelleFUr ihn ist das Hirntod-Kriterium gültig, da 1r e ] ist. „Unbe-
rührt VO.  - diesen Überlegungen bleibt das prinzipielle Nicht-Wissen darum, Auswahl der besten exie A Thema BewußBtsein‘ USamımmENSE-
W as genau) TOd el uUun! Wäallll (genau) ‚Totseıin‘ vorliege. ( Die dieser stellt.“ 12{1) Metzinger stellt der deutschsprachigen Philosophie das
Intransparenz AaNSEMESSENE Grauzonenethik 1st also die Trage ach eiNer Ent- Negativ-Zeugnis d USs, die Entwicklung der Bewußtseinsphilosophie
scheidung angesichts wissenschaftlicher Unentscheidbarkeit beziehungs- 1mMm angelsächsischen Kaum der etzten re verpaßt en
welse die Verwirklichung VO  — Autonomie angesichts des Nichtwissens Deswegen hat überwiegend eıträge Aaus dem englischsprachigenden Status VO Personalität ın dem umrissenen Zustand.“ (84) In der Freigabe
der eigenen Urgane für eiNe Transplantation realisiert sich damit die Stift- Raum ausgewählt. Alle Beiträge wurden e1lgens für den Bd, der
tungsautonomie e1Nes potentiell Betroffenen. „EKıne Vergesellschaftung dieser gleichzeitig uch auft englisch erschienen ist, geschrieben. l ie cg
Entscheidung ist nicht möglich.“ (86) sache, daß das Werk innerhalb VO  } einem ahr bereits 1n zwelıter

Aufl erscheint, deutet darauf hin, daß Beckermann mıt sSse1INerT ıa-Dıie beste und differenzierteste Diskussion der rage ‚Wann darf
e1IN rgan entitnommen werden?‘ bietet der Göttinger Rechtsphilo- MN recht hat und der Bd e1n wichtiges Informationsbedürfnis

befriedigtsoph HANS-LUDWIG SCHREIBER 113-121). Er zeigt auf,. daß die Hirntod-
these nicht e1n „überholtes, dualistisches und einselt1g rationalisti- ] J)as Buch tartet mit eiNer ausgezeichneten, weil miıt Überblick un! yste-
sches Menschenbild“ beinhaltet, da das „Gehirn nicht 11UT matik geschriebenen f ü 1Ns Thema (Das Problem des Bewußßst-

SE1INS, 15-53). METZINGER zeig ler alle wichtigen Themen un Fragen derKepräsentant der rationalen der geistigen Elemente des Menschen aktuellen Diskussion auf. Zugleich wird der LeserT allerdings miıt einem Pro-(ist) in mM, verkörpern sich alle leibseelischen Qualitäten der
menschlichen Person, ihre zentrale Steuerung.“ (118) ET wirtit 319 blem kon{irontiert, das ihn die Sall1Z6Il folgenden 700 beschäftigen un: VeTl-

wırren wWird: miıt e1INerTr unübersichtlichen, weil nicht einheitlichen 1 erm1ıino-
wel VOTL, den untergraben, WE den Hırn- logie
en als Noch-Lebenden ansehe und gleichzeitig die UOrgantrans- Dieses Problem wird leider nicht 1mM 8l miıt der verheißungs-
plantation nach vorheriger Zustimmung erlaube. In diesem Fall vollen Überschrift S 511 miıt Auf{fsätzen VO  - eier
würde der Ermöglichung der Organtransplantation die Einwilligung BlerTIl, Robert Van Gulick un! Michael Iye ausgeräumt. Keıiıner dieser Auzt-
iın die eigene JTötung vorausgehen und auf diese Weise der „Weg ZAUTF tze bietet eine terminologische Erhellung, dessen befassen S1€e sich mıt
aktiven Euthanasie ermöglicht“. (118) Der Schärfe dieses rguments grundlegender Erkenntnistheorie Während der Berliner Philosoph JIERI sich

mıt der rage ‚Was macht Bewußstsein einem Rätsel?‘ beschäftigt 1—77)wird INa  ; sich kaum entziehen können. un! dabei nichts wesentlich Neues zutage Öördert, formuliert der amerikani-
Dennoch ist ür Schreiber der Körper e1nes Hirntoten nicht schutzlos der sche Kognitionswissenschaftler VAN GULICK |Was würde als 1Nne Erklärung VON

Transplantationsmedizin ausgesetzl, da „Kraft des fortwirkenden Persön- Bewußtsein zählen?, 9-102) überzeugende ptionen dafür, w1e eine Lösunglichkeitsrechtes Anspruch auft Achtung uUun:! Respekt“ besitzt. Insofern dürifen dieses Rätsels aussehen könnte. Insbesondere die Systematik se1NeT Überle-
Organe N1C. willkürlich entinommMeEnN werden, sondern LUr nach vorheriger SUNSEIL ist dabei einsichtig. Der englisch-amerikanische Philosoph IYE (Das
inwilligung der Person. Als Konsequenz sieht der V{. weder ‚.Leben rennende Haus, 103-112) zei1g anhand e1nes neuropsychologischen StÖö-
och Menschenwürde der Selbstbestimmungsrecht durch e1ine rganent- rungsbildes, wI1e naturwissenschaftliche Erkenntnisse die Philosophie ZWI1N-
nahme verletzt. Vor allem liegt keine Beeinträchtigung des Lebens VOT, da
VO Recht schützendes Leben nicht mehr vorhanden ist. Es ist verfehlt, SCI, den Begriff des BewubßDtseins immer ditfferenzierter betrachten.

Der zweiılte T @11 (Skeptische Argumente, 113-175) befaßt sich
VO.  — eiNner Gefährdung der S08 Zerstörung des Menschenbildes sprechen.“ mıi1t skeptischen Argumenten gegenüber der Phänomenologie des BewußDt-
(120) sSe1Ns. Hierbei lassen sich wel Gruppen unterscheiden: Die Eliminativisten

bestreiten, daß Bewußtsein überhaupt gibt, während die Skeptizisten derAls (anzes bietet diese Dokumentation des Berliner Symposiums
einen e Überblick über die Fragestellungen, die mıit Gehirntod rage nachgehen, wWw1eso das Problem des Bewußtseins schwer sen ist.
und Organtransplantationen verbunden sind Im Gegensatz Die Ox{iorder Philosophin WILKES (Das Bewußtsein verlieren, 119-132) macht

dabei auf die unterschiedliche Verwendung des Begriffs Bewußtsein ın deranderen aktuellen Veröffentlichungen kommen theologische ATgU- Alltagspsychologie un! ın der wissenschaftlichen Psychologie aufmerksam.
mente el ZUTLC Sprache. Allerdings wirken s1e oft hilf- und krafit- FÜr die Wissenschaft se1l der Begri{f ungeeignet, da unklassifiziert Se1.
los Die Stärke des Bdes liegt weniger 1n der theologischen Ebene, als Für den Bonner Privatdozenten für Neuropsychologie MARTIN KURTHEN (Zur
1n der Vialtiatit der dokumentierten Diskussionen. Sie entfalten Naturalisierung des phänomenalen Bewußtseins, Ta«FA kommt aufgrun:
zahlreiche psychosoziale Aspekte uch dUuSs der Sicht VOo  —_ Arzten, des menschlichen Narzibmus e1INer permanenten Überschätzung der epl-
Krankenschwestern und Transplantierten, die ıIn den einschlägigen stemologischen und ontologischen Bedeutung VO  - Bewußtsein. FÜr ihn ist

daher wichtig, daß die Erklärungslücken ZU BewubßDtsein nicht fundamenta-Veröffentlichungen SONst nicht AD Sprache kommen. Darın liegt die
lisiert, sondern dekonstruiert werden. In diesem Sinne kritisiert dieeigentlich gewinnbringende Anfrage Menschenbild.

kıne Ausnahme 1m Kontext der hier rTezenslilerten Bücher stellt Qualia-Hypothese s u.) die seliner Meinung ach stärker relativiert werden
müßte Der amerikanische Philosoph ‚EORGES REY (Annäherung eıne DTI’O-der ‚.Bewußtsein. Beiträge AdQUs der Gegenwartsphilosophie‘ dar, jektivistische Theorie bewußsten Erlebens, 153-175) welılst auf den irrtümlichen

den der GieBbener Philosoph I HOMAS METZINGER/ herausgegeben hat eDTraucCc. mentalistischer Begriffe hin. Für ihn ist Bewußtsein eine Projek-Der Sammelbd ze1igt, wWI1e intensiv die aktuelle Philosophie des (501- t10N7, die WIT ın andere un!: 1n uns selbst als Eigenschaft hineindenken.
sStes die Befunde der Gehirnforschung 1n ihre Überlegungen einbe- An dieser Stelle lohnt sich, einen Augenblick innezuhaltenzieht. und e{was über die sehr unterschiedliche Qualität der AuftsätzeAuf fast 800 S gegliedert 1n NEeCUIl Teile und Wwel Anhänge, Vel-

CD Daß nicht jede Fragestellung ın diesem Erkennt-ammelt der DA Aufsätze VO.  D verschiedenen Vin (In alphabeti- nissen führt, zeigt sich dem etwas vorgebildeten Leser bereits beischer Reihen{folge Ansgar Beckermann, eier Bler1, Dieter Birnba-
cher, Ned OC Tyler urge, David almers, Daniel Dennet, dem Aufsatz VO Biler]l. Georges Keyvs Artikel stellt jedoch einen

wirklichen leIpun. dar Z war ist se1t Feuerbach und Freud derOwn Flanagan, ick Grush, (G(Güven Güzeldere, Robert Kirk, artın Begri{ff der O] VOIl zentraler Bedeutung für die Philoso-Kurthen, Joseph Levine, William ycan, Colin McGinn, Thomas
Metzinger, Norton Nelkin, Martine Nida-Rümelin, David Papıneau, phie und Psychologie geworden. Iie kritische Auseinandersetzung

mit diesem Begri{ff hat jedoch längst geze1gt, daß 1ne Wahrneh-Diana Raffman, Georges Rey, David Rosenthal, kva Ruhnau, ImMunNng Projektion se1ın kann, hne daß zwingend alle ProjektionenPatrıcıla Smith Churchland, Michael Tye, Robert Van Gulick, Kathy
Wilkes) Allein die abschliebende Bibliographie (Phänomenales Hirngespinste, Iso real nicht ıstent, sind. Key argumentiert hier

ogisch unvollständig und arbeitet mıit einer ungesicherten Behaup-Bewußtsein ın der Philosophie des Gelstes, den Kogni1t1ons- und LUNg. Auch die iragwürdige Interpretation VOIl naturwissenschaftli-Neurowissenschaften VO. 1970-1995) umfaßt Schon diese
.technischen aten deuten Iso auf e1n gewaltiges Unternehmen hen Experimenten twa mıit Dreijährigen (157) lassen den
hin und selinen Artikel 1n einem seltsamen Licht erscheinen. Vollends

verliert ber Vertrauen, WE dem LeserT Behauptungen
wWI1e die olgende zumutet „Phänomene wWI1e Wahrnehmungszu-

Bewußtsein. eiträge aus der Gegenwartsphilosophie, hg. Thomas stände, intentionale Zustände, intentionale Zustände über intentio-
zınger. Paderborn: Schöningh 1996 D durchgesehene Aufl 792 O nale Zustände edanken über Gedanken über Gedanken
kart. 68,00 ISBEN. 3-506-75513—7 ‚Selbstbewußtsein‘, Aufifmerksamkeit, Planen, Entscheiden und der
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eDTauC. eINerTr natürlichen Sprache sind melner Meinung nach alle NEeEUN Teilgebieten 1Ne Wertung der unterschiedlichen Posiıtionen
miıt relativ weni1g Schwierigkeiten auf existierende omputer und ermöglicht adurch ıne offene und firuchtbare Auseinander-
programmieren.“” (159) Wenn Selbstbewußtsein 1ne Projektion ist, setzung mıit den Texten.
die real nicht giDt, WI1Ie soll INa  } dann übertragen können? Fer- er fünite 50313 321-389) beschäftigt sich mıiıt der Diskussion die
NeI ist bezweifeln, ob Informatiker diese Aussage aufrechterhal- sogenannten Qualia Qualia sind 1n der Philosophie des Geistes „einfache
ten würden. Zu den ad-hoc-Behauptungen gehört auch die, daß mentale Zustände, die einen ganz estimmten phänomenalen Gehalt besitzen
l1ere BewubßBbtsein besitzen, hne über die spezielle Intelligenz VO.  w eine subjektive Qualität des Erlebens, die DU der Person zugänglich 1st, die
Menschen verfügen (160 Was Ryle 1n einer Fußnote sogleich diese Erlebnisse hat“ (323) Dies bedeutet, daß Qualia „gewissermaßen phäno-
relativiert: „Natürlich können WIT u1ls hier ırren, aber das müßte menale ome  Ra (ebd.) sind, die jeder für sich erlebt. hne S1e anderen mıiıtte1-
noch VO  z jemandem gezeigt werden.“ (160, Fußnote 25) len können. Dahinter verbirgt sich die Ansicht, daß sich das menschliche

Bewußtsein aQus kleinsten Einheiten zZusammenseiz Der amerikanische Phi-
Der dritte T811 befaßDt sich mıiıt einigen Spezialaspekten /AOE Thema losoph JOSEPH EVINE Qualia intrinsisch, relational der was?, 329-346)Bewußtsein und die physikalische Welt‘ 1179-2449). Der engli- unterzieht die Qualia-Hypothese e1INeT kritischen Bestandsaufnahme. ET zeigt,csche Philosoph (COLIN INN (Bewufßstsein un Raum., 183-200) befaßt sich daß keinerlei zwingenden Zusammenhang E: Aktivität des Nervensy-

m1t dem Raumproblem unier der Prämisse, daß BewubßDtsein e1ine emergente stems gibt 33111) WeNnNn Qualia intrinsisch (d. 198858 dem Subjekt zugänglich)Eigenschaft Se1. ET kommt dabei dem Schluß, daß sich nicht alle Wirklich- un! gleichzeitig nicht relational beschreibbar Sind. Was Qualia demnach
keit auf einen Physikalismus rTeduzieren äßt 193) Gleichzeitig ordert eine wirklich sind, bleibt für ihn 1Ne€e offene Tage (345) Dıie amerikanische
adikal eue Konzeption des Raumes 1196) un! eine begriffliche Revolution 1n Musikwissenschaftlerin un! Philosophin DIANA RNAFFMAN (Über die Beharrlich-
den Vorstellungen der Physik (194) Schließlich formuliert die Erkenntnis, keit der Phänomenologie, 347-366) beschreitet dagegen einen anderen Weg,daß eS sich e1m Bewußtsein einen ‚eher wissenstranszendenten Bestand- indem S1e versucht, den Materialismus als 1n sich unplausibel darzustellen
teil der Realität“ (199) handelt, der sich möglicherweise weder erkennen och un damit die Notwendigkeit der Qualia begründen. DAVID (CHALMERS,erklären äßt EvA RUHNAU, Münchener Habilitandin 1n medizinischer Psycho- Mathematiker und Kognitionswissenschaftler der Uni1versity of California
logie, beschäftigt sich miıt dem Verhältnis VO  - Ze1t und Bewußtsein. Die al anta GTUZ, versucht dagegen, die Qualia-Hypothese mıiıt Hilfe e1iNes ‚nicht-bekannten konstruktivistische Vorstellungen VO  - Bewußtsein werden VO  - ihr reduktiven Funktionalismus“ (Fehlende Qualia, Schwindende Qualia, [an-
dahingehend präzisiert, daß S1e komplementäre Zusammenhänge V} ATa zende Qualia, 367-389) tutzen. Diese Position besagt, „daß bewußtes Erle-
fiuß und bewubßDter Zeitrealisierung herstellen ann. ben AI die funktionale Organisation determiniert wird, hne notwendi-

Der ext Vo  o E va Ruhnau ist VOT em aufgrund selner präzisen gerwelse auf die funktionale Urganisation reduziert Se1ın..  An 388)
Analyse physiologischer Befunde bemerkenswerrt. Bereıts VOIl Marıo An den VoO  . Metzinger ausgewählten Belträgen ZUT Qualia-Dis-
unge sSind Versuche bekannt, das Gehirn-Geist-Problem mıiıt Hilfe kussion wird eutlic welche Bedeutung S1e 1n der aktuellen Philo-
mathematischer Definitionen, Überlegungen und Darstellungen sophie DbZzw. Kognitionswissenschaft als vermittelnde nstanz ZWI1-
beschreiben. Allerdings erfordert diese Form der philosophisch- schen Materialismus un Idealismus besitzen. Allerdings bleibt 1n
naturwissenschaftlichen Diskussion e1Nn es Maß Abstraktions- en Aufsätzen die SCIHNdUE Beschreibung des Verhältnisses ZWI1-
vermögen und mathematischer Denkschulung. Von der Ergebnissi- schen Qualia und materiellem Korrelat 1ne offene Trage. S50
cherheit solcher Ausführungen sollte sich hingegen niemand irrıtie- schreibt tiwa Chalmers: 5  1r würden I1 WI1ssen, 38%  u welche
Te  b lassen, da S1Ee etzten Endes immer 1U Beschreibungen VO Form der Urganisation Erlebnissen nla gibt, und welchem
Modellen sind Über den erkenntnistheorischen (Gewinn sagt die 1yp des Erlebens 1ne gegebene UOrganisation hrt Ferner eilinde
mathematische Arbeit nichts AaUus Philosophen müssen vielmehr sich das Prinzıp nicht auf der richtigen Stufe, ıne WITKLIC funprüfen, ob und inwleweit das zugrundeliegende Modell mıiıt der Kea- damentale Theorie des Bewußtseins begründen können.“ (388)Lität übereinstimmt bzw. welche Aspekte ausgeklammert werden. An diesen Selbstzweifeln wird eutlich, wWI1e unsicher und VadBcC die

IL Qualia-Diskussion ist /,‚WarT ebührt dem Vf. Respekt fürMıt Hilfe biologischer Befunde zeigen die amerikanische Philosophin
” ATRICIA CCHURCHLAND un! der amerikanische Kognitionswissenschaftler KICK seine Offenheit. Angesichts der fundamentalen Relativierung der
(SRUSH Lücken 1Im Penrose-Parkett der ıte. ihres Beitrages, 221-249). eigenen Position Iragt INa  } sich allerdings doch, wWwWI1e almers welilt-
Für die beiden Amerikaner sind Bewußtsein un: Subjektivität ‚Netzwerkef- reichende Behauptungen wWI1e die olgende autstellen kann, „daßfekte‘ der Millionen Nervenzellen 1mM Gehirn. Für Penrose dagegen handelt Systeme, die MNSseTe funktionale UOrganisation duplizieren, uchsich einen Quanteneffekt, der durch die Mikrotubuli genannten Struk- dann bewußt sind, WenNnn s1e AdUusSs Silizium bestehen, AUS asserlei-t{uren 1n den Nervenzellen zustande kommt Bel der Argumentation VO  —
Churchland wird die Breite der Grundlagen deutlich, die eiINer kritischen t(ungen konstruiert werden, oder Urec e1in SallZeS Volk instanzilert
Diskussion der gegenwärtigen biophilosophischen Standpunkte notwendig werden“ ebd.) Für den etwas distanzierteren Betrachter kann sich
S1ind. dahinter TEL 1ne muniere Phantasie, nicht ber gesichertes Wissen

Hınter der Überschrift ‚ATrgument des unvollständigen VE S der ıne ernstzunehmende Prognose verbergen.
S für den V1 rt  '} i 252-319) verbirgt sich die Diskussion das
sogenannte ‚Knowledge rgument‘ VoOo  - Frank ackson. In selinem antımaterla-

msechsten Teilgehtesum ‚Bewußtsein, Metarepräsenta-
listischen Ansatz behauptet Jackson, „daß 190128  — es physikalische Wissen

t1ıon und höherstufige Zustände 393-452) Dahinter verbirgt sich
die Vorstellung VO Bewußtsein als einem symbolverarbeitenden Prozeß.der alle physikalische Information ber e1Ne Person mıiıt bewußten Erlebnis- „Der Grundgedanke ist dabei häufig, daß Bewußtsein dadurch entsteht, daß

sSec  - besitzen ann un! dabei möglicherweise einen bestimmten der wesent- die bereits repräsentationalen DZW. intentionalen Gehalt tragenden innerenlichen Aspekt niemals erfaßt“ (253) Zustände e1ines Systems ihrerseits AB Gehalt höherstufiger, metarepräsenta-Miıt dem Titel ihres elıtrags ‚Was Marvy nicht WI1ssen konnte. Phänomenale tionaler Zustände werden.“ 395) Die Informationsverarbeitung erfolgt dem-Zustände als Gegenstand VO  > UÜberzeugungen‘ 259-282) spielt die Münchener ach auf verschiedenen Stufen. Bewußtsein gilt als 1Nne höherstufige ormPhilosophin und Wissenschaftstheoretikerin MARTINE NIDA-KRÜMELIN auf e1Ne der Informationsverarbeitung mıit mentalem Inhalt, dessen Generlerung demzentrale 1gur 1n Jacksons Gedankenspielen 51e interpretiert un! vertieft
Jacksons Antimaterialismus und Thomas Nagels Phänomenologie-Argument subjektiven Erleben normalerweise unzugänglich ist. Der amerikanische

Informatiker un: Philosoph (JÜUÜVEN (GÜZELDERE (Ist Bewußtsein die Wahrneh-dahingehend, daß sS1e dessen epistemologische, N1C. aber ontologischen INUNS dessen, WaSs 1m eigenen 15 vorgeht?, 397-422) zeigt die Wurzeln die-Bedeutung hervorhebt Gewissermaßben konträr azu sSind die Ergebnisse, die SeT Vorstellungen des Bewußtseins als eine spezielle Form der inneren Wahr-der kalifornische Philosoph WILLIAM LYCAN vorlegt ID zeigt, bishe-
rige Argumente AT Verteidigung des Materialismus die rgumente VO

nehmung in der abendländischen Bewußtseinsphilosophie au{f un! eroörtert

ackson un: Nagel gescheiter Sind, un:! bemüht sich anschließend Wege
kritisch die gegenwärtige Diskussion. Zu den bekanntesten Vertretern dieser
Theorie der Higher-Order-Thougts gehört DAVID ROSENTHAL. In seinem Bel-

aQus diesem Dilemma, indem unterschiedliche TrTien der Information un! tTrag (Mehrfache Entwürfe un unumstößliche Tatsachen, 423-438) vergleichtdes Wissens darstellt. Ein äahnliches Ziel verfolgt uch der Londoner Wissen- der amerikanische Philosoph kritisch das Multiple-Drafts-Modell VO Danielschaftstheoretiker DAVID PAPINEAU 1n seinem Beitrag ‚Der antipathetische Fehl-
schluß und die Grenzen des Bewujstseins‘ 305-319) ET behauptet, daß die Dennet mit sSe1NerT eigenen Theorie der Higher Order Thoughts HOT)

Der Hg. hat den dem inzwischen verstorbenen amerikanischen 110-antimaterialistische Grundhaltung auf einem Fehlschluß beruht, weil sophen NORTON NELKIN gewidmet. Einer SeE1INET etzten exie ist der AufsatzBewußtsein mıit ritte-Personen-Zuständen verwechselt wird. Voraussetzung ‚Die Irennung phänomenaler Zustände VO  - der Apperzeption‘ (439-452), 1nfür diese Behauptung ist allerdings das Trgumen(, das Bewußtsein sich el
eiıne Ilusion der e1ine VO Gehirn erzeugte Imagination dem Nelkin sich e1INerT weitverbreiteten Meinung der Philosophie un! Psy-

chologie widersetzt. Bewußtsein wird hier nicht als eın e1inNzZ1ges Phänomen
Die 1MmM vierten eil versammelten Auf{fsätze tellen somıit e1INn viel- gesehen, sondern 1n verschiedene Teilphänomene aufgelöst. Allerdings ıst der

Preis dieses Versuches insofern hoch, als sich die Differenzierung 1n eiINerschichtiges Bild VO ‚Argumen des unvollständigen Wissens‘ dar.
Es spricht für den Hg., daß Sd112 offensichtlich Einseitigkeiten 1n

Te  - als das Geheimnis des Bewußtseins klären.
Fülle abstrakter Begriffe niederschlägt, die eher weiterer Verwirrung füh-

der philosophischen Auseinandersetzung vermieden hat, indem Im siebten T: 8711 werden Themen explizit behandelt die bereits 1nkontroverse Standpunkte versammelte. Auf diese Weise gelingt den vorherigen Beiträgen implizit mitschwangen: ‚N Pdem amme den Leser eigenen Überlegungen herauszufor- te und Philosophie des Bewußtseins‘ 453-635) PATRICIA SMITHdern. Metzinger vermeidet uch 1n seinen Einleitungen den CHURCHLAND ist als einzige fLin 1n dem Sammelbd gleich zweifach vertreien.
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In ihrem zweıten Beitrag m1t dem Titel ‚DIie Neurobiologie des Bewufßstseins. 116  > Konzepten unterschiedliche Aufgabenteilungen untersucht
Was können WIT VO  > ihr lernen?‘ (463-490) wird die Bedeutung der Biologie werden., AUS denen sich Bewußtsein zusammensetzt.
für die Philosophie der Gegenwart besonders deutlich Churchland geht Das Buch schlieDBt mit Zzwel nhängen Der ist e1ne VO
davon dUs, daß die Philosophie 1e VO  - der reduktionistischen Biologie ler-
116 ann. In diesem Auf{fsatz S1e I  h 1U mıiıt klassischen (egenargu- Hg. m1t DAVID ('HALMERS eTrstellte Auswahlbibliographie ZU

menten dieser Posıtion kritisch auseinander Uun! zeigt TEl Versuchen Thema Phänomenales Bewußtsein)‘, die sich über den Zei1traum der
etzten 25 TE erstreckt. Diese Bibliographie 1st In Monographien, Sammel-bekannter Neurowissenschaitler (Francıs Crick IS ReZ., Sp. 396{ff], Rodaoltfo hde un! Aufsätze unterteilt. e eTrstien beiden e1le sind jeweils sortiert ach

Llinäs un: Anton10o Damasıo) die unterschiedlichen Bedeutungen und MöÖg- den Themen Philosophie des Geistes, Kognitionswissenschaft Psychologielichkeiten der Neurowissenschaften TÜr die Philosophie. Ekınen anderen,
bemerkenswerten Weg verfolgt der amerikanische Philosoph un! EXperimen- un! Neurowissenschaften. ıe 1mM dritten Teil versammelten Au{fsätze Sind

ach zehn Unterpunkten aufgegliedert: er Begri{ff des Bewußtseins,tal-Psychologe ()WEN FLANAGAN, indem die Geistestätigkeit 1mM Schlaf untier- Bewußtsein, Physikalismus un! Leib-Seele-Problem, Bewußtsein uUunNn!
sucht (Hirnforschung un Iraume. Geistestätigkeit und Selbstausdruck 1mM Gedanken höherer Ordnung, BewubßDtsein Un Intentionalität, DennettSchlaf, 491-522) Iräume sind deswegen für die Gehirn/Geist-Forschung
interessant, weil das (jehirn 1n dieser Zeit weder Inputs erhält, noch gezielte ber Bewußtsein, Verschiedenes, Knowıing What It's Like un! das Know-

ledge-Argument, Absent Qualia un Inverted Qualia, Qualia: Verschiede-
Outputs eisten mußb. 1elmenNhr verarTbeitet das träumende (Gsehirn selbster-

NES, Maschinenbewußtsein. Der enthält die Adressen
zeugte Keize WI1e Eexierne Inputs. )er amerikanische Philosoph NED BLOCKS un Biographien der V{.hrt 1n seinem Aufsatz ‚kıne Verwiırrung ber einNe Funktion des Bewußtseins‘
(523-582) e1iNe detaillierte Analyse des Begri{ffs ‚.BewußBtsein‘ UrC un: Die VO  - Chalmers und Metzinger erstellte Auswahlbibliographie

ist csehr hilfreich ausführlich, Der nicht auswuchernd: SyYysSstema-bel der S5Systematisierung uch neurobiologische Erkenntnisse. Anders als bei
Nelkin ist das esulta dieser Differenzierung un! Systematisierung jedoch tisch, hne entscheidende Aspekte auszulassen. Da jeder einzelne
erhellend. Der ebentalls 1n Amerika lebende und ehrende Philosoph { YLER Beltrag ebenfalls miıt einer Bibliographie endet, bekommt der Bd fast
URGE geht 1n seinem Beitrag ‚Zwel TrTien VOIl Bewugßstsein‘ 583-594) kritisch
auf den vorherigen Auf{satz e1n ET unters Blocks Unterscheidung VOoO

die Qualität eiNes Nachschlagewerks. Auf 1ıne Besonderheit sSe1
hingewiesen: Als Mitherausgeber der elektronischen ZeitschriftZugriffsbewußtsein und phänomenalem Bewußtsein: allerdings weılst dar- PSYCHE en Chalmers und Metzinger bei ein1gen Titeln denauf h;  in, daß nicht alle phänomenalen Zustände bewußt se1lın MUSSEeN. Ferner

stellt die Bedeutung des Individuums tärker heraus als Block In einem Internet-Zugang®? angegeben.
originellen Beitrag ber ‚Ganzheit, Homogenität un Zeitkodierung‘ 595-635) Störend wirkt sich hingegen die Abkürzungswut vieler : US,
befaßt sich der Hg. I HOMAS METZINGER mit der Bedeutung des TODlIlems der die ihre Theorien 1ın Je eigener Terminologie beschreiben
Integration mentalen Gehalts für e1iNe Theorie des phänomenalen BewuDt- 50 spricht Iye VO  S deskriminatorischen D-BewußBtsein, reaktivem LD
Se1NS. ach e1INeTr phänomenologischen Analyse des Bewußtseins beschäftigt Bewußtsein un! qualitativem der phänomenalem P-Bewußtsein. Bel Block
auch sich mıiıt Erklärungsmöglichkeiten der empirischen Bewußtseinsitior- ist das P-Bewußtsein ebentalls phänomenales Bewußtsein un 7Z7-Bewubßtsein
schung. Schließlich versucht mıt eiINer „philosophischen Spekulation“(615) bedeutet Zugriffsbewußtsein. Nelkin nenn dagegen phänomenale Zustände
die Bedeutung e1INerTr generalisierbaren Lösung des Bindungs- un! uperposi- der BN-Bewußtsein (Empfindungsbewußtsein, „Nagel-BewußBtsein“),tionsproblems HÜr 1Ne Theorie des phänomenalen Bewußtseins hervorzuhe- propositionale Einstellungen B1-Bewubßtsein un: Apperzeption, die eigentlich
ben, hne Treilich eine wirklich Lösung dieses Problems erreichen. Introspektion 1Sst, B2-Bewußtsein. DDeutet bei diesen Beispielen der Anhang

Mit dem achten Po11 Informationsverarbeitung und ‚-Bewußtsein zumindest auf einen allgemeinen Verständniskontext hin,
Bewußtsein!‘ 635-729) der Hg erneut eiNen wichtigen Akzent, gibt andere Beispiele, die Kürzel einer e1ıgenen Wissenschaftt führen:

Dies gilt nicht L1UTr für die mathematischen Überlegungen kEva Ruhnaus, SU1I1-indem 1ne zweıte Hauptlinie 1n der Philosophie des (eistes für die egen- ern uch für die Aufsätze VO  g Churchland, Güzeldere un! anderen.wart heraushebt: Neben der Vernetzung mıit der Neurobiologie ist 1es die
informationstheoretische Linle. Die eıträge zeıgen allerdings, wW1e künstlich Sieht INa  D die Anzahl der Abkürzungen als einen Indikator für
diese Unterscheidung ist, haben sich Neurobiologie un! Informatik doch die Komplexität des Themas und die Schwierigkeit, Übersicht und
längst miteinander verknüpft. Dabei wird der Versuch unternommen, Systematik 1n das Themengebiet bringen, dann wird eutlıc
Bewußtsein als informationsverarbeitendes System verstehen. Der engli- daß die Stärke dieses des zugleich uch seine Schwäche ISt: dennsche Philosoph IXOBERT KIRK (Wıe ist Bewufßstsein möglich?, 641-662) versucht,
die philosophischen Uun! strukturellen Voraussetzungen für diesen Ansatz die versammelte Themenbreite ist rlesig und die jeweilige Speziali-
aufzuzeigen, indem grundlegende Begriffe wWI1e Informationserwerb, Spel- sierung hoch amı handelt sich bei dem vorgelegten amme

e1Nn Buch für Spezialisten, die bereits e1Nn solides Vorwissen übercherung Uun! Bewertung VO  — Information, Entscheidungsfindung, Verhaltens-
kontrolle eiCc. Tklärt und miteinander 1n Beziehung SE Miıt e1INes ecuelIe Theorien Z Bewußtsein besitzen. Erst WeNnN der Leser die
strukturellen Ansatzes, der stark der neuestien Neurobiologie orlıentiert 1st, philosophischen Ansätze VO  } Jackson, Nagel, Churchland, Searle
versucht uch der Bielefelder Philosoph ÄNSGAR BECKERMANN (Visuelle NJor- und Dennet kennt, wird sich ihm die eigentliche Leistung dieses
mationsverarbeitung un phänomenales Bewufßstsein, 663-681) den informa- Bdes eTrsSC  1eDen. ET erhält dann 1ne neuste Übersicht über die
tionstheoretischen Ansatz Z Lösung des Bewußtseins-Problems benut- angelsächsische Diskussion dieser Positionen. ıe Absicht des Hg.s
ZB11 Dabei greift uch auf kognitionswissenschaftliche Überlegungen un! wird damit 1n vorbildlicher Weise erfüllt Als Übersicht über dieedanken AUS der „Künstlichen Intelligenz“-Forschung zurück. aktuelle interdisziplinäre Diskussion eignet sich der Bd ENaUSOWE-

Wenn Bewußtsein als informationsverarbeitendes System verstanden nıg WI1e als Einführung 1n das Thema ber das will auch nicht
wird, ıst der Schritt VAUE Trage ach künstlichem Bewußtsein Se1N.
n le 71 8 681-—-729) N1C mehr weıt. ber e1N amerl Wünschenswert wäre e1Nn Stichwortverzeichnis SC WESECI]L, undkanisches Projekt ZU Konstruktion e1nes humanoiden Roboters A 116e 115Ss (4{9G
berichtet der bekannte amerikanische Philosoph DANIEL DENNETT GCOG angesichts des Umfangs iragt INa  ; sich, der Schöningh-Ver-
Schritte In Richtung auf Bewufjstsein In Robotern, 691-712). In seinem Beiltrag lag diesem guten Buch mıit der Qualität eines Nachschlagewerkes

iıne schlechte Bindung zugedacht hat.interpretier Dennet die absehbare Erstellung e1nes olchen Roboters als
Widerlegung des erkenntnistheoretischen Einwands, daß Bewußtsein sich
nicht künstlich herstellen äßt Der Düsseldorier Philosoph DIETER BIRNBACHER 11L Einzeldarstellungen
(Künstliches BewufjßßSstsein, 713-729) verfolgt dasselbe Ziel AUS e1INEeT anderen
Richtung. Er unterzieht die Trage, ob un! Wann das Prädikat bewußt‘ auf e1Nn Vorgestellt werden die Arbeiten VOIl (JERHARD RoTtTH ‚Das Gehirn
künstliches System angewendet werden kann, einer logischen Analyse Er und se1ine Wirklichkeit‘ (a) (GSERALD EDELMANN ‚Göttliche Luft, Vel-
kommt dem Ergebnis, daß WIT ‚Wäal heute keine Gründe haben, nichtendes Feuer‘ (b) FRANCIS CRICK ‚Was die Seele wirklich ist‘
eINeTr Maschine Bewußtseinszustände zuzuschreiben. Daraus lasse sich JOHN ECCLES und ;  1e das Selbst se1ın Gehirn steuert‘ (d)
jedoch für die Zukunft nicht folgern, daß 1es nicht möglich se1n werde. (a) „DIieses uch hat iıne Vorgeschichte, die 1n meine frühe SEEDE

dienzeit der Uniıv Münster zurückreicht. Ich hatte mich(Gjerade die 1n den Teilen sechs bis NEeUINl versammelten Aufsätze entschlossen, Philosophie studieren, erfahren, WI1e Wahr-machen den amme lesenswert. S1e erschließben auf hohem nehmung funktioniert und w1e Erkenntnis und Wissen zustandeNiveau ecuer:e Themengebiete zwischen naturwissenschaftlichem kommen, Was Geist ist und WI1e INa  a wahre ussagen VO.  D falschenund geisteswissenschaftlichem Denken. Die eiträge machen deut-
lich, daß 1ne Philosophie des Geistes 1n der Gegenwart hne inter- unterscheidet.“ (9) Mit diesen Sätzen beginnt einer der bekannte-

sten deutschsprachigen Gehirnforscher, der promovIlerte Philosophdisziplinäre Diskussion nicht mehr enkbar ist Neurobiologie, Neu- und Biologe ERHARD KOTH, Direktor des Instituts für Hirnforschungroinformatik und informationsverarbeitende Modelle eisten W1C  e
tige Beiträge einNer Theorie VOIl Bewußtsein und e1s Für die und des Instituts für Kognitionswissenschaften 1n Bremen, die Syn-
Theologie ergibt sich daraus die Notwendigkeit, das Leib-Seele-Pro-
blem Ne  e betrachten, da die traditionellen Vorstellungen mıiıt die-
SE  . Ansätzen entweder inkompatibel sind der TIst noch kompati- Baars, thoroughly empirical approach LO CONSCloOoUsSNEeSS.
bel gemacht werden mUussen. uch wird die Ganzheit der Unge- PSYCHE; (6) URL:http//psyche.cs.monash. edu.au/volume1/psyche-94-
teiltheit des Bewußtseins 1n rage gestellt, indem 1n den verschiede- 1-6-contrast ive-1-baars.html
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these?® seines islang eher Verstreut veröffentlichten Werkes. Das nistischer Physikalismus 1ne Übertragung systemtheoretischer
Scheitern selner krwartungen die Philosophie, die ihm nicht Ansätze A US der Philosophie auf den Fächerkanon der Naturwissen-
I konnte, welche Vorstellung VO  ; Erkenntnis und Wissen 1U chaften Der unbestreitbare Vorteil iegt darin, daß oth auf diese
die e1inNZ1g wahre und richtige sel, führte den Jjungen Studenten Weise (‚eistes- und Naturwissenschaften auft ıne Diskussionsebene
wel hervorragenden Wissenschaftlern: dem das Grenzgebiet zusammenDbringt. Die naturwissenschafitliche Forschung unterliegt
nicht scheuenden Evolutionsbiologen Bernhard Rensch und dem nicht länger einem strengen Reduktionismus, ohne den Reduktio-

NnısSmus als Methode aufgeben muUssen. Aber ihre ussagen relati-Gestaltpsychologen Woligang Metzler. Beide stehen paradigmatisch
für die zahlreichen Versuche, d UusSs un 1n der Philosophie aufgewor- vieren sich angesichts der möglicher Relationen, und dieser
fene Fragen mıit naturwissenschalfitlichen Theorien Stelle hat auch die Theologie ihre Chance, WEe11 sS1e ihre Ansätze als
beantworten Beide wurden damals VO  b der Philosophie 1U „Delä- relationale Vorstellungen sprachlich und gedanklich kompatibel
chelt“ (10) wW1e oth 1n sSe1lNerTr krinnerung vermerkt. macht.11

nzwischen hat sich das Blatt gewendet. Die Kogn1itionswl1ssen- (b) (SERALD EDELMAN, dessen Werk12 den Vorzug haäat.
schaft hat daran nicht unwesentlich Anteil, und oth gehört 1m einem breiten Leserkreis verständlich se1N, hne grob simpli-
deutschsprachigen Kaum ihren Vorreitern. Jedoch ist se1n azı fizieren, T1 mıiıt einem hohen Anspruch ET entwirtft ıne
auch nach jahrelangem, interdisziplinärem Bemühen ernüchternd, qa | des (selistes „Meın Hauptziel ıst der Nachweis,
da 99  1e€ Schwierigkeiten interdisziplinärer Zusammenarbeit 1m koO- daß sich wissenschaftlich verstehen läßt, Wäas e1s ist.  06 Und
gnitionswissenschaftlichen Bereich viel größer sind als dI1$SE1I10111- „Darum geht 1n dem Buch Was WIT über uNnseIiell e1s WI1ssen,
19015360 )as gröhte Hindernis bei der geme1insamen Arbeit sind soll mıiıt dem verknüpft werden, W ds WIT VO uUNseTEeIl Gehirn WI1S-
Statusprobleme der beteiligten Wissenschaften, gefolgt VO  ; der sen. (21) Miıt Hilfe der Neurowissenschaft versucht ©. „ohne Ver-

zicht auf Wissenschafttlichkeit den Geist zurück DF atur brin-weitgehenden Unkenntnis des Problembewußtseins, der Begriffssy-
steme, des Wissensstandes und des methodisch-praktischen OTge- gen 1n diesem Sinne Kap D 27-36).
hens in den jeweils anderen Disziplinen. Ich verstehe meın Buch als Der Mediziner - 1972 mıit dem Nobelpreis für die Aufklärung der Struk-
einen (sicherlich unzulänglichen Versuch des Brückenschlags ZW1- IUr VO  - Antikörpern ausgezeichnet, überträgt mıt grobem Erfolg die theoreti-
schen Neurobiologie, Psychologie und Philosophie. TOTLZ aller schen onzepte der Immunologie auf die Neurobiologie. Aus dieser 11}
Schwierigkeiten bei der interdisziplinären Zusammenarbeit hat sich Verknüpfung iıst 1987 e1nNn Buch entstanden, 1n dem Edelman eine eTrsStie Theo-

r1ie des Gehirns konzipierte. *> Das Werk WäarT! sel1nerzeıt VO  - grobem Gewicht,gezeigt, daß sich ohnt, diese Anstrengungen weiterzuführen.“
(11) Roths Buch Liest sich w1e 1iıne Antwort auf die Trage, die ihn da e1Nn wissenschafitliches Konzept entwickelte, das die Tage ach den

1mM Gehirn erklärte. Dieses Konzept konnte Edelmaneinst ZUE Studium trieb „Letztlich ßl ich WI1ssen, w1e ich selbst außerordentlich erfolgreich mıiıt Computersimulationen bestätigen. Er VelI-
zustande komme.“ (21) Stan! sich damals als Reduktionist, klammerte jedoch Erklärungen für Den-

ken der Bewußtsein 1n selinem odell AaU:  NDas Werk gliedert sich ın vierzehn Teile, die sich 1n iolgende Sinnab-
schnitte zusammeniTiassen lassen. IDie ersten TEl Abschnitte (1 ber die Das eue Buch geht wesentlich weıter, enn stellt 19858 selne Vorstel-
Schwierigkeiten, das Gehirn verstehen, 13-—23; Was ıst Kognition”, 24—30; lungen der Kategorisierungsleistungen des Gehirns 1n e1n g1

Von Salamandern un Menschen Gehirn 1m Vergleich, 31-64 lassen AATFE Erklärung VO  - 15 Der erste Teil 19-57) 1äßt sich
als Einführung 1n die Trage verstehen, Was eigentlich e15 ist, W as bedeu-sich als intensiıve 1n das Geist-Gehirn-Problem verstehen.

Es folgt e1n aufwendiger Abschnitt Der die Biologie der Wahrneh- Lel, e15 haben, wahrzunehmen, bewußtzusein. 21 benennt das UNgE-
Ü un: ihre Bedeutung (4 Was ıst Wahrnehmung?, 593—/4; Wozu sind klärte Problem der Intentionalität (22 un! 25) un! die Trage nach dem Zusam-

Sinnesorgane da?, /5—-84; Informationserzeugung und Informationsverarbei- menhang zwischen £15 und Materıie (22) Traditionelle philosophische
Lung, —11 Von Uurmern un Antiwürmern: )as Schicksal des Detektor- Lösungsstrateglıen WI1e den Panpsychismus der die funktionale Theorie des
konzepts 1mM visuellen System ‚niederer‘ Wirbeltiere, 113-138:; Von Blobs un Geistes, die vereinfacht formuhiert das Gehirn ZUALT Hardware erklärt un!
Gesichterneuronen: I)as visuelle System der Säugetiere, 139-164). den 215 7ABER dazugehörigen Software, verwirtft egen den Panpsychismus

I e VO Gesamtumfang verbleibende Hälfte des Buches Deschäftigt sich wendet e1n, daß „1IN der Grobstruktur des Gehirns selbst keinerlei Hın
schließlich mıiıt dem Verhältnis VO  . Wırklichkeit. Wa  TNnhEANMUNg wels auf das Wesen des Gelstes ADE).. (37) Die omputeranalogie widerlegt

dadurch, daß aufweist, welche CMNOTINe Flexibilität die neurTonale Verschal-un! si (9 Kognitive Funktionen des Assoz.1atıven (‚ortex un subcorticaler
Zentren, 165-—191; Gehirn und Bewufßstsein, 192-226; S Einheit der Wahr- Lung des Gehirns besitzt, 1n der sich keinerlei Art VO. Code nachweisen lasse.
nehmung, 227-249); 12 e1Ss: un Gehirn, 250-277; 13 Realität un Wirklich- (51 55) FÜr Theologen besonders interessant ist die Schlußfolgerung, daß
keit, 278-—302; Wirklichkeit urn Wahrheit, 303-326). diese Flexibilität keinen Determinismus zul1äDßt. (53)

Im zweıten Teil ‚Ursprunge (59-110) legt die biologischen Grundlagenuch Roth elangt, wWI1e zahlreiche Kollegen gegenwärtig, einem
erkenntnistheoretischen der sich für ihn zwangsläu- für se1ine neuronale Theorie des (‚eistes dar. ach einigen historischen Hın-
g AQUus der Funktionsweise des Gehirns ergibt. (21) ET verknüpft diesen Kon- weisen den biologischen Grundlagen der Psychologie (physiologische Psy-
struktivismus mit eINnem nicht-reduktionistischen Physikalis- chologie D2, Behaviorismus 64, Gestaltpsychologie 65, Gehirnkartierung 09;

Der Physikalismus postuliert die Wahrnehmung der Wirklichkeit ach Neuroanatomie bis hın Vertretern der evolutionären Erkenntnistheorie
naturwissenschaftftlichen Kategorien un! Gesetzen. Nicht-reduktionistisch 67) folgen wel Kap. den evolutionären Mechanismen der Morphologie
bedeutet 1n diesem Zusammenhang, die Wirklichkeit nicht auf eine physika- un! AD Topobiologie als Ausgangspunkte für E.s Theorie der Selektion NEeU-
lische Ebene allein reduzieren, sondern als e1Nn System VO Gesetzmäßig- ronaler Gruppen.!*
keiten auf unterschiedlichen Ebenen betrachten. Die orstellung evolutionäre Mechanismen INa 1mM ersten

Roth beschreibt das folgendermaßben: „Ich gehe dabei VO.  - e1iNem einheitli- Augenblick überraschen. Sie gehört Der konsequent 1n das Konzept, eine D1iO0-
chen Wirklichkeitszusammenhang der Phänomene UNSETEeTt Welt US, 1n dem logische Grundlage für den e1s5 geben stellt hier die Evolution als das
eine Unterteilung 1n verschiedene ‚Wesenheiten‘ der ‚Substanzen (ZD Ergebnis VOIL utallon Uun! Selektion dar. ET Warn' jedoch deutlich VOTL
Materie un! eist) keine Legıtimation hat Gleichzeitig vertrete 1C. die e1INeT Überbewertung der Bedeutung der Gene, da für e1n komplexes Verhal-

ten sowohl genetische als uch epigenetische Komponenten VO  - BedeutungAnschauung, daß e1Nn olcher einheitlicher Wirkungszusammenhang keine
Reduktion VO. estimmten Phänomenbereichen auf andere FA des (e1lstes selen. (77) Ausdrücklich wendet sich e1Ne simplifizierende Übertra-
auf das ‚materielle Gehirn) erfordert, enn eine solche Reduktion wird uch SUNg der Soziobiologie VoO Blıenen auf den Menschen: „Versuche jedoch, den
innerhalb der Physik nicht überall verlangt der gar erbracht.“ (221) menschlichen Altruismus als eiıne direkte olge VOoOI ‚Genen für den Altruis-

mMus eTrklären, S1IN!  d e{was anderes un och azu eE{I{wWwAaAas dubioses.“ (78)Mit seinem neurobiologisch begründeten Konstruktivismus steht
oth ga11Z 1mMm Maınstream der aktuellen Hirnforschung, allerdings „In Anbetracht dessen, Was WIT Der die Evolution wissen, ist die Suche ach

einem Gen für den Altruismus BgENAUSO aussichtslos wW1e die Suche nach eiINerTrist der VOIl ihm I11II mıiıt dem Physiker Hans Schwegler einzigen biochemischen Substanz, die einen Affen VO einem Menschenbegründete „nicht-reduktionistische Physikalismus“ e1Nn unterscheidet.“ (82)hochgradig umstrittenes Projekt. Das zeigt uch die ausführliche Demgegenüber betont - die Bedeutung der g1 „Die MorT-
un! kritische Ekrörterung se1ines Ansatzes 1n der Zeitschrift Ethik phologie die Gestalt der Zellen, des Gewebes, der Organe un:! schließlich
und Sozialwissenschaft.19 des SanZeEIN KÖörpers ist die wichtigste Grundlage des Verhaltens.“ (81) Er fol-

Bemerkenswert Roths uch ist VOT allem der Versuch, dUSBE- 11 An dieser Stelle uch meın Versuch e1N, die eele als personale 501hend VO Gehirn-Geist-Problem das tesrelation verstehen und mıiıt der Gehirnforschung verbinden.zueinander 1E  ’car sehen. Dabei ist se1in nicht-reduktio- 1B Edelman, Gerald Göttliche Luft, vernichtendes Feuer. Wie der e15s5 1m
Gehirn entiste die revolutionäre Visıon des Medizin-Nobelpreisträgers.

Roth, Gerhard: Das Gehirn un! seine Wirklichkeit. Kognitive Neurobiolo- Aus dem Amerikanischen VO  - nıta Ehlers. München, Zürich 1per
gle un! ihre philosophischen Konsequenzen. Frankfurt/M.: Suhrkamp 1995 396 S: geb 48,00 ISBEBN 3-492-02931-0
1994 345 S Ln 56,00 SBN 3-518-58183-Ä 13 Edelman, M., Unser Gehirn e1N dynamisches System, (Amerik. 1987),
Gerhard oth Helmut Schwegler: Das Geist-Gehirn-Problem aus der Sicht München, 1993
der Hirnforschung un! e1Nes nicht-reduktionistischen Physikalismus, 1N!: [ hese beiden Kap. lassen sich als die Zusammenfassung des Buchs VO 1993
EthSoz 1995), 9—1 verstehen.
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gert daraus, daß die morphologischen Grundlagen des Gehirns für das Ver- che Korrelationen herstellen können, mMUssen WIT Qualia voraussetzen.
ständnis VO  > e1s5 una  ingbar selen. In dem Kap über die Topobiologie eNTt- Qualia lassen sich nicht experimentell A US einer Theorie ableiten.“ (1 69)
faltet der VT mıiıt virtuoser abe die biologischen Mechanismen VON der e facto hat mı1t der Qualia-Annahme einen physikalischenReduplikation un! Regulierung der Expremilerung der Erbsubstanz DNA) Reduktionismus hinter sich gelassen. Es scheint daß der V{. (Qua-un! der Ortsabhängigkeit vieler orgänge zwischen den Zellen (d. Topobio-
logie) el rekurriert auf die neuesten Befunde der Biologie un:! ordnet ia für das Zustandekommen VO  _ Bewußtsein Dbraucht, ihre Existenz
S1€e innerhalb der aktuellen Diskussion das Gehirn-Geist-Verhältnis TSI- ber VOoO  b der E:xistenz des Bewußtsein bhängig macht, Iso letztlich
mals ausführlich e1N. seinen eigenen Zirkelschluß 1U einen Zirkel erweıtert. VOeT-

Diese Mechanismen sind deswegen VO  - besonderer Bedeutung, da S1e Ze1- mittelt damit den Eindruck, als würden sich die Qualia, Q UuS$S denen
SCIL, daß die Zellen des Körpers zutieist dynamisch, formbar un veränderlich sich Bewußtsein zusammensetzt, paralle den neuronalen Ver-
SiNd. iies gilt auch für die Nervenzellen 1mM Gehirn un:! ihre wechselseitige schaltungen und Aktivitäten strukturieren. Allerdings spricht
Verschaltung. weist nach, daßb die Steuerung dieser Veränderungen un! diesen Gedanken nicht explizit uS,; und Dleibt das Verhältnis der
Verschaltungen N1C allein VO  - der DN.  > abhängt, sondern uch VO der Qualia Z Materie ungeklärt.jeweiligen Anordnung der Zellen, die selbst wechselseitig die EXpremierung
ihrer Gene STeUETN. „Selbst 1n eineligen Zwillingen lindet sich nicht ZUT sel- beschäftigt sich 1 folgenden mıit weıteren neuronalen Mechanismen

YADRE Erklärung des nbewußten, ferner ZU Verhältnis VO Symbol un:! Wirk-ben Zeit gleichen (Irt das gleiche uster VO  - Nervenzellen. bDer ichkeit, VOINl Syntax, Semantik und Sprache.das Gesamtbild ist doch artspezifisch, weil die auf die (Jene insgesamt wirken-
den Zwänge für eine Art charakteristisch S1N!  l  Ar 1101) Der vierte Teil des Buches sich mit der

ordnung des Gehirn-Geist-Problems auseinander, hne große TieifeBel der Verschaltung der Nervenzellen 1m Gehirn kommt Besonder- erreichen. Interessanter iıst die Beschäftigung mıiıt dem Zeitproblem Fluß derheiten, die aus der kommunikativen ompetenz des Gehirns mıiıt der Außen- Zie1it un! subjektive Zeıit, 241) Überraschend ist ın diesem Zusammenhang,elt herrühren. V({. entwickelt deshalb 1m dritten Teil (‚Vorschläge‘, 109-224)
des Buches e1nNe besondere Theorie für die Steuerung der neuronalen Grup- daß e1iNe Kategorie des Heiligen einführt „Was uch lImmer der
pEeEN 1m Gehirn, die Theorie der Selektion neuronaler Gruppen INSG rsprung solcher Abstraktionen seın INaßs, haben doch das persönliche
nenntT. Gefühl für das Heilige, das Gefühl für Geheimnis, Ordnung un:! Dauer alle

eIwas mıt der VO  - uUu1sSs erifahrenen zeitlichen Dauer {UNn. Wır erfahren 6S1eDanach wird das Nervensystem 1n ‚ZWel Stuifen‘ ausgebildet. Das primäre
kKepertoire mıiıt der Ausbildung der Nervenzellen und ihrer Grobstrukturie- als Einzelwesen, jeder auf se1lıne Weise.“ (242)
rung wird 1 Rahmen der Entwicklungsphysiologie durch die DNA un! ihre Schließlich sich ür ihn die Erkenntnis durch, daß „dIl einem

estimmten praktischen Punkt alle Versuche (müssen), die Psy-topobiologischen Steuerungsmechanismen geregelt 1250 Das sekundäre chologie auf die eurowissenschaft reduzieren. An dieser Aussage istkKepertoire bezeichnet die wechselseitige Verschaltung der Nervenzellen un! nichts Geheimnisvolles der Mystisches. 1Nne neurowissenschaftliche Erklä-Nervenzellverbände (neuronale Gruppen, Zentral für die Art un!
Weise der Verschaltung ist der Vergleich VO  - Eingangssignalen, die ber die rumng ist notwendig, Der nicht hinreichend.“ (250)

Im Epilog sich mi1t den verschiedenen G(Gegenargumenten un!Sinnesorgane vermittelt werden. Die neuronalen Gruppen sind hochgradig Gegnern sSe1lNeT Vorstellungen ZU Gehirn auseinander. 303-359flexibel miteinander verschaltet (reziproke Koppelung, 132} Wird eiıne beson-
eTe Verschaltung elativ oft gebraucht, bildet S1Ee zusätzliche erschal- Dieses Buch VO  - ist für Theologen VO.  a Interesse, da die
tungsmöglichkeiten (Synapsen) A US 1m umgekehrten Fall werden Clie ynap- Erklärungsmöglichkeiten und . modernster
Se.  - zurückgebildet. Diesen Mechanismus nenn: uch den ‚.neuronalen Dar- naturwissenschaftftlicher Forschung (Evolutionsbiologie, Morpholo-
W1N1ISMUS' 12211) gle, Genetik, Neurobiologie) 1ın bezug auftf den menschlichen (‚eist

au{fzeigt. Aufgrund der eNOTINeEN Flexibilität der neuronalen Ver-Die Konsequenzen AdUS diesem Verschaltungsmodell sind gravlie-
rend, da der \Ar damit 1ne neuronale Theorie Z Bildung VO  } ate- schaltung lehnt die Computeranalogie für das Verhältnis VO

gorisierungsleistungen vorlegt, die n 3 auf apriorischen ınneren Gehirn und (Geist BEINAUSO ab wWI1e einen Determinismus. Insbeson-
dere letzteres ist für einen Naturwissenschaftler bemerkenswert.Werten' beruht, sondern die sich 1mM Laufe el1nes Lebens allein Hm

die Wahrnehmung der Außenwelt ergibt Die „sensomotorische Allerdings werden Werte un Wertbildung, die menschliches Han-
deln und Denken bestimmen, bestimmten neuronalen AktivitätenAktivität (sele  iert) solche neuronalen Gruppen, die Ergebnisse

der das Verhalten zelgen, das ZUTFC Kategorisierung hrt Entschei- zugeordnet. (125
dungen eruhen 1n solchen Systemen auf der Statistik der Bezle- Es ZzZeug AYA 8 }  - eliner besonderen Re  M  eit, WEeNnN seıne
hungen zwischen den Signalen.“ (135) Aus dieser kForm der Katego- Schwierigkeiten el unumwunden zugibt: „Die Umsetzung SEeIz
rsierung leitet welıtere Vorstellungen wWI1e Lernen und Gedächtnis unüberschreitbare TeENZeEN. Der Wunsch über diese TeEeNzen hin-

wegzugehen, erzeugt Widerspruch w1e uch Phantasie und Dirgt e1n
Lernen geschieht ihm zufolge, WeEeNnnNn Verhalten Veränderungen der Geheimnis, das die Beschäftigung mit dem Geist besonders reizvoll

Verschaltung neuronaler Gruppen führt. Und Gedächtnis ist „die spezifi- macht, denn aD einem bestimmten Punkt iegt der Geist zumindest
1n seinen individuellen Schöpfungen Jenseits der Reichweite dersche Verstärkung e1Ner etablierten Fähigkeit ZUT Kategorisierung“” (151)

Begriffsbildung geschieht 1m Laufe der Evolution VOT der Sprachbildung. Wissenschaft. Wissenschaftliche Forschung erkennt diese TeEeNzen
(GGemeint ist die Wahrnehmungskategorisierung, die ebenfalls ZU Ausbildung d ohne sich auf mystische Übungen der IUlusionen einzulassen.“
bestimmter neuronaler Verschaltungen führt. Diese Ausbildung wird
uch Kartierung eNann(T. amı ann grundlegende Funktionen des

Dabei gelangt se1ın Staunen über das Wunder des Geistes, der
sich mıt naturwissenschaftlichen Mitteln nicht fassen Läßt, einerGehirns erklären. Allerdings ist bemerkenswerrt, daß se1ne Darstellung bei fast mystischen Tiefe WIT sind als Wissenschafitlerder Erklärung VO  - Bewußtsein deutlich 1Ns Straucheln kommt un! ihr

gewl1sse Erklärungsnöte anzumerken Sind. SgENAUSO unfähig, 1ıne Erklärung für das individuelle Bewußtsein
Um se1ne Vorstellungen VOL Bewußtsein besser iundieren, führt TEl geben, WI1Ie dafür, e{was gibt und nicht nichts. Vielleicht

gibt e1nNn Geheimnis, Der ist nicht wissenschaftlich. Wenn IMNallnotwendige Annahmen e1Nn Die Annahme, die „Desagt,
daß die (‚esetze der Physik nicht Verleiz werden“ (165) ach der evolu einzig bei seinem e1s bleibt, besteht das Geheimnis darin, WI1e sich
t1onäre Annahme „hat sich das BewubßDBtsein einem bestimmten Zeeit- dieser Geist VOT dem Hintergrund selner persönlichen Geschichte
punkt der Evolution der Tien als phänotypische Eigenschaft herausgebildet. 6bildet. Wir sind -  ‚eingesperrt (201) Für einen reduktionistisch
Davor existierte es.noch nicht“ ebd.) Während diese beiden Ansichten aQus orlientierten Naturwissenschaftler w1e sind solche Aussagen VO
einer streng naturwissenschaftlichen Sicht plausibel un! unproblematisch besonderer Bedeutung. Man sollte S1e VO  } theologischer Seıte nichtSiNnd, wird mıiıt der VO  - ihm bezeichneten a-Annahme‘ schwieri
gET.: „Qualia stellen die enge persönlicher der subjektiver Erfahrungen, überbewerten, ber ZUTLC Kenntnis nehmen.

(c) Mit FRANCIS CRICK meldet S1C e1Nn weiterer NobelpreisträgerGefühle un! Empfindungen dar, welche die ahrnehmung begleiten. S51e
Wort,}!S die Seele biologisch erklären. Der V{. erhieltsind Erscheinungszustände ‚Wwle die inge unNs Menschen erscheinen!‘ (Z.

das ‚Rotsein‘ eines roten Objektes). Qualia sind unterscheidbare Teile einer INmMmen mıit James Watson 1962 den Nobelpreis für die Eint-
geistigen Szene, die trotzdem insgesamt 1Ne€e Einheit bildet.“ 1166) eckung der DNA-Doppelhelix. konzentriert sich primär auf das

Die KOnsequenzen, die V{. AUS dieser Vorstellung zieht, sind gravierend: Sech Seine These Wenn die Neurobiologie des Sehens eklärt
„Angesichts der Tatsache, daß Qualia VOIl jedem Individuum für sich erlebt ist, ist der Schritt ZU Verstehen VO  w} Bewußtsein nicht mehr weıt
werden, wird uUuNsSeTe methodologische Schwierigkeit offensichtlich. Wir kön- „Wenn WI1T die Mechanismen eines einziı1gen Aspekts verstehen WUÜTrT-
Ne  e keine Psychologie der Erscheinungen konstruieren, die sich hnlich VeTI-
mitteln 1äßt wı1ıe Physik. Was e1n ensch direkt als Qualia Trfährt, annn eın den, dann hätten WI1T Grund der Hoffnung, damit uch dem Ver-

ständnis aller anderen Aspekte nahe kommen.“ (38)anderer Beobachter vielleicht n1C ın gleicher Weise nachvollziehen. Die
eigene Erfahrung äßt sich einem Beobachter ‚WäarL mitteilen, ber diese Mit- Das Buch ist 1n TEl Teile gegliedert. Der Teil 17-110) ist 1ne E1ın-
teilung ist immer unvollständig, UNgeENaU und auf den persönlichen Kontext führung 1n das eist-Gehirn-Problem (Kap 1 un! D das mit dem Problem
bezogen. Qualia sind nicht 9808 Tüchtig; Eingriffe, die s1e erkunden sollen,
können S1e uch 1n unvorhersehbarer Weise verändern“ (ebd weil eın WI1S- 19 Crick, Francls: Was die Seele wirklich ist. Die naturwissenschaftliche
senschaftlicher Beobachter hne Qualia se1n annn AUm; Was ja dem Men- Erforschung des Bewußtseins. Zürich; München: Artemis 1994 392
schen eigentümlich ist, intersubjektiv kommunizieren und wissenschaftli- (Zeitthemen), l o4,00 ISBN: 3-7608-1951-6
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bewußter visueller ahrnehmung verknüpft wird (Kap 3, un! 6) Der der Erde), VO denen die Religionen meıinten, 1U s1e könnten eine Antwort
zweılte Teil 111-248) beschäftigt sich fast ausschließlich mıit der Biologie darauf geben, einem geballtem wissenschaftlichen Angri{f nicht widerstehen
des visuellen 5Systems, während der dritte Teil 249-323) Hypothesen ZUT konnten. Wenn Religionen miı1t e1iNer Offenbarung jemals e{was offenbart
visuellen Informationsverarbeitung un! ”ABEN weıteren Erforschung des haben, annn den Umstand, daß S1e gewöhnlich Unrecht en  eb (317)
Gehirns nthält. D)Das letzte Kap. 1n diesem Teil Dr. Cricks Wort ZU. Sonntag, Crick ist 1ne gut esbare Studie ein1gen Aspekten des Gehirns
13-323) befaßt sich mıiıt den weltanschaulichen Fragen, denen der Gehirnfor- gelungen. Allerdings leidet S1e anders als das vergleichbare Werkscher begegnet. Schließlich en! der Text mıiıt einem ‚Postskriptum ber den
e]ıen Willen‘ 324-330). Neben Sachregister, Namensregister un! zahlreichen VO Edelman stark untier ideologischen linden Flecken, denen
Literaturverweisen findet sich 1MmM Anhang 331-392) e1n hilfreiches Glossar. VOT em philosophische un theologische Fragestellungen ZU

Opfer fallen. T’heologen sollte dies allerdings nicht ZU chaden-
Iıe Gliederung macht den Eindruck, als wAare das Buch primär freude gereichen. Schaut I1a  - sich euerTfe theologische Werke dTÜr Biologen und vielleicht Kognitionswissenschafitler interessant. auf, daß sS1e {tmals eueire naturwissenschaftliche Erkennt-Allerdings deutet der Titel uch auf 1ne S &  C Dimen- nisse ebensowenig diskutieren. erartıg eindimensionale Darstel-

S10N hin ıe rage, ‚Was die Seele WITKIlic ist  q beantwortet der V{. lungen spiegeln den fast totalen Abbruch des Dialogs zwischen den
gallZ 1n der Tradition elines einseitigen Reduktionismus: „nichts Disziplinen wieder.weılter als e1ın Haufen eurone“. (17) (d) SIR JOHN ECCLES gilt als der große, alte Mann der Hirn{ior-Freilich sollte sich der Leser arüber 1M klaren sSe1IN, daß diese schung. Die Entdeckung der Physiologie der Synapsen, also der Ver-
Antwort immer ine S ist, die Crick selbst ‚.die Eirstaun- bindungen zwischen einzelnen Nervenzellen, rachte ihm 1963 den1C Hypothese‘ nennt (SO uch der Titel der amerikanischen T1g1- Nobelpreis für Medizin e1N. Schon 1ın den sechziger Jahren hatnalausgabe; insofern mu INa  w dem Artemis-Verlag den Vorwurf Eccles immer wieder die Existenz un die Bedeutung des (eistesmachen, einen sensationsheischenden Titel für die deutsche Aus- uch 1n der Hirnforschung herausgestellt. Markantester Beleg dafürgabe gesucht en, dem der Inhalt nicht gerecht werden kann
Denn Crick gibt keine Antwort darauf, Was die Seele WITKILIC. ist, ist das geme1insame uch mıiıt dem Philosophen Popper ‚.Das Ich und

seın Gehirn‘. Eccles Verirı 1n diesem Zusammenhang einen inter-sondern erläutert seine Hypothese, WI1Ie sich diese rage mıit Hilfe aktionistischen Dualismus, d Seele un Gehirn sind für ihnder Neurobiologie vielleicht einmal beantworten lassen könnte.
Dementsprechend el. uch Ende des Buches: „Mit Recht getrennte Wesenheiten, die miteinander kommunizieren. Auch

kommt Eccles das Verdienst A anschauliche, Der keineswegskönnten viele meliner Leser mM1r vorhalten, daß das, Wds 1n diesem anspruchslose Bücher über das Gehirn schreiben und dasBuch eTrorier wurde, sehr weni1g damit un hat, Was sS1e unter der Gehirn-Geist-Problem schon früh einem breiten uDlıkummenschlichen Seele verstehen. Themen w1e Selbst-Bewußt- zugänglich gemacht habenSE1IN, religiöse Erfahrungen die sehr real se1n können, auch WenNnnln Während selne VOTaNscgaNsecheN Publikationen verstanden,die uDlıchen Erklärungen dieser Erfahrungen falsch sind un:! das
Sich-Verlieben wurden vollstandıg außer acht gelassen.“ 318) das Gehirn-Geist-Problem VOTL immer Horizonten (Z der

Philosophie, der Psychologie, der Evolutionsbiologie etc.)Crick erweist S1C als brillanter Verkäufer schlichter Ideen „Die beleuchten, beschränkt sich das vorliegende Buch16 jedoch auf dieErstaunliche Hypothese besagt, daß alle Aspekte des Verhaltens des
Hirns auf die Aktivitäten der Neuronen zurückzuführen S11  d.“ S17) Zusammenfassung und Wiederholung altbekannter Hypothesen.

Das Buch esteht AdUus ehn einzelnen Kap.n, wobei die Kap Vvler,50 weıt, gut W as ber ist daran erstaunlich? Das einzlig Erstaun- fünf. sechs, sieben un:! LE U1l Übersetzungen verstreuter Publikatio-liche ist vielleicht die Tatsache, daß 1ine solche Aussage 1n dieser
Ausschließlichkeit aQus Diologischer Sicht falsch ıst, denn hne die Ne  } der etzten acht re sind Es lohnt sich nicht, auf diese Kap

einzeln einzugehen, da s1e fast alle die Drei-Welten-Theorie nachBlutgefäße könnte das Gehirn keinerlei Aktivitäten den Tag Popper skizzieren, den dualistischen Interaktionismus beschreibenlegen. und das zugrundegelegte bekannte physiologische un! quanten-
hne die isolierenden Schwannschen Scheidenzellen könnten die Neu- theoretische Modell referieren. Die Konsequenz sind zahlreiche 1N=

roIlle 1mM Gehirn N1C. miıt großer Geschwindigkeit arbeiten. hne die das haltliche, Sprac  I und 10) graphische Wiederholungen.
IL Nervengewebe umgebenden Hautschichten wären die Faltungen un!
Furchungen ZULTI Organisation des Gehirns N1C. möglich. Schließlich beruhen kinzig die Kap. wel (Der dualistische Interaktionismus meine

Geschichte, 31-51 un! TEl Neuere theoretische Untersuchungen ZU Gehirn-die Aktivitäten VO  Z Nervenzellen nicht auf der eigenen Programmierung, SU1I1- Geist-Problem, 52-93 bieten einen gewissen Neuigkeitswert. Kap. wel istern sind stark durch Inputs, Regelkreisläufe un OTMONE beeinflußt. Man eine Skizze, 1n der der V{. se1ne Geschichte ZWI1-merkt hier schnell, w1e oberflächlich OCrick ber entscheidende Fragen hin-
wegsieht un! w1e seline einftfachen Antworten die Probleme verfälschen. schen Biologie un! Philosophie beschreibt: „Meıne dualistisch-interaktionisti-

Diese vorschnellen Simplifizierungen beschränken sich nicht 1Ur auf den sche Philosophie War WI1e e1ın Leuchtturm, dessen 3 Y aa mich durch die Wirr-
nlısse melines neurowissenschaftlichen Studiums geleitete.“ (31) Freilich VeTl-biologischen Teil des Gehirn-Seele-Problems, sondern treffen uch die zahl- schweigt N1C. daß sich lange Zeit LUTFrC für die Physiologie interesslertereichen Diese Abschnitte sind C: die das und sich erst se1t 1969 verstärkt für den interaktionistischen Dualismus e1IN-Buch für Theologen reizvoll macht, enn sS1e machen ein1ges ber die Fremd-

bzw. Außenwahrnehmung VO  — Theologie und Glaubex führte.
setzte, der ihn 1n manche Schwierigkeiten brachte, Der uch Popper

Bereits die Einführung beginnt mit einem 11a AUuUSs einem katholischen
Katechismus „rTrage Was ist Cie Seele? Antwort: Die eele ist e1n Lebewesen Kap TEl bietet ein1ıge NEeEUeETET Bücher (Crick,

Edelman, Searle, SDeITYy a.) ZU Geist-Gehirn-Problem. er V{. beschränkthne KÖTDer, das Vernunfift un! freien Willen Baf“ (17) kEın Blick ın den Kate- sich jedoch auf weitschweifige /ıtate Q UuUSs den jeweiligen Werken kombiniertchismus der Katholischen Kirche VO.  - 1993 hätte Crick eIwas anderes lehren mıiıt Kommentaren AUS den eigenen Veröffentlichungen un! Anekdoten Q Usdürfen, enn dort wird die Einheit VO.  - Leib und Seele stark betont, daß
e1s un! Materıe eine einz1ıge atur bilden (Nr. 365) Schon hier zeigt sich dem eigenen Leben. Hier findet weder e1n objektives Referat der Positionen
die Tendenz e1inem antiquierten Bild VonNn Religion Weitere Klischees fin- och eiNe kritische Auseinandersetzung STa
den sich 1m Vorwort AB Genüge, WE der V{. auf die Entstehung der Reli- Ohne Zweiftel ist der alis VO  ® Eccles für Theologen
gi1on QUuUS dem Anımısmus hinweist uUun! auf moderne naturwissenschaftliche interessant. Er VOTL allem 1m deutschsprachigen aum eın
Lösungen VOIl en religiösen Themen (Z. Alter der Erde, Erde als Mittel- breites Interesse. Allerdings bietet die aktuelle Publikation keine
pun des Weltalls UuSW.) verwelst. In äahnlicher Weise wischt Crick uch die
rage nach der Seele VO. 1SC. „E1IN moderner Neurobiologe braucht die

weiıtere Vertiefung der Position des Vfs Philosophen un Theolo-
SEIl sollten daher auf TrTühere Bücher VO Eccles17 zurückgreifen undreligiöse Vorstellung eiNer Seele nicht, das Verhalten Vo  w Menschen un! el nicht VEISESSECI, daß die biologischen Grundlagen sel1nes Inter-anderen Lebewesen erklären.“ Z aktionismus VO den meılisten Naturwissenschaftlern her belächeltUnd doch merkt INa.  - bereits wenige atze später, 1n welchem Zwiespalt

sich uch e1n Wissenschaftler VO Format Cricks befindet, WEeNNn schreibt: als anerkannt werden.
A} d US der Perspektive der Menschheitsgeschichte betrachtet geht bei

Fazıtder wissenschaftlichen Erforschung des Hırns darum, die wahre atur
der menschlichen Seele erfassen. dieser Ausdruck metaphorisch der Bereits diese Zusammenschau einiger 1E UETIEeT Veröffentlichun-wörtlich nehmen ist, 1es versuchen WI1T herauszufinden“ ebd.)
Crick cheint hier einem weitverbreiteten Feindbild VO  - Religion entgegen- SCIl ZUL[ Gehirn-Forschung zeigt, daß islang keine einheitliche
zutreten, annn sich jedoch der eigenen Unsicherheit, eigentlich neuronale Theorie Vom e1sl, Denken, BewußDtsein gibt Im Gegen-
geht, nicht ganz entziehen. ıne wirkliche Klärung un! Unterscheidung
strebt allerdings nicht Wie SONS lassen sich Abschnitte WI1Ie der fol- Eccles, John Wie das Selbst sein Gehirn teuert. Aus dem Englischen
gende verstehen: „Wenn die Mitglieder einer religiösen Gemeinschaft atsäch- VO Malte Heim München, Zürich: 1per 1994 280 A Ln 42,00 ISBN
ich e1N Leben nach dem Tod glauben, stellen sS1e annn keine 3.492-03669-—4
ordentlichen Experimente den Nachweis dafür erbringen? uch 17 Vgl Popper, Eccles, B Das Ich un! se1ın Gehirn, München 101991:;
Wenn ihnen nicht gelingt, S1e könnten doch wenigstens einmal U- ferner Eccles, %* Das Rätsel ensch. Die Evolution des Menschen uUun:!

die Funktion des Gehirns, München 1989chen. Die Geschichte hat geze1gt, daß diejenigen Geheimnisse z das Alter



399 1996 Jahrgang I1HEOLOGIS VUÜ NrT. 400

teil der Eindruck entsteht, daß die Thesen ZUT Entstehung VO  H lagung erhält einen immer geringeren Stellenwert für das Verhal-
e1s 1n ihren Feinheiten immer ostärker oth VOI1- tensrepertoire, das [1U  _ immer stärker durch den epigenetischen
T die Meinung, daß Bewußtsein bei der Neuverknüpfung VO  > Speicher des Gehirns (genauer: der neuronalen Verschaltungen)
Nervenzellen entsteht, Crick dagegen, daß Geist nichts als Nerven- bestimmt wWIirTrd.
zellen und ihre Aktivitäten ist FÜr chmidt konstituilert sich Geist (6) I die sogenannte Computeranalogie, nach der sich der
AUS der Konfrontation des Gehirns miıt DZW. sSe1INeTr Separation VO  } e1s S: Gehirn verhält WI1e die Software ZU. Hardware, wird
der Umweelt. Eccles sieht 1mM (Geist e1nNn dualistisches Phänomen . das zunehmend 1n rage gestellt. I)ıie Kritik zielt V {)+4: em auf die
mıit dem Gehirn über quantenmechanische orgänge interaglert. Unvergleichbarkeit VO.  > Nervensystem und Computerchip. Das Ner-
Für Maturana sind Intellekt, Psyche, Geist und Seele unterschied- vensystem des Menschen wird als hochgradig Tlexibel, VieliacCc Dal-
liche Tien der Beziehungen des strukturbestimmten Systems allel verschaltet und außerst schnell lernfähig gesehen. Die mensch-
Mensch USW. DIie meılsten neurobiologischen Posıtionen enden aller- liche ‚Software‘ esteht nicht AUS einem einmaligen Programm, SOIl-

dings 1n einem konstruktivistischen Ansatz uch lassen dern entwickelt sich 1 Laufe des Lebens AQUs der Interaktion Vo  H

sich ein1ıge Trends beobachten Urganiısmus und biologischer DZw. kultureller Umwelt.
(1) e1s wird nicht als ıne einmalige, abstrakte Größe verstan- (7) Als Konsequenz daraus ergibt sich, daß Sse  ar Kailtur:-

den, sondern sSe sich d US einer V1ı einzelner Prozesse, wW1e anthropologie und Entwicklungspsychologie noch
Wahrnehmung, Aufmerksamkeit, Sprache, Qualia, Intentiona- stärker 1n die interdisziplinären Überlegungen ZU Geist-Gehirn-

lität, Gedächtnis USW. 08R 268 Infolgedessen wird nicht VeTI- Problem eingebunden werden.
sucht, e1s als (;anzes erklären, sondern wird nach Erklä- Diese Trends machen eEUUÜlLC daß theologische Vorstellungen
rungsmöglichkeiten für die einzelnen Teilprozesse gesucht. VO  a e1s der Seele 1n der aktuellen Diskussion keinerlei Nieder-

(2) bzw. das kulturelle Umfeld des menschlichen Urga- schlag finden Die wenigen NeEUuUeEeTEeN Versuche 1n Richtung eines
N1SmMUS, das tradigenetische Phänomen Sprache, erhalten 1ne Dialogs zwischen T’heologie und Naturwissenschaft, e{iwa VO.  a Boss-
immer gröhere Bedeutung. Dabei olg der Trend nicht ausdrück- hard der Lüke, werden 1mM naturwissenschaftlichen Denken nicht
lich reflektiert den Vorstellungen Poppers, der se1ne Welt Drei die Wahrgenommen. An el  ar'! de Chardin erinnert I1a  » sich gut
Welt der nhalte des Denkens und der Erzeugnisse des mensch- wWI1e gal nicht uch andere große theologische Entwürtife dieses Jh.s
lichen Geistes als Ursache für Welt Zwel die Welt psychischer spielen keine Man hat den Eindruck, daß die theologische
Zustände) sah.18 Autoren w1e Roth, chmidt, Maturana der Maın- Forschung AUuUSs dem naturwissenschaftlichen Denken VelI-
ZeTt verstehen die Entwicklung des Gehirns als selbstorganisatori- S 1st, obwohl gerade 1n der Geist-Gehirn-Forschung
schen ProzeßB, der durch kulturelle Determinanten beeinflußt wird die interdisziplinäre Zusammenarbeit gesucht und geleistet wird
Das Phänomen der Kultur erscheint dabei als eil des evolutiven Diese Beobachtung macht uch oth „Je mehr Details der Evolu-
Prozesses, das IT eigene Regelkreisläufe bestimmt ist tion des Menschen Dekannt werden, Je näher Genetik, Neurobiolo-

(3) Zunehmend schärfier wird VOoO  b den Neurowissenschaften das gıe und Verhaltensforschung Mensch und Affe zusammenrücken, Je
Semantik-Problem gesehen, Iso die Tage, WI1e YASEE innbil- SCIHNAUEI die ‚Mechanismen!‘ des (jeistes und der Gefühle bekannnt
dung 1n und Urc die Sprache kommen kannn LöÖösungsansätze WT - werden, mehr esteht die Gefahr, daß der nachdenkliche
den CNg linguistische Theorien ZUT Semantik gekoppelt und mit gläubige Ze1itgenosse 1n 1Ne Situation getrieben wird, 1n der eiINeT-
Computermodellen nachgeahmt. Die notwendigen Kategorisle- se1its die atur- und Biowissenschaften nahezu es 1n seinem tägli-

hen Leben erklären und andererseits Gott, Seele und Unsterblich-rungsleistungen werden e1 1n der jeweils besonderen Verschal-
tLung VO  a Nervenzellverbänden vermuter. Die Bedeutung einzelner keit LLUT noch als ‚völliges Anderssein‘ geglaubt und erfahren WeI-
Nervenzellen wird zunehmend ger1inger, sta dessen geht INa  H her den können. Die T’heologie scheint ihn hierbeli allein lassen.“19
VO  w} einer parallelen UOrganisation VO  } Nervenzellverbänden AUS amı iıst nicht gesagl, daß theologische Überlegungen keinen

(4) Der Konstruktivismus erhält als Niederschlag finden könnten. DIie systemtheoretischen Modelle VOI1L
Theorem immer größere Bedeutung. Er wird inzwischen VO  } Roth, Schwegler, Maturana und die welıteren Überlegungen VO  >
zahlreichen Biologen veritireien. Allerdings wird dieser Trend Vo  . Edelman sind dazu gee1gnet, uch theologischen Vorstellungen VO.  zn

Philosophen, Theologen und Ethikern allgemein zuweni1g wahrge- der Seele Platz bieten. Hierzu ist iıne stärkere Ausrichtung theo-
OINInNeIl und 1n der eigenen Argumentation edacht Die Gefahr logischen Denkens auf naturwissenschaftliche Modelle notwendig.
besteht, daß Geisteswissenschaftler und Naturwissenschaftler Theologie muD, WE sS1e das will, sprachlich und gedanklich kom-
immer mehr neinander vorbeireden, da S1e VO.  - unterschiedlichen atibel den aktuellen naturwissenschaftlichen Modellen werden.

Ferner ist notwendig, daß S1Ee SI strikt auf ihr ureigenesStandpunkten ausgehen. Für viele Ethiker ist das ubjekt usgangs-
punkt zahlreicher Überlegungen, für zahlreiche Biologen ist hin- Te beschränkt die E:xistenz VOIl Transzendenz, die

lediglich das Konstrukt neuronaler Verschaltungen und hat Möglichkeiten des Gottesbezuges, die Freiheit des Menschen und
eshalb als Fundament für ethische Überlegungen ausgedient. die rage nach 1nnn Auch die 1n dieser Linle liegenden ethischen

(5) Gleichzeitig führen die außberst flexiblen Verschaltungsmög- Fragestellungen kann S1e ın die Forschung einbringen. Nur WeNn S1e
lichkeiten des Gehirns der biologisch begründeteten Annahme, dies konsequent versucht, sich die Theologie nicht dem Ver-
daß der Mensch nicht de M1ın SE ist DIie genetische Veran- dikt d US, ihrer Verantwortun: für die egenwart nicht gerecht

werden.18 Vgl Popper 1ın John Eccles arl Richard Popper, Das Ich un se1n
Gehirn, 61{f. 19 Roth, Gehirn un Seele Einheit der Gegensatz”, R: 8:0, AL

Söling, ( aspar: Das Gehirn-Seele-Problem Neurobiologie und theologische der in der Einführung der Diss. schreibt: „Hilfe bei diesem Unter-
Anthropologie. Paderborn: Schöningh 1995 A, 329 O kart nehmen kommt VO der physikalisch-biologischen Systemtheorie./8,00 ISBN 3-506-78586-—-9 SO VdSC bisher uch Begriffe wWI1e ‚Selbstorganisation‘ und ‚Emer-
Kaskaden VO  w} Druckerschwärze en sich schon über die Frage genz‘ und onzepte w1e Hakens ‚Synergetik‘ der Maturanas

TS0OSSEN, die 1n Variationen einmal als Leib-Seele-, als Gehirn- ‚Autoples1s’ geblieben sind, s1e signalisieren einen grundlegenden
eist- der WI1e 1n dieser Diss. als Gehirn-Seele-Problem auftritt. In Umbruch 1mMm naturwissenschaftlichen Denken, der sich se1t einigenden meısten Fällen geht den ersuch, Identität und Differenz Jahrzehnten vollzieht ZuUur eıt entsteht eın eltbi. 1n
der beiden Bereiche sichern und kraß monistische der duali- dem Selbstorganisation und mergenz neuartiger Systemeigen-stische Denkmöglichkeiten dUSZUSIEMNZEI, AA1 viele christlich- chaften Fundamentalbegriffe darstellen werden wı1e selinerzeıit
anthropologische und philosophisch Vorgaben sind el ber Taft und Masse 1mMm Newtonschen Die Öffnung der
berücksichtigen, als daß dieses nternehmen bequem mıit den fort- Naturwissenschaften für komplexes Systemverhalten, für das
schreitenden naturwissenschaftlichen Erkenntnissen Schritt halten Unvorhersagbare, Neuartige ist geeignet, den tiefen Abstand
könnte. Und wird wohl uch 1n Zukunft leiben der viel- zwischen Naturwissenschaften einerseits und Geisteswissenschaf-
leicht nicht? ten, Philosophie und Theologie andererseits auf Jange Sicht VeTl-

Gibt einen übergreifenden wissenschaftstheoretischen nsatz, ringern. “ Was kehrt VOT, dem iel näherzukommen?
der sowohl die Theologie als uch die Naturwissenschaften über Was rag bei 7AUE theologischen Ane1gnung der Systemtheorie?Strecken zufriedenstellen kann? und uch der Rez sind davon Se1Ne Arbeit gliedert sich 1n TEl Hauptteile: die Darstellung der Biologieüberzeugt. S1e gehen mi1t dem Neurobiologen Gerhard oth e1N1g, des Gehirns, die Diskussion zeitgenössischer Modelle ZULC. Theologie der eele
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und die systemtheoretische Horizontverschmelzung der beiden VOTITdUuUSSCc$8dI1- der Tat einen Brückenschlag zwischen der Schöpfungstheologie und
Teile kiniıge praxisrelevante Fragenkomplexe beenden die Arbeit. den Naturwissenschaften zustande bringt.

Auf den S5e1ten T{  Hs 52 der Hälfte des Werkes, geht der V{. eingehend dem versucht 1es anhand der nicht-reduktionistischen Gestalt der System-gegenwürtigen Erkenntnisstan der Neurobiologie nach, indem Makro-., theorie, WI1e S1e Helmut Schwegler vorgelegt hat Vereinfacht ausgedrückt,un! Mikrostrukturen des (GGehirns M1INUZ1ÖS nachzeichnet, hne freilich den
phylo- und ontogenetischen spekten, also der Evolution des Gehirns, Beach- esa: s1e, da die Verkettung der omponenten e1nes Systems, die 1n ihrer

Ganzheit sSe1INe Struktur bilden, spezifischen Regeln der (sesetzen olg un!
LuUuNg schenken. Er STUTZT sich dabei auft die bekannten Forschungsergeb- omplexe Neubildungen hervorbringt, die nicht iın den Komponenten 8E-
n]ısse der etzten Jahrzehnte und sucht S1e ın lachspezifischer Sprache dem zeichnet SiNnd. D)as physikalisch-chemische System organıslert sich selbst.
theologischen |Leser nahezubringen. Der V{. hat C1t*  h gut umgesehen, hne artifiziellen Einfluß, indem sSe1Nn konstruktives Potential durch Energle-umfassendes aterıa. und kontroverse Meinungen zufuhr aktiviert wWITd. kın solches System ıst limine offen, gleichgewichts-

Allerdings stellt sich e1nNn gewWlsses Unbehagen e1Nn angesichts der fern un: übersteigt arıthmetisch die Addition Sse1INeT Teilmengen
1tU1eTr 198821  - den Begri{ff der Seele ın diesem systemtheoretischen Rah-Materialfülle dieses neurobiologischen Teils War notwendig,

INEIL, ist mıiıt zunächst hinzunehmen, daß das menschliche Bewußtseinweıt auszuholen? Flr den theologischen Leser, der den Überblick
behalten möchte, sind die Ausführungen oft eingehend, und der den physikalischen un! chemischen Gesetzmäßigkeiten des Zentralnervensy-

sStems unterliegt. I)em Schein nach vielleicht chaotisch, erwelisen sich diesenaturwissenschafitliche. biologisch interesslerte nımmt ohl kaum Abläufe jedoch infolge Koppelung faktisch als fe Eis
e1N theologisches Werk JA Hand, sich über die Hirnphysiologie omm hirnphysiologischen Interaktionen, als deren Resultante seelische

informieren. Das sachbezogene Urteil den neurobiologischen Eigenschaften wWwW1e Bedeutung und 1nnn emergleren. I hese verinnerlichte
Darstellungen und Analysen muß dem kompetenten Naturwi1issen- Repräsentation des Erlebens ist selektiv un nicht-deterministisch un!
schaftler überlassen leiben Immerhin empfiehlt Gerhard oth 1n erreicht phylo- un ontogenetisch annn die Sinnebene, WEl die Fähigkeit

des Fragens auftritt.selner Einführung die Arbeit mıt den Worten „Man muß ihm dem
Monistische und kraß dualistische onzepte der Herkunft der GeistseeleVE) für sel1ne Bemühungen Glück wünschen, denn der eingeschla-

SEHNE Weg welst ın die richtige Richtung“ Hervorgehoben sel tellen sich als unzulängliche Erklärungen der Phänomene heraus. Allerdings
wird Seele hier vorab auf der Ebene ihrer anthropologischen Funktionalitätjedoch die Tatsache, daß 1n den naturwissenschaftlichen eil betrachtet, W as ber nicht ausschließt ber ihr

uch naturphilosophische Fragestellungen einflieben. me1ıst BC- sısch eI1IN nachzudenken. Deshalb die Tage elche Relation hat s1e
geben VOoO den herangezogenen LXperten Popper, Rensch, Eccles,
SperITYy etc.) SO werden Positionen bewertet wW1e Reduktionismus, IDie elatıon entsteht, indem das emergierende ‚seelische System das grq-
Dualismus, Psychismus, „Amergentismus” USW., die alle hineingrei- duell ach Wirklichkeit und anrhelı ausgreift, VO  — ott ‚angesprochen‘ und

dadurch unmittelbar ihm ViTrd.fen 1n das eib-(Gehirn-)Seele-Problem
Iie methodologische Sensibilität des Autors, besonders das kon- Der Seelebegri{ff TL 1n der olge e1N 1n den Bereich des Glaubens, dem

sequente Auseinanderhalten der NAaTlur- und geisteswissenschaft- .die NSEIMESSENE theologisch-metaphysische Qualifikation vorbehalten ist
Was sodann ber Seele gesagt wird, bezieht seine Überzeugungskraft A US derlichen Erkenntnisebenen, äD3t schon durchblicken, wI1e die Offenbarung un! ihrer Retflexion un: braucht VOTLr den Naturwissenschaften

systemtheoretische Synthese angehen wird UT das Aushalten 1L1UTLI ann kapitulieren, WEeNnNn nicht gelingt, e1N solideres un prakti-
VO  a pannungen und UTE ausdauernde Vermittlung. kableres Ensemble VO ntworten auf die Grundfragen des Menschen VOTLI-

Die theologische Auseinandersetzung 153-237) mi1t dem Leib- zulegen.
Seele-Problem wird miıt den Posıtionen VO  . Teilhard de Chardin, kinige K tuekl)te Implikationen des Gehirn-Seele-Problems

(Gehirntod, Gehirn-Transplantationen, Künstliche Intelligenz USW.) legt derRahner und Katzınger geführt Be1 allen drei wird ach dem
egri{ff der Seele gefragt, weil sich schon 1ın der Begriffsbildung als AWAR seinen Forschungen ach
solcher entscheidet, ob e1Nn Brückenschlag den naturwi1issen- Um dem Werk als SallZE6EIN einigermaßen gerecht werden,
schaftlichen Anthropologien gelingt. mu berücksichtigt werden, daß der V{i. keine abgerundeten ErgeDb-

Be1l Teilhard d e KartTdan sind Bewußtsein und Seele inhaltlich sehr n1ısse vortragen will und kann, sondern ausgehend VO Erkennt-
nıssen und Meiınungen Dritter einem Denkprozeß anleitet.ahe verwandt un! werden weder ın ihrem evolutiven Wachsen scharti

AHG och Sar VO  - der zunehmenden Komplexität des Gehirns, daß was anderes ist bei der schwer überschaubaren Forschungslage
VO  > einem graduellen psychophysischen Parallelismus gesprochen werden SOW1eS0O nicht möglich. uch hat der V{. selbst sichtbar Erkenntnis-
kann, der auf elINer gewlssen Stufe e1ne eue humane Qualität der System- etappen durchlaufen, als SIC ÜNC die immense Lıteratur arbel-
eigenschaft hervortreten läßt, (emergence). Seele der Beseelung meınt ler tete Ekinige Orientierungshilfen haben ihm dabei den Weg gezeigt,
die ınıgung das Nicht-Göttlichen mit ott. und Dringt dies uch unumwunden 7ASE HST

sıtulert den Begri{ff der Geistseele 1mM System Se1INeET Tanszen-
dentalen Theologie. Die Geistigkeit des Menschen ıst eingebettet 1n die ähig- Da ıne solche Arbeit fast endlos weitergeführt werden könnte,
keit der Materie ZU Selbsttranszendenz. Geistseele 1st somıt DG sondern mußten iımmer wieder Eingrenzungen gemacht werden. An dieser

Stelle kann denn uch die Kritik einsetzen: Ist die Auswahl des Stof-S1e wird nfolge e1iner immanent-transzendenten Kausalität, die mi1t der
Zeugung beginnt Die identitätstiftende, Leib un! Seele verbindende Kraft fes 1n jedem Kap repräsentativ” Z.UTL Klärung der Fragen nicht
wirkt auch 1mM Tod welıter un:! begründet ihre Unsterblichkeit. noch dies Oder jenes beigetragen? Ist diese Kritik oder dieses Lob

zutreffend?, und weıiter. Überdies waäare ıne stärkere Konzentra-Für atzın B.6 stellt die Seele dagegen die personale Beziehung des
Menschen (sott dar, die, eingelassen ın die S1e motivierende Liebe, auf e1in t1on der Themen und der Gedankenführung vorteilhaft SC WESENN.
Endgültig-Werden der auf Unsterblichkeit geht Yoin: spricht jeden Men- ber w1e dies bewerkstelligen, ohne Tühere Kap mehrere Male
schen un! ruft ihn einem ewigen Dialog. Darın besteht das spezifisch
menschliche der Geistseele, die fortan gleichsam als Antwort Selbst- überarbeiten und dem späateren Erkenntnisstand anzupassen! Denn

oft gewinnt 188838  — Schlüsseleinsichten TISt 1mMm Verlauf VoO  b Forschun-un! Gotteserkenntnis fähig ist.
attestiert den TEl Theologen ec e1n Bemühen, das den naturwI1ls- SCIL vorliegender Art

senschaftlichen, evolutionären Gegebenheiten 1n unterschiedlichem Aus- HZ Im groben und SalıZeIl verdient die Arbeit Respekt, und
mal ZWaT näherkommen S H: Vom heutigen Erkenntnisstand AUS erscheint das Bemühen, Theologie und Naturwissenschaften einander näher-
ihm besonders Rahners Ansatz vielversprechend, sofern ıIn eiInen Ssystem- zubringen, wird viele überzeugen. Im einzelnen indes hätte INall
theoretischen UZ integriert wird. ein1ıge Akzente verstärken können und sollen. Vor allem der

amı befaßDt sich der V auf den Selten 238-272, ihm systemtheoretische eil über die Emergenz der Seele hätte quantita-
die der Seele geht Wenn hier untier mergenz 1n ihrer {1LV und qualitativ mıit Gewınn auf Kosten des Teils über die Biologie
allgemeinsten Bedeutung „das Auftreten Eigenschaften, die des Gehirns ausgebaut werden können. bDer keine Beckmesserei!

kın olches Buch ıst und bleibt e1Nn Abenteuer, das mıit umsichti-sich nicht dUuSs den Elementen des Vorhergehenden ableiten lassen“
> 238) verstanden wird, dann darf mıiıt Fug und Recht erwartet SCr Ausdauer bestanden hat

Freiburg Br Stetan Bosshardwerden, daß die dieses Phänomen erforschende Systemtheorie 1n

Freunde, Kollegen und Schüler ehren mıiıt diesem den lang-Allgemeines jährigen Inhaber des Lehrstuhls für Philosophie Theologischen
Von ott reden ın säkularer Gesellschaft Festschrift für Konrad Felerelis Studium Erfurt. Einerseıts handelt sich iıne typische (mit

dem Nachteil der Disparatheit der Themen und 1mM Nıveau der Bel-
Z Geburtstag, hg. Emerich COr eth Wilhelm T Eber-
hard 15 fe Le1pZ1Ig Benno 1996 361 (Erfurter Theologische träge) und doch vermittelt e1n eil der V{. noch et{was anderes.
Studien, ( brosch 48,00 ISBN E E f D Fa r } Dieser Überschuß hat mıit der Epoche LUnN, 1n der Felerels
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wirkte, und mıt selner spezifischen eistung untier den gegebenen satze konzentrieren, sprengt den Rahmen elNer Kez S0 bleibt
Umständen. Einhellig wird bezeugt, daß während selner Tätigkeit 1Ur der bescheidene Versuch, die Kerngedanken der VT. benen-
se1t 1967 elınerseıts die winzige Nische, die sich 1n Gestalt der e1INzZ1- 116e  u un notwendig und sinnvoll, 1ne kritische Bemerkung
CIl katholisch-theologischen Lehranstalt 1n der ehemaligen DDR anzufügen.
auftat, klug und mutig TÜr die Freiheit des Denkens und des Wortes er ist ıIn wel große Abschnitte au{fgeteilt: Theorien un: Methoden

nutzen wußte, daß andererseits ber uch nicht zögerte, mıit christlicher Sozialethik. Konkrete Au{fgabenfelder sozlalethischer FOTr-
jenem monolithischen, jede Kritik gewöhnlich institutionell untier- schung.
indenden Denken 1n Dialog Lıreten, VoO  b dem sich die katholische l)er eTSIeE EDı wird VO  - KLAUS |D)EMMER eröffnet: Das Verhältnis VO

Minderheit buchstäblic eingekreist en mußte ‚Naturrecht un Offenbarung“ ist sSe1N ema Im Zentrum steht der Versuch
eiNeT Kritik der Diskursethik Dabei Zi1e VOT allem auf denWas eiDt, unter olchen Bedingungen die ede VO  } ott bin-

nenkirchlich VOT dem Sterilwerden bewahren und nach außben optimistischen Vernunfi{tbegri{f. „Argumentatıve Prozeduren sSind auDer-
stande, Einsicht ersetzen.“ (36) Und die Offenbarung? Sö1e TSEeTizt nicht das1M Maß des Möglichen präsent und verständlich halten, wird in „konstruktiv entdeckende(s) und gestaltende(s) Erkennen“ (39) Im Gegenteil:einem Teil der Beiträge dQUus der Sicht verschiedener t*Re6t5.= Das feste Zeugnis des Theologen ermöglicht eTrst Korrektur: Glaube un!

g1 nachgezeichnet, hne daß die Überle- Vernunftft sind aufeinander verwlesen (vgl 14)
gUNgseEN 1n der Regel direkt Werken Fıs testgemacht würden (WOT- NDREAS LIENKAMP ist auf der Suche ach den „Quellen der Ethik“ Dazu
dQUus sich ber umgekehrt wenigstens Elemente e1INer systematischen bietet zunächst einen Abriß der Verhältnisbestimmung VO

Theologie und Sozialwissenschaf{t 1n der katholischen Sozialver-Reflexion des Titelproblems ergeben). Dazu ıragen bei
Eın Auf{satz VO  - HENSCHEL, der „DIe politische Macht (1US der IC des kündigung VO  - 1US C bis Johannes Paul 5E (vgl 47-6 Dabei stellt einen

Ersten Testam  {s” 11-18) reflektiert: ihm folgen TEL eiıträge AQUSs HE  D Rückfall fest: Das „ancilla-“Paradigma Twacht Leben (vgl. BDal
Zu Recht betont Lienkamp die Bedeutung der Rede VO  - den „Zeichen derntlich Perspektive: ITTNER mit „Die Gottlosigkeit un ihre

Zeıit“”, indem C.  S WenNnn auch beiläufig, darauf hinweist, daß das Vatica-Uberwindung 1M Licht der Paulusbriefe“ 19-27) E MÄRZ mit 339 * 1Ur für
kurze Zeıt unter die Engel gestellt, 271 Anthropologie un Christologie 1U 11 damit die Erkenntnisse profaner Wissenschaften als Quellen der Theo-
In ebr 2,5—-9“ 29-42) SOWI1Ee SCHÜRMANN mi1ıt einem ın den /0Uer Jahren häu- logie anerkennt (vgl. 50{f)
fig gehaltenen Vortrag „Das ‚etabliert Böse‘ bedacht 1mM Lichte der Apokalypse“ FRIEDHELM HENGSBACH nımmt das Projekt des gemeinsamen ortes der KI1r-

chen AUDE wirtschaftlichen un! sozialen Lage ın Deutschland ZU Anlaß,43-59), der selner allzu deutlichen Anspielungen auf die real-existie-
rende Sıtuation unitier Insidern Furore machte, damals freilich N1C publiziert Der die Subjekte kirchlicher Soziallehre nachzudenken: „Der
werde konnte, Der ebendarum e1n denkwürdiges Zeitdokument darstellt. Prozejß ist die Botschaft.“ ET verweist darauf, daß e1N olches orgehen der
Von den histo PıS ch Beiträgen lassen sich der systematischen Absicht Kirchenleitungen, nämlich einen Konsultationsprozeß vorzuschalten, se1ın

Vorbild nicht zuletzt 1n der dee des etzten Konzils hat: Iıe Kirche VOTLT Ort,des Bdes FEIGES „Der Atheismus-Vorwurf die frühen Christen“ 61-73 die Betroffenen sollen der MaßDßstab kirchlichen Handelns sSe1nNn (vgl. 70)TIH ( JERTLERS „Aufklärung, Religionsfreiheit un Irennung VO.  — aa un Kır-
che In den USA Jeffersons Gesetz ZUT Einführung der Religionsfreiheit‘ ach Entsprechend wünscht sich Hengsbach als e1N Ergebnis des Prozesses, daß
200 Jahren“ 119-143), EHLENS „Das Recht un die Freiheit des Menschen In e1Nn „runder Tisch“ eingerichtet WIT! dem sich die TEl ubjekte kirchli-
der Sozialphilosophie 51imon Franks“ 197-206) SOW1e Überlegungen „Zur cher Soziallehre Deteiligen: die Betroffenen un! Benachteiligten, die kirchli-
Kritik des ‚Dialektischen Materialismus‘ In der Kritischen Theorie“ 217-227) chen Amtsträger un! die Wissenschaftler (vgl. 84), wobei die erstie Gruppe das
VO  - LUTZ-BACHMANN zuordnen. Von Interesse erste Wort hat un! das Erkenntnisinteresse, dartf 190128  - in interpretieren,
schlieBßlich ist DE einen (JABELS Auseinandersetzung mit dem Werk des des SaNZEIN Prozesses leitet.
Dichters FTanz Fühmann „Weiter der Wahrheit nachsinnen“ 271-292), vA Gerade weil der ffin der ethischen Diskussion heute eine
anderen HÜBNERS „Der säkularistische Mensch 1mM Lichte des Glaubens“ grobe Rolle spielt, versucht HARTMUT KRESS die Grundlagen un! Begründun-
293-312). SI des Begri{is AU: katholischer un! evangelischer Sicht profilieren un!

auf ihre Gemeinsamkeit hin überprüfen: „Der Begriff der Person als Aus-f} bedauern bleibt, daß L1LUTI e1n einNz1ger Beitrag und auch der gangspunkt un Leitbegriff ökumenischer Ethik.“lediglich 1n historischer Perspektive) SaC.  IC ezug nımmt auf F.S Für ihn ist die Bedeutung der Verbindung der Leitgedanken des relationa-Hauptwerk VOoO  — 1965, das unier dem Titel 1A6 Umprägung der len, dialogischen und des geistig-ethisch fundierten, metaphysisch un! tran-natürlichen Theologie 1n Religionsphilosophie“ das Aufkommen der szendentalen Personbegriffs für die ethisch-praktische Urteilsbildung heraus-
spezifisch neuzeitlichen Problemlage 1MmM Verhältnis zwischen 110- zustreichen (vgl 98), reduktionistische Tendenzen des Begriffs ob auf
sophie und Theologie auf 1ne Weise beschreibt, die (Im Rahmen e1s un Vernunft elnerseıts der auf se1ne Relationen andererseits. Leider
einiger Differenzierungen) auch gul Te spater noch mıiıt kommen die möglichen sozilal-ethischen Implikationen, bis auf knappe
( winn lesen ist. FEIL möchte mıt seinem Beltrag AT Bedeu- Andeutungen, UTZ.

In dem Referat VO MARIANNNE HEIMBACH-STEINS geht Überlegungen(ung VoO  S Jean Bodins ‚Colloquium heptaplomeres‘ für die Formulie-
Z theologischen Profil christlicher Sozlilale „Erfahrung: Konverslion undrung elner ‚religio naturalis‘“ (87—-1 lediglich einen Mosaikstein

für die dUuUSs der klassischen Antike bis 1n die Neuzeit reichende Begegnung  66 angesichts e1nNerT, w1e S1e meınt, grundlegenden Verunsicherung
des Faches heute Es geht die Möglichkeit der Profilierung einer „theolo-Begriffsgeschichte VO  . ‚religio“ iefern. Eine direkte Auseinander- gischen Ethik der gesellschaftlichen Wirklichkeit“ 103)setzung mıiıt F.sSs These (wie sS1e 1n etzter eıt anderweitig durchaus Dazu greift S1e auf eın VO  - den amerikanischen Theologen Henriot un!

geschehen ist; vgl Kauttlis, Ingo: Von „Antinomien der UÜberzeu- Holland vorgelegtes Modell e1INeTr pastoral orlentierten „geistlichen“ Gesell-
gun  ar und Aporien des modernen Theismus. In Religionsphiloso- schaftsanalyse zurück (vgl Die Glaubensenergien sollen für die JIrans-
phie und spekulative eologie Der Streit die Göttlichen Dinge formation der Gesellschaft 1n den Dienst gC.  201 werden. Ihr azı läuft

auf die Akzentuierung Zweler Ebenen hinaus: Christliche Sozialethik1799-1812]. Textbd Hg aescC. Hamburg 1994 [Phil.-lit.
Streitsachen, 1—34) hätte dem Bd gewiß gesteigertes Interesse bedarf der „Kontextualisierung 1M ekklesialen Zusammenhang“ 118)
gesichert. S1e bedarf des Dialogs un! der Begegnung ın un! der Basıs. Insofern ist sS1€e

„Theorie christlicher Praxıs“ (119) uch gegenüber e1INer universalisti-
Münster Klaus Müller schen Ethik bleibt ıne pannung: Christliche Sozialethik mMu „prophetisch“

werden, uch auf die Gefahr hin, „NOTrMatıv N1C abgesichert(en) un!
gedeckt(en)“ se1ln (120)

Brennpunkt Sozialethik Theorien, Au{fgaben, etihoden Für Franz Furger, Die Parallelen ZUTLFC Pastoraltheologie S1N!  d nicht übersehen. ber ıst
hg. v Marianne Heimbach-Steins Andreas Lienkamp Joa- N1IC „Christliche Praxiıs"“ für die Sozialethik immer Teil gesellschaftlicher

Praxis, uch bezogen auf die Erkenntnisbildung, und bleibt N1C die kritisch-chim W ı Freiburg: Herder 1995 485 d geb 6,00 ISBN
3—-451-23634-—-6 prophetische Taflt für die Sozialethik begründungspflichtig, gerade weil

die Gestaltung gesellschaftlicher Ordnung geDer Geburtstag des Münsteraner Moraltheologen und Sozial- WERNER OLBERT reflektiert über die Bedeutung der biblischen Otschaethikers Franz Furger ist der Anlaß für die Herausgabe des Aufzf- für die Ethik „Zeitliches un Überzeitliches In der sittlichen Botschaft dersatzbdes „Brennpunkt Sozialethik“. Diese 08 als Beleg dafür Bibel.“ Die Enzyklika „Veriltatis splendor“ bildet dabei den Hintergrund. Wasverstanden werden, daß die christliche Sozialethik auf der Suche ist die rechte „Hermeneutik der sittlichen Aussagen der Bibel?“ (122) Anhand
nach Standort und Profil 1n der Pluralität modern-postmoderner zweiler Beispiele (des Verhältnisses der Christen ZU aa und der Sklaverei)
Moralkonzepte“, auf der Suche nach „Identität“ ist (19) Deshalb die versucht e1ne Antwort.
„Vielstimmigkeit“ der Beiträge und deshalb ohl uch die Entschei- S5e1ine Untersuchung läuft auf die Forderung hinaus, die „Gabe der Nier-
dung für Aufsätze, die das Gespräch zwischen Moraltheologie und scheidung“ pflegen und über die „Kriterien dieser Unterscheidung Rechen-

schaft geben  66 (1 34) nichts anderes als das biblische exie nicht VOTLI-Sozialethik suchen vgl 26) auch wWenn das 1ne Einschränkung chnell un! unvermittelt für ethische Argumentationen gebraucht werdender Identitätssuche des Faches bedeutet. dürfen.Die Rez eines solchen Werkes ist 1ıne undankbare Au{fgabe Wieder einma|l stellt HANS-JOACHIM HÖHN seinen zweiftellos wichtigenGrundanliegen identifizieren, die alle Beiträge durchziehen, ist Ansatz VOTrL, nämlich Christliche Sozialethik als Diskursethik betreiben:kaum möglich Sich 1n dIlSEINESSECNET Weise auf die einzelnen Auf- „KOnsens un Konflikt.“ ET geht davon dUs, daß die sittliche Substanz moder-
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91538 pluraler Gesellschaften die ethische Vernunftft azu NO VO  - eiInem „Sozialgestalt VO  - Kirche“. Dieser interessante un! lesenswerte Beıtrag unier-
estimmten Inhalt des Gemeinwohls auf e1Nn „prozedurales Ensemble der nımmt den ersuch, mi1ıt Hilfe VOTLT em systemtheoretischer Begrifflichkeit
Konfliktregulierung“ (138) umzustellen [)as ist die eCue€e Herausforderung die ypen VO Sozialgestalten bestimmen, wWI1e S1e sich 1MmM Selbstverständ-
Christlicher Sozialethik. n1s der Kirche finden. ler VOTLF em 1n Lumen entium (vgl. I)ie KIr=-

che ın ihrer sakramentalen Gestalt erscheint als „Interaktionssystem“, alsZiel ist C:  p die Gültigkeit der Prinzıplen der katholischen Soziallehre kom-
munikationstheoretisch reformulieren. Nur könne heute ihre Allge- „UOrganisationssystem“ un als „Gesellschaftssystem“ 25953 S50 verstanden
meingültigkeit erwlesen werden (vgl 143) Und der Kern dieses Versuchs werden diese ypen ZULI Kritik der faktischen Gestalt der Kirche (vgl.
besteht darin, die Voraussetzungen NENNEN, VO  w denen die Diskursethik Der sakramentale ] henst der Kirche un! 1n der Kirche mMu sich 1n
ebt hne 61e och einmal hervorbringen der garantiıeren können. I heses dNSEINESSECNECI Weise olfenbaren. Das ann I1UTL, WEl die kigengesetz-
„Andere“ der ommunikativen Rationalität ist das die Religion bewubDt lichkeiten der jeweiligen Systemstruktur berücksichtigt (vgl 257} Nur ist
halten ann: „F Ür Mensch un! Welt ist demnach mehr ‚drin‘, als 1n der Welt heute noch der Auftrag der Kirche rfüllen.
wirklich un! möglich ist.  en 150) uch HERBERT SCHLÖGEL versucht einen Dialog zwischen Ekklesiologie und

Dieses Andere, Kontra-Faktische ze1g sich gerade darin, daß sich das Fak- christlicher Sozialethik inıtneren: „Ekklesiologie un christliche Sozial-
tische nicht ist, ze1g sich ın der unstillbaren Sehnsucht des Menschen. ethik In ökumenischer Perspektive.“ UDreı „Werkstücke“ a4UuUS der katholischen
)as ist der Anspruch der TeE1INeEel Liese Einsichten Höhns über das „Andere  : Sozialethik, der Moraltheologie und der evangelischen Sozialethik dienen

als Diskussionstelder. Zunächst S1C  h mıiıt dem Konzept „Kirche alsder Rationalität stehen 1n eiINer Jangen Tradition, un: S1e sind notwendig Sar

Begründung der gesellschaftlichen Relevanz christlicher Ethik Kontrastgesellschaft“ auseinander (vgl. Leider bleibt unklar, A US wel-
BENEZET BuJo versucht 88l seinem Beitrag, „Die Soziallehre der Kirche un cher theoretischen Posıtion heraus die Kritik geführt wird. er zweiıte Teil

beschäftigt sich m1t dem Verhältnis VO  - Glauben un:! ora (vgl. Jau-die ulturen der Völker‘“ auf einen „gewilssen 1ın der
benslehre un! Vernuntt. Der dritte schlieBßlich miıt der evangelischen Posi-kirchlichen Sozialverkündigung auimerksam machen. Das bedeutet Der

1mM egenzug 1U nicht, R1n TÜr alle gültiges „Weltethos“ entwerifien, das 1n tion: Die Paraklese ist die „theologische Bestimmung der ethischen Rede VO

selner notwendigen Abstraktheit aum jemanden ZU sittlichen Handeln Kirche“ (272) Insgesamt fällt nicht BaI1Z leicht, den „rOten Faden“ der Dis-
kussion erkennen.motivlieren ann (vgl 1933. 170)

Deshalb plädier für eine „‚kontextuelle Sozialethik“ Wiıe das Bel- ÄNZENBACHER iragt nach der „Kompetenz der Kirche ıIn gesellschaftli-
spiel Afrika zeigen kann, vermogen zentrale traditionelle sozialethische Aus- chen Fragen”. Er wiederholt zunächst die ese, daß die Dbloß „Tormale ate-

gorizıtät des moralischen Sollens“ 1 „gläubigen Verantwortungsverhältnis“”I1 ber das igentum, die Arbeit der uch das Armutsideal, die kultu-
Te Wirklichkeit Hi beschreiben. S1e verfehlen In die allgemeingül- des Menschen .ott gründen mußD, coll Moral nicht erodieren (vgl 282)
igen Wertvorstellungen der verkehren S1e 1n ihr Gegenteil. Dabei 11 die Das ist die spezielle ompetenz der Kirche 1n der modernen Welt Iiese
ulturen nicht gegeneinander abschotten. Im Gegenteil: Gerade die Diskus- ompetenz ist zunächst 38300 e1Nn „Gefüge offener ptionen” (281) Deshalb ist

611e auf die ausdifferenzierten fachspezifischen Diskurse verwlesen, galnz 1mMS10N den Kommunil!tarısmus der die Habermassche Kolonialisierungs-
these zeigen Ansatzpunkte für eine mögliche kritische „ un  10N des afrika- Sinne der fides intellectum (vgl. 283) Anzenbacher versucht
nischen Weltbildes für die Zukunft der modernen Gesellschaft“ 169) Recht auf der ene des philosophischen Diskurses diese kirchlich-religiöse

ompetenz rekonstruieren, „UIN den Universalitätsanspruch des sozlal-„Interdisziplinaritä hne Disziplinlosigkeit“ unier diesem Titel mac
sich WALTER LESCH Gedanken über die mögliche Rolle VON Ethik 1M (‚esamt thisch Normativen gegen den Einwand religiöser DZW. konfessioneller artı-
des ET Gerade die umfassende Verwissenschaftli- kularität abzusichern“
chung der modernen Gesellschaft zwingt dazu, ber die Einheit der Wissen- kın empfehlenswerter Beitrag Die Irennung der inhaltlichen Bestim-

IMNMUuNg des Begri{ffs VO Menschen, VO Gemeinwohl, der Rede VO Huma-schaftskultur nachzudenken. Hier liegt, Lesch, eine der wesentlichen AHT-
gaben{ielder der Ethik (vgl. 1751) ın Zieiten des Krisenmanagements „liegt nıta VO.  — e1INeT rein formal estimmten Rationalität, mMu. kritisch reflektiert
der Handlungsdruck auf der Ebene pragmatischer Lösungsvorschläge” werden.

er zweılte 44 der FS, die sozialethischen Konkretionen,181) Deshalb plädiert konsequent für „praktizierte(r) Interdisziplinarität“
(185) Leider beschränken sich se1ne Statements ber weiıte Strecken auf beginnen miıt einem Aui{satz VO  . KARL-WILHELM MERKS: „Dem (‚ewlssen folgen
Apercus immerhin. Wenn das nicht e1n getreues Abbild „ethischen Arbei- In der Politik.“ ET iragt ach der legitimen Verschiedenheit „individueller un
tens  n 1ın den Einzelwissenschaften ist? politischer Entscheidungen“ (298) nach dem (‚ewl1lssen ın der Politik. Wiıe ist

ÄNDRE ABISCH versucht ın selinem Auf{fsatz „Christliche Wirtschaftsethik die politische Ordnung der Gesellschaft regeln? Rein pragmatisch der
eINe Jeremiade der Moderne?“ mıit Hilfe ants, den wieder aktuell gewordenen moralisch verantwortet”? (vgl ebd.) 1bt und Was sind die „spezifischen
Kontilikt zwischen den Je „eigenen Logiken“ VO.  - praktischer un:! eoreti- Bedingungen“ für verantwortliches politisches Handeln? (vgl. iragt

weıiter, W as ist die „Desondere Gestalt“, die die „moOrTalische Verantwortlich-scher Vernuntt rekonstruileren (vgl. un! ihn als Scheinkontilikt
entlarven. eın Ziel ist normatıve Leitideen mıit dem „wissenschaftlichen keit auf dem Gebiet der Politik annehmen muß“ (312)” krst e1nNn sehr Wel-
und gesellschaftlichen Fortschritt“ vermitteln (vgl. 197), daß das gesell- tes Verständnis VO politischer Verantwortung eröffnet den. Kaum für „eine
schaftlich ausdifferenzierte ‚Reich vernünftiger Zwecke“ (196) nicht behin- Gewissensftfreiheit 1n Verantwortung, die die Gewissenstreiheit der anderen
dert wird. als gleichwertig anerkennt“ (314)

Christliches Wertdenken behält die Aufgabe allgemeiner UOrientierung, „Menschenrechte als Basıs e1nes Weltethos?“ Dieser rage wendet sich
einer „sozialen Utopie” Habischs Forderung, auf vorschnelles Mortralisie- I HOMAS HOPPE un! ‚Wäal unier zwel Hinsichten: Bzgl der konsensualen

Begründung VO  3 Menschenrechten (vgl Bzgl der Kodifizierung undI6  - verzichten und geduldig nach onkreten Lösungen der gesellschaftli-
chen TODlIeme suchen, ann INa natürlich 1Ur zustiımmen. Leider blei- effektiven Durchsetzung der Menschenrechtsstandards aut internationaler
ben se1ine Analysen UNgsEeENaU. Der 1NnWwels aut die bloß „heuristische“ Ebene (vgl ET konzentriert sich auf das Problem der pannung ZWw1-
Funktion christlicher Ethik jedenfalls klärt die notwendige Vermittlung nicht. schen den menschenrechtlichen Normen einerseıts Uun:! der Einrichtung

effektiver Instrumente ihrer Durchsetzung andererseits (vgl 332) Vor(ZUT Bedeutung der Heuristik vergleiche INa.  n etiwa Homann, Rationalıität
und Demokratie. Tübingen 1988, 9311 allem das Beispiel der Intervention VO.  b außen 1mM Falle VO  - Menschrechtsver-

Auf der Suche ach dem „Beıitrag der Human- und Gesellschaftswissen- letzungen zeig überdeutlich, w1e begrenzt rechtliche Regelungen sind. Folge-
richtig mu 1989828 sich verstärkt auf umfassende Prävention konzentrieren (vgl.schaften ZUTC christlichen Sozialethik gezeigt Beispiel (sozial-)psychologi-

scher Fra gibt DPETER MUÜSSEN zunächst einen knappen Überblick ber die
möglichen Modelle 1n lın Er entscheidet sich für Der rlieg 1m ehemaligen Jugoslawien wird für RNST NAGEL ZU Aus-
das der „Konvergierenden ptionen“” das die wissenschafitliche Zusam- gangspunkt sSe1NerTr Überlegungen: „Europa VOTLT einem Chaos?“ ES gilt,

die klassischen „Leitsätze des humanitären Völkerrechts 1n ETINnNerungmenarbeit onkreten Problemlagen orientlert und eine wechselseitige KrT1-
tik bzgl der Zielsetzungen ermöglicht. Anschliebend wiederhaolt die bringen un! deren ethischen Hintergrund beleuchten'  66 335) „Erlaubte
bekannten Diskussionen die „Leitdifferenz“ sozilal-individuell DZw. Verteidigung“ mu sich umfassenderes Recht zurückbinden lassen (vgl.
die (vermeintlich) dominierende Methode des Experimentes 1n der Sozlal-) 341) Gerade weil der reg keinen rechtlosen Zustand bedeutet, erweisen
Psychologie (vgl. 20-225) S5eine diesbzgl. Anmerkungen S1N!  d „klassisch‘ sich einige Prinzıplen des 1US In hello als „unmittelbar einsichtig“ (344) Nagel
wWwWI1e richtig, uch innerhalb der Psychologie. Daß Müssen Z Schluß die erläutert 1es eispie des 508 „Diskriminationsprinzips”: Gewalt dart sich
Systemtheorie empfiehlt, WEe111) den Beıtrag der Ethik 1MmM Umgang mıiıt 1U Gewalt üichten.
Komplexität geht (vgl 225-230), sel DOsitiv vermerkt. Zwar ist die Lehre VO gerechten rieg abzulehnen, weil S1e uch einen

LBERTO BONDOLFI beschäftigt S1C  h mıiıt dem Verhältnis VOIl „Gesundsein Angriffskrieg Unrecht erlaubt (vgl 337) Richtig ist dennoch, daß der
un Kranksein“. Zunächst gibt einen kurzen Überblick ber die Geschichte Gegner Rechtsträger bleibt, weil das Ziel 1Nne umfassende Friedensstiftung
des Verhältnisses VO Krankheit und Schuld (vgl. angefangen VO den se1n muß (vgl 343) bDber wI1e die konkreten Konfliktlagen zeigen, ist die 5Span-
alten Vorstellungen. Bis eute, ze1g sich, ist Kranksein nicht 198808 e1Nn WerTt- NUung zwischen Kriegsächtung un! Gerechtigkeit DUr schwer rTeiIN theoretisch
freier Begriff, sondern ımmer mıiıt Deutungen verbunden (vgl 2351) Jedenfalls sen (vgl 3401)
bedeutet der durch die Entmythologisierung ZWUNSECILE Fortschritt ın der JOACHIM WIEMEYER versucht, ausgehend VO e1INeT Analyse der derzeitigen
Medizin zugleic. die „Wahrnehmung Verantwortlichkeiten“ (238) Und Sıtuation, Desiderate eiNerT „Weltwirtschaftsordnung QUS sozialethischer Sicht“

muß als Anlaß verstanden werden, über die wissenschaftstheoretische entwickeln. Anhand VO  - 1er Gerechtigkeitskriterien (vgl ze1g
Zuordnung VO Individual- un: Sozialethik nachzudenken. Diese Irennung Möglichkeiten institutioneller Reformen auf, Cdie zugleich als Kritik den
relativiert S1IC.  h, sobald INa SiC  h den konkreten Problemen zuwendet (vgl. bestehenden Verhältnissen begriffen werden können. Allerdings wird
241) selbst widersprüchlich, WEeNnn unter 1Nnwels auf das rasanite Bevölkerungs-

DPETER HÜNERMANN inszenlert e1n Gespräch zwischen dogmatischer Ekkle- wachstum die deutliche Verbesserung der Lebensverhältnisse 1n den Ent-
siologie und christlicher Gesellschaftslehre, DA Klärung der rage ach der wicklungsländern hervorhebt (vgl. 354) Außerdem hat Ial den Eindruck,
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daß die Politik VO  - IW Uun! Weltbank e{Iwas unkritisch und Opt1im1- Konzils mit allen gesellschaftlichen Kräften zusammenzuarbeiten,
stisch beurteilt Man denke eiwa die Strukturanpassungsforderungen, die 1n der Politik wWI1e 1n der Wissenschafft (vgl 15)
LU oft gerade auftf dem Rücken der Schwächsten au:  gen werden, Iso Zugleich wird der methodische Ort der Soziale immer
auf dem Rücken derer, ür die keinerlei „Spielraum  $ mehr giDt (vgl. 364) unklarer. Der vielfache 1nwels daratit. daß Individual- und Sozial-( 3JERHARD KRUIPS engaglerter Beitrag handelt VON dem notwendigen „Beıitrag
der reichen Staaten des Nordens“ ZUTLT „Armutsbekämpfung un nachhaltigen ethik eigentlich nicht irennen selen, ist e1nNn Indiz dafür. Solange

sich die gesellschaftlich-objektiven Verhältnisse als eigene Wirk-Entwicklun  6 Ekiner Bestandsaufnahme Z Armutssıtuation 1n der Welt (vgl
folgt e1Nn Begründungsversuch des Handlungsbedaris der reichen Länder a  el darstellen und wirksam sind und dem einzelnen CI1-

(vgl übertreten, solange ist die eigenständig sozialethische Perspektive
ES ze1g! S1C. daß Nutzenkalküle allein N1C ausreichen, die „PI1NZ1- notwendig, einmal abgesehen VO  } bestimmten anthropologischen

piell gleichberechtigten Interessen der ‚anderen‘ ZUTC Geltung kommen las- Bestimmungen. Und diese Irennung darf CI der kritischen
sen  ß (376) | ıe Reichen mMuUsSsen sich moralisch verantwortlich fühlen. Potenz sozlalethischer Reflexion nicht vorschnell relativiert WEeTlI-
Abschließend nenn) die WIC.  igsten Maßnahmen (vgl Entscheiden- dendes ethisches Krıterium ist die Anerkennung der Subjektivität der Armen als Außerdem äßt sich I1, daß der zweiıte Hauptteil, der sich denBedingung der Möglichkeit nachhaltiger Entwicklung (vgl 380) Diese Aner- konkreten Aufgabenfeldern zuwendet, der interessantere ist jel-kennung gilt strukurpolitisch UumZuUuseizen.

HANS MÜNK gibt einen erkenntnisreichen Forschungsbericht ber die leicht nicht zufällig, zeigt sich doch gerade 1n der Auseinanderset-
deutschen eiträge ZU Thema „Umweltverantwortung und christliche ZU1S miıt bestimmten gesellschaftlichen Problemen die argumenta-

Theologie“: Angefangen VOIN bibeltheologischen Ergebnissen (vgl über tive Kraft der Sozialethik.
systematisch-theologische Versuche (vgl angestoßen durch die Okolo- E1n Schriftenverzeichnis und 1ine eigene Würdigung des Werkes
giekrise, bis umweltethischen Grundkonzeptionen (vgl des uD1lars hätten den Charakter als unterstreichen können.

Besonders bemerkenswert ist folgende Beurteilung: physiozentrischer
der anthropozentrischer Ansatz E1 „mı1t den theologischen Grundaussagen Insgesamt bietet der einen dILSEINESSCHEIN Eindruck VO  } dem

„Zustand“ des Faches CATrıstiliche Sozlalethik ın sSelNner „Vielstim-kompatibles ökologisches Ethos“ ist „e1In 0S der intelligenten Selbstbegren- migkeit“ eben.zung“ 3921)
Die „Verantwortungsethik In der technischen Zivilisation“ ist das Thema Bamberg (T Wilhelms

des Aui{fsatzes VO  D BERNHARD IRRGANG. Weil die lehramtlichen Verlautbarungen
weni1ig hergeben, mu ß 190838 Dzgl der Probleme der Technikethik VOT allem auf
die philosophische Diskussion zurückgreifen (vgl

Diese Diskussion kreist die rage ach dem Verhältnis VOoO  - individuel- Bibelwissenschaft
ler uUun:! kollektiver Verantwortung (vgl. die Folgenkalkulation un
die Risikokommunikation (vgl Posıtiv werten ist rrgangs Option für Cimosa, MarIı1o: Guida allo studio della Bibbia Storla lingua
eine handlungstheoretische Interpretation der Technikethik (vgl 408) un! die esil Koma: Societa biblica britannica forestiera 1995 ELE Col:
Konzentration auf den Risikodiskurs. Allerdings wird über die der trument! biblici), 5a L.ıt 4() 000 ISBN 8823780071
Betroffenen 1n riskanten Entscheidungsprozessen und ber die möglicher-
welse affirmative Wirkung VO Risikokommunikation aum reflektiert.

Die Einleitung 1n die Septuaginta (LAÄX) ist für Studierende un! für
Neutestamentler bestimmt. S1e ist e1n andDuc das QUS drei 4.-O1-ILHELM KORFF iıst 1n se1InNnem Artikel „Dauerhaft-umweltgerechte Entwick- len besteht:Jung“ auf der systematischen Hc nach „ethisch verantwortbaref(r) eue-

rung der technisch-instrumentellen Möglichkeiten“ (425), als Reformulierung allgemeine Einleitung un spezielle Kapitel einzelnen Büchern des
des Oonzepts der „Sustainable Developement“. Dabei VOTIaUs, daß der In der X 1-6. knappe rammatik des LXX-Griechischen 9-1
Mensch, WE enn se1Nne rationalen Möglichkeiten einsetzt, sehr ohl AL un kleine Artikel wichtigen Vokabeln der religiösen Sprache
Steuerung fähig ist (vgl. 424) Dazu bedartf nNnormatıver Strukturen, ıIn die 122-136), Anthologie VO.  - eiwa längeren der kürzeren Stellen der BA
hinein sich die Verantwortung transformieren äßt. Der Was 1mMm einzelnen mıt italienischer Ubersetzung un Kommentar. Vier Anhänge (kritische Aus-
un ıst, mMu. sich konsensfähig klären Jassen. Kriterium, Korif, ist das gaben der .06 Einführung 1n die Ausgabe Rahl{fs, Kanonlisten der verschie-

denen Kirchen, grundlegende Bibliographie, 205-236) SOWI1e tünf egister un!(anzen der menschlichen Entfaltungsbedingungen orıentierte Ethos (vgl.
426) Entsprechend lassen sich unterschiedliche Gruppen VO  - „Kompetenzträ- e1Nn Vorwort des Generalsekretärs der italienischen Bibelgesellschaft, Valdo
gern‘ ditferenzieren: VO  - den „EXperten des (Gemeinwohls“ bis den Tech- Bertalot, des Hg.s der Reihe trumenti biblici, umrahmen das Werk DIie e1N-
nikern un! Wissenschaftlern (vgl zeinen Teile bieten jeweils eine Diskussion der Forschung auf dem derzei

SCI1 Stand, wWI1e der reichhaltige Anmerkungsapparat erkennen äßt Das WerkS51e alle mussen 0S „integrierter Verantwortung“ (426)
werden. An dieser Stelle müßte 190828  - welter iragen, welche Strukturen diesem präsentier' sich sehr schön gedruckt und ın übersichtlicher Darstellung.
0S ZU Durchbruch verhelfen könnten. Dazu wAäare bei der VOIL Korif fest- Es handelt sich die erste Einleitung 1n die EXCX auft italie-
gestellten Sensibilität gesellschaftlichen BewußDtseins für Umwelt{ira-
SCI1 (vgl 435) anzuseitizen. Denn weder Recht und Verwaltung allein och e1in

nisch. Sie ist infach, Der gediegen. Ihr Wert ist praktischer Art,
wI1e alle Bücher der Serle Strumenti biblic|l. VfI:;. Professor derWI1e immer gearteter geschichtlicher Prozeß verdienen e1Nn umfassendes Ver- Uniıv der Salesianer 1n ROom, ist e1n ausgewlesener Forscher aufLTauen als Jräger e1Ner menschengerechten Zukunft.

ÄNTONIO ÄUTIERO widmet sich der Bioethik: „5Sozialethische Verantwortung dem Gebiet der E  >< er Leser würde gewißh einzelne Akzente
für das Leben.“ Wie hat sich die Bioethik als eigenständige Disziplin entwik- anders seizen, hätte AAA Frage der Inspiration der En

unDediın Barthelemys zentrale Studie 9 ’A murl Alexan-kelt, W as sSind ihre Schwerpunktthemen? Alles läuft auf die These hinaus, daß
e1INeT Ausweltung des Vernunftbegri{ffs bedarrf, dem „holistischen drie  66 berücksichtigt werden mussen (sie fehlt uch 1n der Bibliogra-

Tenor“ des Lebens und selNner Komplexität und Vielheit gerecht werden phie); Jer mübte INa  an ohl die Arbeiten VO. Bogaert, ber
(vgl. 44111) ESs bedarf einer Vernunft, die 1n der Vielheit ihrer Formen sich
kommt (vgl. 443)

uch VOIl Goldman NEINNEN,; erstaun(, daß Jos Regn Eccl
ausgeklammert sind (warum?); Aber solche BeobachtungenDieses Anliegen findet uch 1n der Theologie wieder. Beispiel: Die Mög- mindern den Nutzen dieses andbuches für Studierende nicht, dielichkeit einer theologischen Kritik dem „objektivistischen Reduktionsis-

mMmus  s+ medizinischer Praxis mıiıt dem Ziel, die „ethische Valenz“ dieser Praxis sich / ersten Mal mi1t der E befassen. S1e finden hier einen
wiederzuentdecken (vgl 445) hilfreichen (Cicerone.

„Verantwortete Elternschaft 1m Schnittpunkt individual- und sozialethi- Fribourg Adrian Schenker
scher Betrachtung“: BERNHARD FRALING mMac Beispiel verantworteter
Elternschaft deutlich. daß individuelle und gesellschaftlich-politische Verant-
wortiung, daß die „)ımens1io0n unmittelbar wahrgenommener Verantwortung Hutmacher, Hans Symbolik der biblischen Zahlen un! Zeıten Pader-für die Kinder“ und für die „Rahmenbedingungen gesellschaftlicher Existenz“ Orn Schöningh 1993 232 5 kart 28,00 ISBN: 3-506-73967-0458{f) zusammengehören. auch, ben nicht allein TeinNn institutionellen
Regelungen vertirauen, sondern die „intuitive ethische Wahrnehmung  66 Der V{. möchte den Mangel Erklärungen der Zahlen- und
(463 des einzelnen einzubeziehen. Zeitangaben, den bei allem Fortschritt 1n der exegetischen Wis-

Außerdem mahnt Fraling, Beispiel Brasiliens, den hohen Stellenwert senschaftt gebe, durch seine kleine Einführung lindern suchen.
der überkommenen Kultur d. eUue Informationen (hier. ber empfängnisver- Für einen Zugang den biblischen Zahlenangaben biete sich VOTL
hütende Mittel), VOI außen, können, WenNnNn überhaupt, L1LUTC unier Rücksicht-
nahme auf traditionelle Praktiken sinnvoll irksam werden.

allem 1ne 1i (Gematrie) als Schlüssel Dabei
müuüsse INa  ; sich jedoch VOTL Übertreibungen hüten Der Umstand,

Wenn INa  o 1U abschließend, mıit allem Vorbehalt, e1n urchge- daß die hebräischen Buchstaben zugleich als Zahlen verwendet
hendes Anliegen der benennen möchte, ist der 1nwels auf werden, habe 1n der hebräischen Bibel die zahlensymbolischedie Notwendigkeit VO  } Interdisziplinarität und Dialog 1n der sozlal- Dichtkunst gefördert. Daß die durchschnittliche änge eines he-
ethischen Reflexion. bräischen Wortes LLUFTC 3, Buchstaben beträgt, habe die Zahlensym-Insofern nımmt der das VO.  > Bischoft OSEF OMEYER VOTaNgsE- O11 erleichtert. Im Gebrauch War auch die uersumme eines Wor-
stellt Grußwort ernst, nämlich 1M Sinne des Ziweiliten Vatikanischen tes
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er V{i 1 VA sich sowochl VO  a} der Zahlenmystik HT Weinrebs! als dem Zufall überlassen Die WENLSEIN VOIL u11ls vorgestellten Beispiele
auch VO  — chedls „logotechnischer Methode“ ab S50 klammert ZEISEN jedoch bereits WIeE schwierig 1ST die vorgegebenen Zah-
die astrologischen un: pythagoreischen Lehren ausdrücklich d US, lenwerte interpretlieren Das gilt schon für das VOTL allem aber

uch für neutestamentliche exie Welchen Sinn sollte für denund beschränkt sich darauf die Zahlenbilder allein auf jüdische
Grundaussagen WI1e Gottestitel und Glaubensbekenntnisse zurück- Evangelisten Markus en Zahlensymboli verwenden die
uführen den hebräischen Gottesnamen und das Schema VOrausseizen da

S0 1ST dem Vi zufolge eın Zufall daßb Mose als Nachkomme Adams doch S1111 Evangelium für Heidenchristen schreibt denen der E van-
Geschlecht stehe (1 Chron D7 29) Denn der ihm geoffenbarte (sottes- gelist jüdische Bräuche erTklären mub3? Wiıe sollten diese Adressaten

N1alle JHWH ergibt die Gesamtsumme VO  - Hier eNIste jedoch Dbereits die 1116 Zahlensymbolik durchschauen die der hebräischen SpracheSchwierigkeit daß überhaupt nicht gesagt wird daß Mose das Geschlecht zugrunde gelegt ist!
bildet Dem Leser müßte Iso zugemute werden die auifgeführten Vorfahren Welche Zahlenwerte jeweils addiert werden können, hängtzählen Neben JHWH spielen auch andere OtLLe für die Za h:
lensymbolik e1NeEe Raolle Elohim (Zahlenwert 86) (31) Adonai (65) Kebod- wesentlich uch VO  D der Abgrenzung der exie ab Welche T1lte-

11611 dafür maßgeben sind äDt der V{if allerdings nicht erkennenJahweh (32) Echad (13) Jahwe echad we 1St einz1g“” 39) Jah (15)
e Zahl gelte qlg schöpferisch Zahl die sich aQUuUs der l1erheı: Man vermiDt weitgehend uch 111€e Reflexion der methodischen

entfaltet (1 10) Von daher verstehe I119.  - die Zehnzahl der chöp- Schritte die dem jeweiligen Ergebnis Ten Unverständlich ist
ijungsworte (Gen 1) und der Schöpfungstaten (Gen 2} aber auch die Zehnzahl auch daß der ViI astrologische Zahlen die der Antike gerade
der Gebote e1m Bundesschluß Sinal Bestätigt werde das durch den öl Zusammenhang mi1t der Zahlensymboli 111e grobhetesnamen JHWH der sich der Vierheit der heiligen Buchstaben mitteile gespielt en VO  an vornherein kategorisch ausschließt All das

ıe Zahl 55 als die Summe VO  w bis 10 als Bild für die erweılterte Schöp-
fung 1sSt VO  - Philo VO.  D Alexandrien Dezeugt Die Zahl symbolisiert die Müh-

hrt dazu daß die vorgelegten Ergebnisse melst nicht zwingend
cal der Arbeitstage VOT dem Sabbat Auf 516 ll der V{ uch die Zahl 666 sind

Hennef Heı1nz GlesenO{ftb 13 18 zurückführen (S 16)
Um bei der Anwendung SE1INeT Methode keine zufälligen und

willkürlichen Ergebnisse erzielen „INUSSEN mehrere
ertie Anzahl der Wörter Anzahl der Buchstaben und Zahlen- Exegese des und
werte aller Wörter sinnvoll‘ Q,  S (S 1 Auf die- Riepl Christian Sind avı un! Saul berechenbar? Von der sprachlichenSEeT Grundlage sucht der V{i methodischen Schritte Belsple- Analyvse ZUTLFC literarischen TUukiur VO  - 15am Z} un 27 Ottilienlen AUS dem (S 169) un! AdUuSs dem 5 1A0 204) urchzu- EOS 1993 XI 303 Münchener Universitätsschriften Arbeiten Text
Ten Im Anhang bietet 11le Aufschlüsselung der Chronik- Sprache Alten Testament 39) kart 00 SBN 38383096 539
listen Die vorliegende Studie 1st die Druckfassung VO  b Theodor

Zur Ulustration des Deutungsansatzes ‚Wel Beispiele d US dem Seid| betreuten und VO  e} der ath Theol Fak der Uniıv München
uUun: 8! Beispie]l A US dem ausgewählt Die Erzählung VO dISECMHNOININENEN Diss > Die Arbeit SEeIiz die sprach undBabel (Gen 1:3 ergibt daß das Handeln Gottes OÖrter umftfaßt literaturwissenschaftliche Methodik der u 1 VOILI-Darın bedeute Der Kinzıge L3} Zzerstreut 13 (nic. 14!) 52 Die Rah- d UuSs und wendet S16 auf den Bereich Vo Sam DD Der Vif beab-menerzählung hat 569 Örter un! 1Sst entschlüsseln „Machtvolles E1ln- sichtigt, 99  388701 welteren Baustein Z Bestimmung der Schwer-greifen A US der Fülle des Ekinzigen (23) 23 69 Das Handeln Gottes
79 182 Buchstaben ])as bedeutet ‚Jahwe (26) gebietet Kraft SC1INEeT He!1- punkte und Intentionen VO Einzelerzählungen deren Funk-
ligkeit Die Rahmenerzählung hat 253 Buchstaben Die Addition aller LL0ON größeren Zusammenhängen“ (4 iefern Die Studie bietet
Zahlen VO  - bis P ergibt 253 „Gottes Wort (22) Fülle hat 1es vollbracht emnach 111e sprachwissenschaftliche Vorarbeit für die danach
Dıie Akrosticha der Öörter haben die (Quersumme VO 1 }4) „Das bedeutet Angri{ft nehmende EKxXegese Die Arbeit 1SsT 1116 Einführung un
Gottes Wort (22) 1ST die Weisung der Geschichte P 110 6 Die 10 Hauptteil gegliedert Es tolgen Anhänge A Semantik undÖrter, die die Urgeschichte abschließen Gen 141 32) haben den Zahlenwert
30650 „Das 1St der 1n wels auft die VO. Himmel (50) wirkende Weisheit 73) Syntax Verzeichnisse AA Liıteratur und den Abkürzungen

keglister Autoren Sachen Worte) Die Arbeit 1st 98808 mıt konstan-Gottes der Urgeschichte 73 3650 Das letzte Wort der Urgeschichte
hat als Zahlenwert 260 Die Schöpfung (10) des (sottes Jahwe (26) 26 tem Parallelblick auf das Abkürzungsverzeichnis lesbar Leserin
260 un Leser sind gut beraten sich VOTL der Lektüre die Grundtheoreme

Die Auferstehungsbotschaftnach Mk 16.1 1801) gliedert der der Richterschen Schule geCNHN machen
V{. TEel Teile Der ersie Teil {6a) nthält /8 OÖrter, der zweiıte Teil In der wird die methodische Vorgehensweise erläutert6D—  ]J7) 39 Örter und kennzeichnet ihn als Botschaft des „Jahwe Eın- un! werden die angewandten EDV--Programme (BH*, Salomo-olex:; AMmOoOSs;A  Z1g und der dritte Teil (V. 18 OÖrter. Die Einrahmung der Botschaft Jahwes Potifar vgl 911) vorgestellt (1 —43) Der kınsatz dieser EDV--Programme istdes ergi SOM Yb6 OÖrter 32 G(Gemeint Se1 die All-
macht der Herrlichkeit Gottes (Kabod 32) Die Einrahmung

konstitutiv für die Durchführung der Textanalysen. Die Forschungsge-
za 510 Buchstaben, der zentrale Teil 196 196 72 un:! bedeutet die

schichte wird ı GIMNILSECINL Anmerkungen eher eklektisch behandelt Verständ-
ich wird dieses durch das Vorurteil des Verfassers daß „‚allen bisherigen Eint-Ausbreitung der Predigt VO machtvoll Heiligen (72) Dıie Zahl 510 Seize sich würten AAA Gesamtkomplex der Geschichte VOoO Auiäfstieg Davids un: den

AdUSs 102 S0 werde die Wort Gottes Botschaft als eue Tora elsten Einzeluntersuchungen SCIHNELN 1ST, „daß S16 mıiıt vielen un!
VO  - der der Auferweckung Jesu offenbarten Fülle der göttlichen Herrlich- mels ungesicherten Vorgaben den lext erangehen 3) Das spezifi-keit (20 20+2 20+2+6 102) zusammengefaßt sche Verständnis VOIl objektiver Textanalyse hätte eigentlich azu führenDie eigentliche Auferstehungsbotschaft (Teile 1115 und Zzwel) umfassen INUSSEN, daß die verwandten Textbearbeitungsprogramme als Diskette dem
ÜE (3 39 1373 Örter un! spreche die ler offenbarte Allmacht des Buch beigelegt worden Ekıne Überprüfung der Vorgehensweise 1ST‚Jahwe kinzig (39) AUS Die 612 Buchstaben der beiden Teile machen die aller
Welt verkündigende Fülle des ‚Jahwe E1inz1ıg kund enn die Addition

einzelnen hne die Konsultation dieser Programme schwerlich möglich
Im Hauptteil A+4 360) werden die beiden Kap nach der objekt-aller Zahlen VO  w bis ergibt für Jahwe 106 und Einzig 47 also sprachlichen Wiedergabe des JTextes (44 51 zunächst textkritisch unter-

153 153 ber sind 612 Die Verkündigung durch den oten 16 sucht (52 99) annn werden die syntaktischen Strukturen un! semantischender d USs Wörtern und 106 Buchstaben besteht bedeute, „daß der Auferstan- Bezüge vorgeführt (100 163) Im nächsten Schritt geht der V{ 5  on derene der vordem Gekreuzigte, der wahre ott der menschgewordene ‚JJahwe sprachlichen Analyse ZUTLFC literarischen Struktur“ weıllter 164 360) Ein Refe-Einzig, (39) 1ST uch zeıgt sich daß diese Botschaft VO Allerheiligsten auf Tat des Inhaltes 1st angesichts der Vorgehensweise un! atomistischen Darstel-Erden (7) die Vielheit der Welt gebracht werden soll1“ B 196 vgl lung nicht möglich Daher S61 beispielhaft auf 5D Qn D183) 76-79) vVverwlıiesen Gerade Bereich der Textkritik führt sSe1N Streben nachDie Schlußverse (Mk 8) WEelsen die S5Summe VO 63513 Akrosticha- Vollständigkeit zwecks Begründung vermeintlich objektiven Textana-erten auf Das seize sich QAUus dem Zahlenwert für Sch®ma Iyse ZU Redundanz Der Verzicht auf die Unterscheidung zwischen relevan-und für „Jahwe echad“ „Jahwe EINZIg 39) enn B7 6513 ten un! irrelevanten Textvarlanten bringt mı1T sich daß nach 42 Seiten
Daß die Zahlen der oft nicht wörtlich verstehen sind Textkritik das azı lautet die Textgestalt des 1sSt verläßlich 1U

und daß dem alten Israel WI1ie den antiken Völkern überhaupt die lassen inhaltliche (!) Gründe C111€e€ Anderung CrIWaßBEN (95)
Zahlensymbolik nicht Iiremd 1st steht hne jeden Zweiftel fest Man Als Beispiel für Literarkritische U  / SC auf Behand-
mu sich jedoch davor hüten WI1ie der V{f m1T Recht betont mi1t der lung VO  w 22 erwliesen (330—335) Der Vers gilt der Forschung

Se11165 Nnschlußes mıit Iahe un: des unbestimmten Subjektes schon Dei BuddeZahlensymbolik w il  ürlich umzugehen und ihre Ergebnisse als E1 „Seitenstück“ KHC 11L 154) Taglic. ist ach WI1Ie VOT, WT als
FT Weinreb Der göttliche Bauplan der Welt Der INn der Bibel ach der

andelndes Subjekt i 19a bezeichnet Wird. extensive Analyse führt
dem Ergebnis, daß das Subjekt „referenzidentisch mi1t dem VoO  - 1847° 1St (332)äaltesten jüdischen Überlieferung, Zürich 1966 un:! ers Die Ralle der aber 61116 pannung zwischen 18 und 19 bestehe DIie rage achEsther Das Buch Esther nach der ältesten jüdischen Überlieferung, Zürich dem diachronen Verhältnis beider Verse wird ann unter ezug auf Stoebe1968 beantwortet (335; Anm 873) Abgesehen davon, daß das Ergebnis N1C Ne  —
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telteil, der wel Teilsammlungen miteinander verbinde, ann nicht bewile-ist, wirit doch gerade KRıs Analyse die rage auf, welche inhaltliche un  107
diese .Leerstelle‘ 1M Kontext haben könnte. Bemerkenswert ist doch, daß SC  - werden. Wiıe WI1T schon WI1SSen, 8l die 1ın den notwendigen Nachweis

zufolge der uUuftOr VO  — 19 DNoeg als Subjekt meınt, dieses aber nicht explizit mıiıt ihrer Strukturanalyse der Kap 1O15 jefern.
schreibt. och schon 1mMm Zuge der Sachdiskussion des ersten Hauptteils stellt S1e

einıge Beobachtungen cE, die e1Nn Sammlungsende nach Kap. 19DIie literarkritische Perspektive des Vf.s macht halt der Einteilung der
beiden Kap 1n acht literarische Abschnitte Z ‚2-10; AT ET 22,1-—2; zumindest erwägenswert erscheinen lassen:
22,3-—4; AA 22:6-19:22,20,23), die weitgehend mıiıt der Akzentuierung her- ıne statistische Erfassung der Konträrbegri{ffe D> / yn un! D>/P1S eTrgibt,
kömmlicher Kommentare übereinstimmt, sieht 11a  - einmal VO  - se1lNer )rei- daß beide Begriffe jeweils ma vorkommen, wobel DA ebensooftft äufiger

1M Singular erscheint, w1e w“ häufiger 1MmM Plural egegnet (vgl 64) Solcheeilung des gemeinhin als zusammengesetzt betrachteten redaktionellen
Zahlenverhältnisse scheinen der *113 nicht auf Zufall beruhen S1e S1eStückes 1n 22,1-—95 ab diese der Forschung nicht NEeEUeEe Posıtion, daß 5am

A a A US verschiedenen Einzeltexten komponiert wurde, 1U durch den darin e1Nn Spezifikum des Bereichs Spr 1H0=135 Ebenso beurteilt 61 das Auftre-
EKEiınsatz der Software w1e Salomo und Potifar besser begründet 1st, daß, ten VO  - Sprüchen mit dem Gegensatzpaar VV un! 1739 ausschließlich INNeT-

halb VO  - SpI 10135 uch Sprüche m1t den Komplementärbegriffen 017 undmıit dem Vt. sprechen, Jetz „eıne Einzeltextanalyse als lohnend un! ertrag-
scheinen für den betreffenden Bereich typisch sSe1N.reich gelten darf“ (359 SEe1 dahingestellt.

Teilt Ial die Erklärungskonzepte des Vis nicht, dann steht die Die sehr aus  rliche forschungsgeschicht!1eche H1ın-
Leserin angesichts des Mißverhältnisses M4} Arbeitsaufwand und führung AB eigenen Analyse der fın kann hier nicht 1mM einzelnen
Ergebnis Ende der Lektüre einigermaßben ernüchtert den MöÖg- nachgezeichnet werden. uffällig ist, daß uch äaltere Arbeiten, wW1e
lichkeiten EDV-geleiteter Exegese gegenüDber. )as Beginn der die ommentare VO  an Wa. und Delitzsch Q4A4US dem etzten die
Studie angesichts der Programme Salomo‘, ‚Amos' und ‚Potifar‘ ihnen auch heute och gebührende Beachtung erfahren, Was aNsE-
anachronistisch erscheinende System ‚Solomon Mandelkern!‘ sichts des hohen nicht LLUTFL philologischen und textkritischen Wer-
erweist sich der Leserin 1 Verlauf der Arbeit als überlegeneres tes des Delitzschen Kkommentars als überaus erfreulich erscheint.
Textinstrument Idie VO  a Ewald und Delitzsch gliedernde Funktion der

Heidelberg E:3 rTısta Schäfer-Lichtenberger Dan73-Sprüche (vgl 9—-1 wird VO  } der 0l WE auch 1n stark
verändertem Innn 18153  i aufgegriffen (vgl 174; 239)

Leider ist die Vorbesinnung Beginn derScoralick, Ruth: Einzelspruch un Sammlung. Komposition 1mM Buch der
Sprichwörter Kapitel 10515 Berlin, New ork de Gruyter 1995 L Textanalyse allzu Knapp gehalten. DIie .ın will „sich Wiederho-
285 (Beihefte ZUTC Zeitschrift für die alttestamentliche Wissenschaft. Jungen, dem üblichen Mittel poetischer Textgestaltung“ (1 60) Orlen-
232), Ln ISBN 3-11-014440-—-9 tieren. Es geht ihr „Wiederholungen VO Sprüchen, Spruchtei-
uth Scoralick, die schon 1989 mıit e1INeT kleinen Monographie len und Wörtern“ ebd.) Warum inhaltlichen Zusammenhängen
Psalm (Trishagion und Gottesherrschaft, SBS 138) iıne ost- weni1ger große Bedeutung ZUSEIMMNESSEN werden soll, Wortfel-

probe ihrer exegetischen Arbeit lieferte, hat unlängst mıt „Einzel- der weiıt weni1ger stark beachtet werden sollen, als Stichwortverbin-
spruch und Sammlung“ ihre Frankfurter U)1iss. 1n leicht überarbeite- dungen, all diese Fragen werden VO der f.in nicht ernsthaft

reflektiert. S51e scheint die ntworten als selbstverständlich OIadus-ter Fassung veröffentlicht.
Wie bereits Titel und Untertitel der Untersuchung verraten, liegt zuseizen

der Schwerpunkt der Arbeit 1n einer Bel der Analyse VO.  b SpI O3 selbst handelt sich einen
Analyse der Kap 10=175 des Proverbienbuches. och damit WITKL1IC und Versuch des formalen ext-

ist 1U e1N, WEe1 vielleicht uch der wichtigste und originellste verständnisses. Miıt solcher Ausführlichkeit und Vollständigkeit ist
Aspekt des Buches bezeichnet. Bevor 1 zweıten Hauptteil ıne dies 1mM deutschen Sprachraum sieht INa  — einmal VO  — den eNtspre-
detaillierte Textuntersuchung durchge  rt wird, geht der erste henden Passagen 1m Kommentar Meinholds A 16.,1;
Hauptteil der rage nach, ob Kap 1015 überhaupt sinnvollerweise 160-262) ab noch nicht geleistet worden. H.-J Hermisson macht
als H1 1t des Komplexes SpTr 10,1-22,16 angesehen WEeI- LU wenige stichwortartige Bemerkungen ZUTLC Textanordnung (Stu-
den können. Beiden Hauptteilen werden außerordentlic umfang- dien ZUL Israelitischen Spruchweisheit, MA 174-179) und
reiche forschungsgeschichtliche Darlegungen (vgl 13-52; 1-1 r1spenz geht 1n ihrer Diss. (Spruchkompositionen 1mMm Buch Pro-
vorangestellt. verbia, EHS. TI 349) eklektisch VOTL, größere Textzusammen-

TOTZ klarer Unterschiedenheit 1m Aufriß der Arbeit sind die hänge oder Sal ıne umfassende Architektonik 1n den Blick
beiden Hauptteile doch sinnvoll aufeinander Dezogen. SO kann die bekommen. Über solche Ansätze geht die Vf.in weiıt hinaus, WEl

rage des ersten Hauptteils nach der Abgrenzung VO  w Kap 1013 S1e versucht, „Tormale Anzeichen einer übergreifenden Einheitsbil-
TST nach SC der Textanalyse des zweiıten Hauptteils definitiv dung“ 239) 1mM ext VO  = SDT 10=13 nachzuweisen.
beantwortet werden: Bel SpTr 10,1-15,32 handelt sich tatsächlich

Will INa  - der t.in folgen, geht eiıne einheitsbildende Wirkung iNNer-ıne „eigenständige Sammlung“ (238) Wurde die rage nach halb VO SpDT 10,1—-195,32 VOTL em VO drei sorglfältig gestalteten uUun! aufein-
einer solchen Sammlung durch die sachlichen Überlegungen 1n eil ander bezogenen za Anfang 1-5), 1n der

lediglich „Wwachgehalten“ (239) Dringt die Untersuchung „der (12,14-13, und Ende ‚18—-32)” 160) des Komplexes A U!  N Die genannten
formalen Spruchanordnung“ 238) letzte Klarheit. TEL Gruppen bilden eE{Iwas wWw1e TEl architektonische Säulen des TOXt-

Im erstien forschungsgeschichtlichen Abschnitt raumt die f.in einer Aus- gebäudes, das insgesamt 1n fünf Abschnitte untergliedert ist 10,1-11,7;
einandersetzung mıt den Thesen Skladnys (Die altestien Spruchsammlun- 11,8-12,13; 12,14-13,13; 13,14—-14,27; 14,28-15, Bel der Begrenzung der
SCIl 1n Israel, Göttingen 1962 und deren Wirkungsgeschichte besonderes Abschnitte sofort auf, daß die Kap.einteilungen dort gut w1e keine

Rolle spielen. Zu ecCc verweilst die f.in ın diesem Zusammenhang autf dieGewicht e1Nn (vgl bes 27-35 Dabei stellt sich heraus, daß Skladnys Monogra-
phie immer wieder miıt nicht gerechtfertigter Selbstverständlichkeit ZUT textgeschichtliche Selbstverständlichkeit der späten, mittelalterlichen Her-
Begründung eiNner nach Kap 15 herangezogen kunft der ap.grenzen (vgl. 95)
worden ist. Skladny selbst die Teilsammlungsgrenze nach Kap 15 näam- TeTr Auffassung zufolge en die Gelehrten
ich bereits VOTaUS und bemüht sich lediglich ıne thematische Charakte- durch ihre Arbeit klar erkennbare strukturelle Textzusammenhänge auseln-

andergerissen. Die Textstruktur der fünf Abschnitte, der TEl besondersrsleTruNg des für ihn schon feststehenden äaußeren Textzusammenhanges.
Die VO  - Skladny vernachlässigte Auseinandersetzung mi1t formalen T1te- gestalteten Spruchgruppen und der übrigen Unterteile der Abschnitte

rien für eine Textbegrenzung 111 die fin 1U ihrerseits nachholen. Schon erscheinen der f.in durchweg als konzentrisch un! besonders durch rah-
1M Zuge der Forschungsgeschichte (vgl 18-26 und ann noch einmal iNnNnerT- mende emente geprägt Eıne bestimmende spielen dabei Vers- und
halb der Sachdiskussion (vgl 53-62 geht s1e der Bedeutung VO  - Antithesen, Halbverswiederholungen bzw. -Vvarlanten. Wenn solche Phänomene 1M Text
Verswiederholungen un! auffälligen Septuagintaabweichungen 1mM Bereich egegnen, werden S1e fast immer als rahmende Teile größerer der kleinerer
SpTr 15,27-16,9 nach In diesem Zusammenhang gilt der 1L_.XX-Version VO Spr Textzusammenhänge gedeutet. S50 endet beispielsweise die Spruchgruppe
15,27-16,9 offenbar das ganz besondere Interesse der SA Ihr gelingt der 12,14-13,2 N1C schon miıt 12,28, obwohl der Vers als „eıne resümierende
überzeugende Nachweis, „daß die mordnungen 1n der Septuaginta 305 Spitzenaussage“ 205) angesehen wird, sondern TST mit i 56 RA weil sich 13,2a

als Halbversvarilante VO  - rahmend auf den Anfang der Gruppe zurück-ber dem N1C ELE Unordnung bedeuten!'  64 (58) Nicht LLUF: der VO  -
bezieht.15,2/-16,9 erscheint als sinnvoll strukturiert,. sondern gerade uch die ..

Fassung bietet Anzeichen einer wohldurchdachten EL, Was auf Die Überlegungen ZUT Konzentrik können durch Beobachtungen VOIl

schöpferischen Eingri{f 1n ıne letztlich nicht mehr klar bestimmbare he- Stichwortverbindungen (vgl die Analyse VOIl 0,13-21, 1785} chiasti-
bräische Vorlage schlieben äßt. schen Strukturen (vgl die Analyse VO  - 12,14-13,2, bes 207) un:! refirainarti-

Weder die EAXAX: och Überlegungen ZUTC numerischen Dichte VO  - Antithe- BEIl Wiederholungen (vgl. die Analyse VO  - 14,28-15,18, bes. 228) Gestalt
Se  - und ZUTLC Bedeutung VO  —j Verswiederholungen können e1n Sammlungsende gewinnen der uch Tganzt werden.
nach Kap 15 zweitelsirei belegen uch die 1n der Forschung oft recht NTe- Besonderes Interesse verdient noch die
flektiert neben die Vorstellung eines Sammlungsendes nach Kap. 15 gestellte durch die f.in Der Vers sSte ihrer Meinung nach „1N seinem Kontext elativ

isoliert“ (234) und bietet weder den Abschluß der Teilsammlung Spr 10-15,Ansicht, ın Kap 15 der gar schon 1n Kap. 14 beginne eın redaktioneller Mit-
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och ist genu1iner Bestandteil der auf ihn folgenden JHWH-Spruchgruppe. chung nicht schmälern. Es geht lediglich darum, mögliche Alterna-
ET ist entweder als redaktionell bewerten der Einleitungsvers TÜr die tiven anzudeuten.
zweiıite Teilsammlung. Insgesamt eistet die Vf.in miıt ihrer reproduktiven und kreativen

Die Ausführungen ZUTC Forschungsgeschichte geben kaum nia. Arbeit einen wertvollen Belitrag FARE Erforschung der atl Spruch-kritischen Nachfragen. Der fın kann hier e1n überaus achkun- weisheit. DDie solide, forschungsgeschichtliche Grundlage bietet dem
diges Vorgehen attestiert werden. Nicht LU AB Stand der FOT- einschlägig interessierten Leserkreis wertvolle Informationen 1n
schung 1n bezug auf die Kompositionskritik VO  > SDTr 10-15, sondern nahezu einzigartiger Fülle IDie Textanalyse der Lın wird der künt-
uch redaktionsgeschichtlichen Fragen vgl A 40{. und tigen Forschung hoffentlic belebende Impulse für ıne angeregte140-142) erhält die Leserschaft ebenso fundierte wWI1e ausführliche Diskussion verleihen.
Informationen. Vielleicht sind diese 1 wesentlichen her PTIO- Bochum Andreas Schererduktiven Darlegungen ber doch etwas breit geraten. Der E1ln-
druck e1INer gewlssen Redundanz hätte sich wohl vermeiden lassen,
WE weni1gstens 1mMm ersten Hauptteil die iorschungsgeschichtlichen
Informationen direkt mıiıt der eigenen Sachdiskussion verzahnt WOTI-
den wären. Rein, Matthias Die Heilung des Blindgeborenen Joh Tradition un

Redaktion. Tübingen: Mohr 1995 Al, 401 (WissenschaftlicheEin angesichts des Kenntnisreichtums der T4n erstaunliches Untersuchungen 7E Neuen Testament, Reihe, F3} kartDetail sel noch kurz erwähnt: S1e eiz die Zahl 37 ga11Z selbstver- SBN 3—-16-146458-3
ständlich als Summe der 1n Spr 10,1—-22,16 enthaltenen Verse OTaus Nachdem 1n den etzten Jahren insbesondere 1mM deutschsprachi-(vgl } Anm S& 30) hne auf die Probleme VO.  b Spr 19,7 uch
E: mıit einem einzi1gen Wort einzugehen. Dabei hat Versteil SC SgEN Kaum e1nNn mOonographisches Interesse den einzel-

Ne  w} joh Wundern erwacht ist (Joh 2,1-11 Lütgehetmann, Ols-
3908888 mıiıt einem verlorengegangenen Versteil wahrschein- SON; Joh Kremer, Wagner), ist die Untersuchung der Heilunglich einmal einen weıteren selbständigen Vers gebi

Gerade die Originalität und Selbständigkeit der VO der fın des Blindgeborenen als e1INes 1n der Forschung her seltener each-
eien Wunders und se1l1nes OoONntiextiIs durchaus e1n Desiderat. DIievorgelegten Textanalyse ädt 1n diesem Bereich eiINerTr grund- 1995 veröffentlichte Arbeit VO  — Rein ist die überarbeitete unund tiefergehenden Diskussion e1in, die hier ber

nicht geführt, sondern höchstens angeregt werden kann Iıie f.in leicht erganzte 1ss., die 1mM Wiıntersemester 1993 /94 der e0
Fak der Martin-Luther-Univ. Halle-Wittenberg eingereicht wordenhat erkannt., daß sich SDT 10,1-15,32 unter thematischem Aspekt 1n ist Betreut wurde diese Arbeit durch Prof. Traugott Holtz bis 1991wel Bereiche aufteilt vgl 239) Im vorderen Bereich en WwWIT

vornehmlich mıiıt D° / P>7x und D° / yWin Lun, während 1mM folgenden Ordinarius der Martin-Luther-Universität).
In der Einleitung seliner Arbeit (1—-10) stellt folgendenBereich Begri{ffe explizit weisheitlicher Provenienz vorherrschen. programmatisch Im Nebenein-

In welcher Beziehung stehen die JHWH-Sprüche innerhalb VO  — Spr ander der klassischen historisch-kritischen Arbeit einerseits und
10,1-15,32 den damit gegebenen thematischen Vorstellungskreisen? Den der den ext als kohärente GröDße erfassenden methodischen Orien-JHWH-Sprüchen wird VO  - der f.in prinzipie eın hervorgehobenes tlierungen andererseits versucht „die Diskussion zwischen beidenGewicht zugebilligt. Nur S1e die Strukturanalysen der *IN stützen, wird Methodenansätzen insbesondere als Diskussion zwischen der 1 ıte:.ihr Auftreten besonders betont Immerhin wird auf diese Weise eutlic. daß
ın Spr 10,3 un! 15,29 strukturell edeutsamen Stellen W. Beziehung rarkritik und der strukturalen Textlinguistik ext VO  a} Joh (ZU)

D> / px un! D’ / ywn Z Sprache kommt (vgl. 236) ren, der charakteristischen Spannung zwischen der Einheit-
Wie Der verhält sich miıt W. Beziehung AA zweıten thematischen lichkeit des JTextes und seinen Brüchen und Spannungen gerecht

Schwerpunkt der Teilsammlung ST 10,1-15; ibt keine formalen SNNS werden“ (4) Allerdings stellt als wichtige Ausgangsüberlegunggegebenheiten, die eine Beziehung W. uch ZUTC e1shel 1mM CNSETITEN heraus, daß „eE1In ext zunächst als Einheit betrachtet werden muS5Sinne andeuten wollen? Ich meıne schon, daß sich solche finden lassen.
JHWH-Sprüche stehen (ın H3S 10,22; S 1 SE TEL Z 19:3) 1n Nachbar- und TST dann auf mögliche pannungen un Brüche untersu-

hen ist“schaft Sprüchen, die ın besonderem MaDße VO  - weisheitlicher Terminologie
eprägt sSind. Dahinter könnte sich, wI1e Jüngst Goldingay! allerdings auf S0 entspricht uch die Gliederung nicht dem. W as der Leser untier dem
deutlich modiüÖÄzierte Weise vorgeschlagen hat, e1nNn Gliederungsprinzip VEeI - Untertitel „Tradition un: Redaktion“ erwarten würde, einem klassischen
bergen. ersuch, zwischen Tradition un! Redaktion differenzieren. Vielmehr weiß

sich den NeUeEeTEN te Ansätzen verpllichtet DieseIn diesem Zusammenhang ist interessant, daß die f.in bei Urientierung prolongiert die ach dem Textverständnis iragenden Ansätzeihrer Analyse VO Spr 10,1—5 der zentralen Stellung des JHWH- der klassischen Redaktionsgeschichte durchaus dem Selbstverständnis enNt-Spruches 1n 10,3 keine Aufmerksamkeit chenkt S1e erkennt dort sprechend, das dieser methodischen Fragestellung eigen ist. Unsere Au{fgabeohl 1ine kompositorische Einheit und sieht die CNSE Verbindung wird SeE1IN, iragen, ob die Integration der beiden methodischen Ansätze, der
VO  z} mit Sie 111 ber kein grundsätzliches inhaltliches historischen Rückfrage einerseits und der Interpretation des vorliegenden
Gewicht für die I Einheit zugestehen, weil ihr die Stichwort- Textes andererseits, erfolgreich durchgeführt worden ist Dies entspricht dem

Anliegen VO  - selbst der „einen Beitrag ZUTC methodologischen Diskussionverbindungen zwischen un! fehlen vgl 1733 Wenn I1a  b
ber aufgrund der strengen konzeptionellen Einheit gerade VO SpT ber die rage nach dem Verhältnis VO  b Tradition und Redaktion 1m S
10,1-5 als dem zentralen Vers doch e1Nn größeres Gewicht giDt, eisten“ ll

untergliedert die Arbeit 1n fünf Sektionen mıt unterschiedlichemwird 1M genannten Bereich JHWH sowochl miıt den D° / 7713 und D° / yn Umfang: Die literarische Analyse VO  > Joh 11-165), Die formgeschichtli-als auch mıit dem Thema „Weisheit“ 1n Verbindung gebracht. che Untersuchung VO  — Joh 166-283), Die traditionsgeschichtliche Untersu-
In 1933 wird die Verbindung zwischen JHWH un! „Weisheits- chung VO  a Joh 284-339), Die redaktionsgeschichtliche Untersuchung VONN

zucht“ 19} innerhal eines Verses mit aller wünschenswerten Joh 340-353) un: schlieBlich Ergebnisse und Folgerungen 354-366 E1N
Deutlichkeit hergeste Natürlich ist der Vers schon n der deutliches Schwergewicht der Arbeit liegt auf den beiden ersten Abschnitten.
identischen Wiederholung VOI 1n als redaktionell VelI- Diese ordnen sich nicht einander A daß zunächst mıiıt der literarischen

Analyse die synchrone, mıit der Iormgeschichtlichen Untersuchung die dia-dächtig Dennoch erscheint in seinem Kontext keineswegs 1S0O- chrone Fragestellung verbunden waäare Vielmehr sSte 1m ersten Abschnittliert Eher drängt sich der Eindruck auf, daß der Redaktor mit Hilfe
VO  - HRC das Problem einer Überleitung zwischen wel aupttel- neben der synchronen Analyse die Literarkritik, 1mMm zweıten neben der 'Ta-

tiven Analyse der formkritische Vergleich und die rage ach dem histori-len der zwischen einem Hauptteil und einem besonderen Mittel- schen ezug SOLEZ 1MmM Leben‘)teil auf geniale Weise gelöst hat, hne el einen den vorhergehen- ach einNner kurzen textgeschichtlichen Bewertung, die griechischenden Kontexten gegenüber sachfremden edanken einzubringen. JText, wı1ıe 1n der Ausgabe VO. Nestle-Aland geboten wirTd, festhält (111f)
Solche Überlegungen AT möglichen strukturierenden Funktion folgt die Textanalyse 12-64) Dabei wird der sprachlich-syn-

VO  } JHWH-Sprüchen DZw. VOIl JHWH-Sprüchen 1n Verbindung mıiıt taktischen Analyse besonderes Gewicht als Mittel ZUTFT Differenzierung ZW1-
„Weisheits“-Sprüchen könnten ergänzt ıne stärkere Berück- schen Tradition un! Redaktion ZUSEMESSEN. Obgleich bei sSe1INeT Analyse

für einige Abschnitte Besonderheiten feststellt (Zz 1n VA1=7, bes 3D=5; diesichtigung VOIl Wortfeldern und inhaltlichen Gesichtspunkten bei häufige Verwendung der Konjunktion KOl) optiert für Joh als „Sprachlich-der Einzelarbeit den Jlexten e1INeTr Sanz anderen Analyse ohärente Einheit“ (32) Eine Auswertung der Anomalien wird hier ochals der hier besprochenen führen Diese wenigen LLUFTFXC iragmentari- nicht OTSEeNOMMEN, vielmehr schlieDßt unter Aufifnahme der Ergebnisse derschen und skizzenhaften Überlegungen wollen freilich den Wert stilistischen Arbeit VO Ruckstuhl Dschulnigg die Feststellung d. „daßder gründlichen analytischen Arbeit der vorliegenden Untersu- dieser lText mi1t hoher Wahrscheinlichkeit VO.  - e1INer and schriftlich ixiert
wurde un: N1C durch die Bearbeitung verschiedener schrittlicher VorlagenThe rrangement of Sayings 1n Proverbs 10—15, ISOT 61 /5-83, vgl entstanden ist Er ist 1ın sprachlicher Hinsicht als durchweg johanneisch 8 VAIR.bes 81{. sehen.“ (36)



413 1996 Jahrgang THEOLOGIS Nr 416

In der Auflistung der Kennzeichnungen für den Blindgeborenen 10,46-52DaIr; Mt ’  s Die gegenwärtig INntens1vV diskutierte
rage nach literarischer Abhängigkeit des Joh VO  > den Synoptikern(19) vermibt INa  . den inwels, daß dieser 1n als Bettler. NO -

ALTNG, bezeichnet wird Diese Kennzeichnung überrascht, da S1€e 1n erhält für die verarbeitete Tradition 1ne abschlägige Antwort (216;
Joh selbst nicht mehr aufgenommen wird und zudem mıiıt e1INer leider hne 1Nwels auf die entsprechende Überprüfung VO  — EÄi1N-
Vokabel geschieht, die 1mMm 1U noch 10,46 begegnet. Im erberg?) Die angehängten Hinweise auf antike Vergleichstexte
Ergebnis verbleibt Recht bei der miıt geringen Abweichungen werden leider nicht interpretiert (ZUu
1n den meısten Arbeiten vertretenen Unterteilung 1n sieben Bel der rage nach dem S1tz 1 mM Leben sieht unterschiedliche
Abschnitte: 1—/7; 8—1 13-—23; 24—34; 35—39 (!); 4A40=41 Auffällig ist das Aspekte. ET unterscheidet zwischen dem Text VO  > Joh un selNner Vorlage.
Verständnis VOIl 3Y, das die Moral der Fabel angenähert In dieser ann e1Nn missionarischer Gedanke entdeckt werden. Entscheidend

el jedoch mıiıt Blick auft Joh ‚24-—-34 eine innergemeindliche Funktion.sieht (60) e1in Gedanke, der 1mM folgenden allerdings nicht weiıiter
Gerichtet el Joh Gemeindeglieder, „die ihren Glauben die Angri{ffeausgewertet wird

ach e1INeT längeren Darstellung literarkritischer Lösungsvorschläge jJüdischer Autorıtäten verteidigen müssen“. er gehört dieses Stück 1n die
„apologetische Auseinandersetzung der Gemeinde mıt den jüdischen Autor1-

65-79). die überraschend auf die Darstellung der Überlegungen VO. aten.  er 259) { )heser Gesichtspunkt könne ebentalls bereits 1n der VorlageCAhWAaTTZ, Wellhausen, Richter un! M.-E Boismard Lamaouille VeI- gefunden werden (260) Folgerichtig wendet sich 1m nächsten Schritt der
Zichtet, legt e1INe eigene literarkritische Analyse Joh VOTLT 86-165),
deren Ergebnisse ın sSe1N unten och vorzustellendes Entstehungsmodell e1N-

historischen Situation Dabei wird die exponilerte Stellung der Pharisäer als

fließen.
1NWEeIls auf das pharisäisch gepragte Judentum ach 70 CHhr. verstanden
2611) Der direkten historischen Bezugnahme zwischen Aposynagogos und

E1 N1IC. unerhebliches Problem stellt auf der literarischen Ebene des der Aufnahme bzw. der Neuformulierung der Ketzerverwünschung vVverwelı
vorliegenden Evangeliums die der joh Blin- gert seine Zustimmung. Geschieht 1es völlig Recht, Dleibt die ragedenheilung dar. Vor allem die Abgrenzung hin Joh 10 ist e1n beachtens- nach dem Charakter des Kontflikts mıt den jüdischen Autorıtäten gestellt, 1n
wertes Problem für die Interpretation VA:  — Joh Q /Zu Recht skeptisch dem Joh Verortie wird Die Antwort ist allgemeiner der konfliktreiche Iren-
den Nachtragscharakter VO:  w Joh „1—-18 un! gegenüber Textumstellungen nungsprozeb VO der ynagoge 1266 mıit 1n WEels auf Hengel; LE dabei
anerkennt ‚Wäal das Fehlen VO  - Trennungssignalen w1e TtS- un Perso- beziehe sich Joh „mehr indirekt auf die Auseinandersetzungen innerhalb
nenwechsel ebenso w1e die Klammer Joh 0,19-21, die Hirtenrede und Blin-
denheilung verbindet. Doch WEeNlll des Zugeständnisses, daß Joh 10

der synagogalen (Gemeinde das Bekenntnis Jesus als Christus“ (ebd.;
Hervorhebung V{.) Allerdings sSe1 bereits eine gewIlsse Distanz sehen

Themen VO  D Kap. behandelt 163{'), für den Abschluß 1n 9,41 plädiert, wirkt un! amı 1Ne weitgehende Irennung der joh Gemeinde VOoO der ynagoge1eSs wWI1e e1N: Verlegenheitslösung (165 Ö.) schon für Joh das bemerken 1266; 2761) Hier liegen durchaus Unschärfen VO.  — Das Verhältnis
Thema der Identität Jesu 1n seinem Sein für Welt (Jesus als ‚Licht der Welt 1n
der Welt“; 64 343) benannt, scheint mM1r diese Linıe christologischer Deu-

VO Bedrohung der (jemeinde (259 Atmosphäre der Angst) und zurückliegen-
der Irennung, innersynagogalem und innergemeindlichem Bezugspunkt VO  .

LUNg ihre Spitze gerade durch die Anfügung VO  - Joh erhalten. Joh ist nicht hinreichend deutlich: könnte sich dieses Problem dadurch
Der zweiıte Abschnitt soll Joh fO unter- erklären, daß 1 Blick auf die ute Bedrohung uUun! die zurückliegende Iren-

NUuNng zwischen der Intention der Vorlage un! der des Evangelisten sche1l-suchen. ält auch zunächst fest, daß die Aufgabe der Formge-
den ist”schichte die Bestimmung der mündlichen Vorgeschichte des Textes

ist (166) arbeitet dann ber 1n diesem Kap primär synchron Erst 1mM dritten Abschnitt kommt auf die eigentliche Fragestel-
vergleichend und beschreibend. Allerdings wird die rage gestellt, lung zurück; unter der Überschrift Die traditionsgeschichtliche
ob Textelemente uch gesondert VO  - Joh 1n anderen literarischen Untersuchung VO  Z Joh firmieren wel Fragestellungen: zunächst

die rage nach der Geschichte der 1n JohZusammenhängen existiert haben können (1 D8; 169 mi1t 1nwels auf
Sprünge und Brüche 1mM ext!) aufgenommenen Tradition, sodann auch die religionsge-

Im Zuge se1Ner narratıven Textanalyse 169-191 bestimmt Joh als Analyse einzelner Motive.4
grenzt S1C  lal die Klassifikation VO  - Joh g, als I)rama ab,; Dabei werden die einzelnen Motivkomplexe VO  a Joh insbesondere mit

wobei dramatische Stilmittel als Teil epischer Darstellung identifiziert den Heilsweissagungen des Jesajabuches, die 1mM übertragenen der uch 1mMm
182-189) I)a Joh ZU Erzählstoff gehört, sucht ler Handlungen un! körperlichen Sinne VO. ehend-Werden und VO Licht der Welt sprechen
Handlungsträger unterscheiden (169) Als Handlungspole werden neben Jes 42,6; 60,1—3), 1n einem traditionsgeschichtlichen Zusammenhang gelesen.
der pannung VO  j Blindheit un leiblichem Sehen uch das Erkennen Jesu Der Vorwurtf der Blindheit wiederum wird 1m Licht der Jes 6,9{f un! se1ine
un! die Verweigerung dieser Erkenntnis bestimmt 1731 jüdische Auslegung aufnehmenden frühchristlichen ELXegese und der präde-

Dem folgt die Untersuchung der andelnden Personen; als entscheidend stinatianischen Außerungen des selbst gedeutet. amı wird die
ergibt sich für die aktive Rolle Jesu 1n Joh der jeweils als Geber auftritt Bedeutung insbesondere des Jesajabuches für die theologischen otıve 1n
(des leiblichen WI1e des geistlichen Sehens) Weiıtere Hauptdarsteller sind der Joh herausgestellt 3381 357)
Geheilte und als pponenten die Pharisäer/Juden. Der omn1ıpräsente TZAanN- Auch hier tellen sich sogleich methodische Fragen. Zunächst istler sucht vermittels ironische Stilmittel das Urteil des LLesers lenken:; WeT
dieser Beurteilung AIC folgt, geräa unier das Verdikt der bleibenden Sünde mıit Bedauern testzustellen, daß 1ın der exegetischen Methodenlehre
ın 41 Solche Textgestaltung sSe1 allein 95  [0)81 einem literarisch versierten der biblischen Schriften nach wW1e VOT keine hinreichend einheitli-

che vorliegt; Traditionsgeschichte bzw Tradi-utio  0e erwarten (191) dieser sSe1 für die Textgestalt verantwortlich, nicht
eine mündlich tradierte Überlieferung. tionskritik kann elınerseılts nach geprägten otiven und Begriffen

Hinsichtlich der hält 1n Auseinanderset- iragen, andererseits nach der mündlichen Vorgeschichte des Textes:
ZUNg mıt Berger Recht der Gattung der ‚Wundergeschichte‘ Tfest 192f,
Anm. 90) Personen, otıve und Themen der Blindenheilung werden mıit

für diese diachrone Fragestellung wird zudem gelegentlich der
Begriff der Überlieferungsgeschichte verwendet. 1e sich miıt

Hilfe der VO  D Theißben entwickelten Differenzierung analysiert. Als Beson- der letztgenannten Fragestellung dem Entwurtf der Methodenlehrederheit VO.  - Joh wird die Entwicklung der Charaktere SOWI1e die zeıtwelse
Abwesenheit Jesu auf der Erzählebene jestgestellt 1198 Hinsichtlic der VO  } Egger . ist das legitim; ennoch wäre dann einerseıts
Zuordnung der verwendeten otıve stellt fest, daß Jesu heilendes Handeln der Verzicht auf den TLTerminus ‚Formgeschichte‘ 1n Abschnitt A

die Analyse der Textsorten geht, anzuraten. Andererseits 1TT-die soziale und religiöse Ausgrenzung des Blinden überwindet:; dieser (JTenz-
überschreitung steht die Isolation des Geheilten und Jesu durch die Phari- 1er die religionsgeschichtliche Rückifrage 1m Zusammenhang der
säer/Juden gegenüber. amı jedoch ihre VO behauptete Annäherung Analyse der Vorgeschichte des lTextes Dıie Begrilfs- und Motivana-

die Rolle der Dämonen hinreichend begründet ist cheint och nicht lyse wäre besser getrenn durchgeführt worden.
ausgemacht sSe1n. Anders als die synoptischen Sabbatheilungen ieg eın Die Voraussetzungen für diesen diachronen Abschnitt der Ana-
die Sabbatpraxis diskutierendes Normenwunder VOT, vielmehr geht die lyse werden Ende VOIL Kap genannt 281-283; 2851) Grund-christologische Bedeutung des Wunders 208{) POLZ erkennbarer Abwei-
chungen, die vorrangig 1n der durchgeführten Komposition des Evangelisten sätzlich schließt sich der Kritik der äalteren iormgeschichtlichen

finden sind, wird die strukturelle Gleichartigkeit der Gesamtgestalt VO  — Forschung d.  g ohne sich 1m einzelnen auf Fragen der
Joh mıiıt den urchristlichen Wundergeschichten herausgestellt. Das ungeE- t10 einzulassen. Er stellt sich kritisch e1in
wöhnlich ausgepräagte Achtergewicht (V. 8—34) zeig das besondere Interesse Subtraktionsverfahren bei der Rekonstruktion der mündlichen FTas
des Evangelisten der Reaktion auf das Wunder 2101f) ze1g! ber auch, dition, das nach Abzug der redaktionellen Zusätze unmittelbar AB
daß die Abfolge Heilung Auseinandersetzung bereits 1n den synoptischen
Wunderberichten VO  — Bedeutung ist 220 Dunderberg, Johannes und die Synoptiker. Studien Joh 1—9, AASF.DHL

Dem Vergleich mıt den Gattungsmerkmalen folgt iıne egen- 69, Helsinki 1994
Die Parallelen der antiken Herrscherpropaganda, die uch 1nNne Blindenhei-überstellung mıit anderen ntl Wundergeschichten und ‚WäarTr

zunächst miıt den synoptischen Blindenheilungen !2_21 lung mıt Speichel enn Dueton, (aes 1{11 VEDA Tacıtus, ıst Öl |D3f®
(‚assıus 66,8), bleiben leider nerwähnt.

Vgl die eiträge 1n dem VO  - Fortna un Beutler hg. Sammelbd: Das ema C SOWI1e der Zusammenhang der otıve Blindenheilung
The epher'! Discourse of John 10 anı ıts Gontext, SSNTS 67, Cambridge esslas IC Verstockung, 304—-339; vgl die Untersuchungen VO

1991 3 293303
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mündlichen Tradition Zugang haben meınt. Hlıer wird das Evangeliums nicht 1mMm Vordergrund der Untersuchung w1ssen (5)Moment der Diskontinuität 1ın der mündlichen Tradierung e1NeT- andrerseits mu ber die Spannungen und literarischen Brüche
se1ts und bei der Verschriftlichung andererseits 1NSs Spiel gebracht. anerkennen, SC  ieBßlich die Analyse des Wachstums VO JohAllerdings bleibt nicht bei der Betonung der Diskontinuitä und des Umgangs des Evangelisten mıiıt SeINeEeT Tradition als iel der
stehen, und dies ist richtig. Wo Der sieht die Kontinulntät? Arbeit anzusprechen (6 9) Letzteres zeigt eutlich, daß Joh WAarTr

benennt S1€ mıiıt der Zugehörigkeit eines J]extes derselben al das Bemühen eines Verflassers 1ne geschlossene Erzählung
LUNg, mıiıt der Identität des strukturellen Rahmens und mıt dem für erkennen 1äßt, dieses ber nicht gänzlich die Unausgeglichenheit,den ext charakteristischen Plot, Iso dem Au{ifbau und Ablauf der die HTE selne Abhängigkeit VoO  b Tradition entstanden ist, verdek-
Handlung. ken kann.

Das solchermaßen methodologisch vorbereitete Ergebnis der dia- Als Begründung für die diachrone Rückfirage dient der 1inwels
chronen Rückfrage ist äaußerst diskutabel Wenn e1Nn dreistufiges auf das Phänomen der Repertoirebildung: „D1ie Kenntnis dieses
Wachstumsschema unterscheidet (286) überwindet hier einen Repertoires ist für den Leser des lTextes 1ne wesentliche Vorausset-
Jangwierigen Disput der Johannesforschung, die die rage nach der ZU11$8, den ext verstehen“ (84) Damit knüpft den
Verantwortlichkeit für das Sabba:  ema JG die Alternative 4Ta ansprechenden Gedanken der Repertoirebildung bei Küglerdition - Evangelist 1n die 1nNne oder andere Richtung entschied. In 84{1) der diesen Ansatz für die ntl Exegese Iruchtbar machen
der LTat scheint M1r uch hier der Blick au lehrreich Se1IN; sucht An dieser Stelle seliner Arbeit relativiert das Kohärenz-
hier liegt 1ne ahnlıche Entwicklung VOT (zU 230) Postulat für den analysierten Text, indem diesen nunmehr edig-

Unterschieden wird zunächst die ursprüngliche Wundergeschichte lich „durc. e1Nn es Maß Kohärenz“ qualifiziert el; der
(hierzu gehören die Erzählelemente VOI 1—-3a3.6, dem ursprünglichen Kern ext bildet nunmehr L11LUTr „1M groben und SdllZEIl 1nNne sinnvolle lite-
der Geschichte., un! mıiıt Unsicherheit ber den SCNHNaAUEN Bestand auch rarische un thematische Einheit“ (85) An dieser Stelle zeigt sich,

0—12, Admiration, un! 35-—-38, Akklamation:;: aber 159), die die den- daß nicht spannungsfrei die Kohärenz des JTextes und seine
11a Jesu ın der Vollmacht A Heilen und AALT- Sündenvergebung bestimmt. geschic  iche Dimension festhalten kann. Der Leser vermißt 1n die-Sodann erfolgt e1N: Erweilterung, 1n der das Sabbatthema un:! die Untersu- Se Zusammenhang klärende Bemerkungen dem Verhältnis deschung der Heilung durch die Pharisäer hinzugewachsen sind (Ergänzung der Kohärenzpostulates, das 1ne Zahl VO Xegeten VO der i1achro-Inhalte VO  - 3-17), die schließlich VO Evangelisten ZULT Blindenheilung Nne  } Rückfrage Abstand nehmen äDt dem durchaus diskutablenVO  a Joh umgestaltet WITdC. Die Elemente Admiration un! Akklamation WEeT-
den allein aufgrund des gattungskritischen Vergleichs TÜr die Iteste Stufe Ergebnis des Textwachstums. Die Spannung zwischen synchroner
dISCIHOININEN; 1eSs eine nicht immer gegebene Vollständigkeit der und diachroner Analyse äDßt sich uch der Kritik des literarkriti-
Verwendung des Themeninventars VOTaus un! ist daher sehr unsicher. Der schen Ansatzes bei den Sprüngen und Brüchen eines Textes durch
Vergleich mıt ‚22-26a zeigt, daß 1ne Wundergeschichte durchaus hne erkennen Ö 340) Trotz selner Kritik wählt selbst diesediese Themen Tzählt werden konnte. textlichen Phänomene als Ausgangspunkt selner diachronen Trage-Als elıtere rage ann ler die Überlegung 1U enannt werden, oD ZWw1-
schen Sabbatkonflikt un:! Nacherzählung der Heilung durch den Evangelisten stellung vgl bes 284; VOo der grundlegenden Bedeutung der
nicht e1ne weılterTe Phase beachten wäre, 1n der tatsächlich einen akuten Brüche und Spannungen gehandelt wWirTd), wobei freilich e-

renzierenden Urteilen gelangt. S50 werden diese Unausgeglichenhei-Kontflikt zwischen der Erzählergemeinde der Blindenheilung und einem SYN-
agogalen Verband gegeben hat, WI1Ie doch ohl 1n 9,22 vorausgesetzt ıst: ten bisweilen als literarisches Mittel ewerteLl, 1ne wachsende
Olcher Konflikt ist aber, w1e treffend erkennt, für den vierten Evangelisten Spannung (zum Wechsel VO Dapıcator 10vÖ0{oL: vglnicht mehr akut Dennoch wird dieser Wechsel später doch als 1nweils auf die

Gibt der Untertitel der Arbeit VO  z} „ Aradition und Redaktion“ zweıte Traditionsschicht interpretiert, 358)
als Thema der eigenen Überlegungen ZUTLC Blindenheilung d  F Neben dem konsequenten, wenngleich gelegentlich stärker noch

reflektierenden Einsatz der synchron orientierten Auslegungs-überrascht, daß, nachdem die diachrone Analyse der Vorlagen 1RSIMA
des Untertitels auf I11UT ZWanzlg Seiten dargeboten wurde, auch die methoden kann 1n der Arbeit VO als Fortschritt 1n der Nier-
redaktionelle Analyse verhältnismäßig kurz abgehandelt wird VleT- suchung der joh Wundergeschichten angesehen werden, daß w1e

die eingangs genannten Monographien einem einzelnen Wunderbe-ehn Seiten). Tatsächlich ist bereits 1n den ersten Schritten der
Untersuchung vieles gesagl, W äads untier dieser Überschrift arl- richt des vierten Evangeliums ıne eigenständige Untersuchung
ten wäre. gewidmet hat Nur kann jede dieser Geschichten 1n ihrer eigenenliterarischen, historischen und theologischen Dimension erfaßt WEeTI-Die Themen VO Joh korrelieren mıiıt denen des übrigen Evangeliums
(Jesus als Licht der Welt, Sehend- und Blindwerden, Offenbarungs- und Kr1-

den und wird nicht vorab einer übergeordneten Konzeption,
S1SMOt1V, Trage ach der Identität Jesu, Zeugnismotiv, Kontroverse zwischen dem Veloc-Aivnp-Gedanken der der Semeia-Quellen-Hypothese,

untergeordnet. In diesem Zusammenhang ist die Arbeit Von CZJuden/Pharisäern und Jesusanhängern, Kontroverse zwischen Glaube und
Unglaube), daß die Komposition dieses Kap.s auf denselben V{T. gehe (345) der vorgenannten Fragen e1n wichtiger und lesens- und erwäa-
Die erulerten Wachstumsstufen und ihre theologische Konzeption genswerter Beitrag.
bauen nach weiterführend aufeinander aut (346 Die Stellung 117 Kontext
sSe1 einsichtig, insofern Kap mıit selinem vorangehenden un! folgenden Kon-

en den einem umfangreichen Manuskript leider aum vermeiden-
den Fehlern ist auf einen sinnstörenden auf (Z: 2) verweilisen: Hiertext verbunden ist 350-352), sich ber uch dem Spannungsbogen des S1C meıint der VT. STa des „literarischen Wachstumsprozesses“ doch ohl denverstärkenden Konfliktes Zzwischen Glauben un! Unglauben einfügt 3521) traditionsgeschichtlichen. eıter sind 1n Auswahl iolgende Versehen 1e1-
He. Bei dem 1ın Kap. WI1e 1mM gesamten Joh.-Evangelium L1UT 1n 9,13Abgesehen VO  . der einleitenden Wundergeschichte, die die begegnenden Zeitadverb handelt sich die enklitische Partikel OTE nichtgrobe Mehrheit der Exegeten 1ın ihrem rekonstruierten Grundbe-

stand als Überlieferung ausgemacht hat, ist die Analyse der Dialog- OTE Anm. Der 1NnWwels steht Bauer, Wörterbuch 14495, nicht
1431 Die OL YOVELC QUTOS TOV ÜVOABAEWOVTOC finden sich 9,18 und nichtSZe1NenN bislang umstritten. Es ist er ıne sehr oNnnende und auch Die gesamte Untersuchung hindurch 112 vgl das egisterT) ıst der Nameschwierige Aufgabe, die Blindenheilung zugleich mıt synchronen des anglikanischen Neutestamentlers 1n Robert eNTY Lightfoot verbes-wW1e uch mıit diachronen Fragestellungen untersuchen. Daß sich SCI IL Im Lıteraturverzeichnis 374) ist Hermisson Hermission un! Hun-

1n sSe1lNer Untersuchung dieser komplexen Aufgabe gestellt hat, Zinger Hunnzinger lesen. IO Anm 421 Der erweis ist korri-
ist se1n großes Verdienst. Tatsächlich liegen die Stärken besonders gieren (in 124{1) 282, Anm. 420 ort mMu. heiben Berger, Einführung
1m textdeskriptiven Bereich: hier gelingt dem V auf verschie- 1n die Formgeschichte, 1430 VIL Das Abkürzungsverzeichnis steht autf XT1

(nicht auf VI)dene wichtige Aspekte der joh Blindenheilung hinzuweisen. Auch
die diachrone Fragestellung ist VÜrEC das dreistufige Wachstums- Michael Labahn
modell einem beachtenswerten Lösungsansatz zugeführt worden.

Wird tfestzuhalten se1IN, daß die Analyse VOI Joh gründlich Theologiegeschichtevorantreibt, ist nunmehr auf die Ausgangsirage zurückzukom-
INEN, ob die Integration der synchronen un! diachronen Analyse Lohse, Bernhard: Luthers Theologie in ihrer historischen Entwicklung undgelungen ist Zweifellos ist iıne spannungsfreie Verwendung des ın ihrem systematischen Zusammenhang. Göttingen: VandenhoeckJeweiligen Methodeninventars nicht erwarten SCWESEN. ZU sehr Ruprecht 1995 378 S kart /8,00 SBN 3-525-52197—9 Ln
streben beide UÜrientierungen TOLZ der unterschiedlichen Versuche ISBEBN 3-525-52196-0
ZU Dialog ın Theorie und Praxis auseinander. Das Verhältnis der Seit Jahren hat sich Bernhard Lohse miıt der Frage nach einerals einheitlichen ext charakterisierten Blindenheilung 1n Kap der Theologie Martin Luthers auseinan-den Brüchen und Spannungen des ]extes ist allerdings e1nNn Problem dergesetzt, die den unableitbaren ufTfallen der Reformationsge-für die Untersuchung VO  n Einerseits will die Aporien des schichte und den dadurch edıingten Zuspitzungen und Schwer-
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Der eTrste Grundsatz hrt ZUTLI starken etonung der Tatsache,punkten 1n Luthers Theologie ebenso gerecht wird WI1e ihrer immer
wieder betonten inneren gedanklichen KOnsequenz, ja ihrer laten- daß Luther StTeis altkirchlichen ogma (Irınıtät, Christus) testge-
ten Systematik. Seit seliner Emeritierung 1 Te 1992 sickerte 1n halten hat nicht d UuS$S Pflicht, sondern weil darin die das ntl
der -Zun“ ÜTEn daß e1INer solchen Gesamtdarstellung Zeugn1s sachgemäß zusammenfassende Grundlage se1lner SaNZeENI
arbeite. Nun liegt S1e VO  S S51e wurde die Summe Sse1Ner lebenslangen Theologie sah
Arbeit Luthers reformatorischer Theologie. Natürlich greift In einer Reihe VO feierlichen Außerungen (vgl. Z 223-227; 235-239;
e1 auf zahlreiche Vorarbeiten zurück meist gut versteckte Auf- 249-252) hat Luther das immer wieder bekundet VOTLT allem 1n „De
satze, deren wichtigste Der se1t 19838 unter dem Titel „Evangelium arbitrio“ un 1n den „Schmalkaldischen Artikeln“. Eıs ist Problem, nicht
ın der Geschichte“ gesammelt AB Verfügung stehen.! Dennoch das Luthers, WEeNnNn WIT damıt Schwierigkeiten haben Wenn Luther sich Iso

einem zentralen ema nicht der LU selten auDßert, ist 1M Zweiflel nichtkompiliert sich keineswegs selbst Vielmehr entsteht das IL unterstellen, daß Luther abgestoßen hat, sondern daß für ihn unstrit-
Panorama der Theologie Luthers noch einmal 19151808

Das Werk ist nach „klassischer“ r} angelegt: klein- tig un! selbstverständlich ist. KONSEQUENZ: Zentrale Neuorientierungen En
thers 1n der Sakramentenlehre, 1n der Soteriologie, ın der Gotteslehre

teilig durchgegliedert, ausführliche Literaturangaben, Personen- lesen sich völlig anders, WEeNnN 31 den Hintergrund der altkirchlichen
und Sachregister. Der ausführliche i { bietet Tradition gelesen werden. UnterläDt 19091538 dies, ann erscheint e1N Luther, der
neben biographisch-historischen Überblicken und einem Vorblick moderner ist, als Wäd.  r Beherzigt 119a  - annn erscheinen gefeierte

Neuaufbrüche traditionell ti1wa Z Thema „Gesetz un! Evangelium“, ZUauf die 1genar VOoO  - Luthers Theologie einen knappen Forschungs-
ericht über bisherige Gesamtdarstellungen Vo  D Luthers Theologie Kirchenverständnis. Luther selbst, das zeigt auf Schritt un:! FE hat
unter dem Aspekt ihrer methodologischen Problematik. selber limmer wieder gemeıint, greife mıiıt selinen „Neuerungen“ LLUT auf altkirchlıi-

che Traditionen zurück.möchte fast einen Julius Köstlin vorlegen. Köstlin hatte Mitte
des Jh.s die letzte Gesamtdarstellung geschrieben, die die Der zweıte Grundsatz Dringt den Interpreten fast 1in Widerspruch
beschäftigende Z,weigleisigkeit der Annäherung Luthers Theolo- Luther selbst. Das spektakulärste Beispiel sind immer wieder

Luthers Außerungen über die SEeCTETIA malestatıs des verborgenenglie ZU methodischen Prinzip Thebt.2 Aus Jüngerer e1t liegen
WarTr ähnliche Untersuchungen Einzelthemen VOTLT, z B die Gottes 1n „De arbitrio“,* 1ıne Zuspitzung, die Luther wagl,
Arbeiten VO  } Marc Lienhard ZU Christologie un:! VO.  ; Wolfgang dem Erasmus kein Schlupfloch für den freien Willen lassen, die

Der vorher n1ıe vertreten und später nicht wiederholt hatSchwab AD Sakramentenlehre Luthers,? ber keine Gesamtdarstel-
lungen. Solche gibt Wlr wieder verstärkt cse1t den D0er Jahren Luther? sagt e1n vorsichtiges Neın
ber kritisiert slie, wI1e immer vornehm 1M Jon, Der hart 1n der (vgl 184-1806; 2341) Ich halte dieses Urteil für richtig und efinde

mich damit 1n Gesellschafi der VO.  b Paul Althaus.5® berSache, CI der Bedenkenlosigkeit, mıit der sS1e Luthers Theologie
auf ihre Je eigene vorentworifene Systematik un!  er Hermeneu- bekanntlich hat Luther „De arbitrio“ neben den Katechismen
tik aufziehen etwa Paul Althaus, Friedrich oOgarten, Rudaolf Her- den weniıgen Schriften gezählt, die BETIN VO der Verbrennung

dUSSENOIMNIM sähe. eıtere Beispiele wären tiwa das UrteilsrechtINalil, Gerhard Ebeling a.)
Der Hauptteil zeichnet Luthers eologie 1n ihrem der (Gemeinden über Lehre und Amtsträger vgl 310), der

nach VO  ; den frühesten Außerungen 1n den diversen „Rand- bestimmte Details der Lehre VOIl den wel Regimenten der Kel-
hen (vgl 173 mıit 340 die Welt nicht als Ccıvıtas 1aboli Der istbemerkungen“ der re 1509/10 Dis ZAl Streit miıt den Antıno-

[{LeTIl Ende der 330er Tre Luther nicht doch nahe daran, WE ZU ‚Reich der Welt“ alle
Dabei überrascht, daß die Diskussionen das Nichtchristen gehören?).

Es kann übrigens uch einmal umgekehrt gehen: daß LutherNn1s 1mM Umield der Ankündigung(en) des kommenden Konzils (vor allem
„Von den Konziliis Uun! Kirchen“ und „Wider Hans orst  e nicht mehr als e1n unter dem Druck aktueller Kontroversen iIrüher STITUNSECINE Einsich-
eigener „Strei behandelt, deren Thematik vielmehr 1m Kirchenkapitel des ten WäafrT nicht u{fgibt, ber einengt, jedenfalls nicht mehr mıit
systematischen Teils erortert werden. Es trifft natürlich A  “ daß 1es nicht der früheren Sprengkraft thematisiert. E1ın Beispiel ist der Vorrang
mehr e1Nn Streit mıiıt offenem Ausgang, vielmehr Klärung der schon entschie- des Verheißungsbegriffs iın den frühen Sakramentsschriften („DJe
denen Abgrenzungslinien W  H Der hat sich dabel nichts mehr „historisch captıvitate Babylonica ecclesiae‘!), der später, bei der Kontroverse
entwickelt“? ESs überrascht überhaupt, cheint jedenfalls nicht selbstverständ- mıiıt den „Schwarmgeistern“, zurücktritt VOTL dem Akzent auf demlich, daß die „Entwicklung“ immer NUur mıit „Auseinandersetzungen“ VOelI-
bunden sieht S50 richtig das ist, hat N1C daneben uch ruhige Entwick- Gehorsam (sottes Stiftung vgl 3251) Zu schweigen VO  - dem
lung AUS der Eigendynamik des Gedankens gegeben? Wäre nicht neben der früheren, bis VE außersten getriebenen Versuch, dem aps doch

noch Loyalität bewahren, bis Z Aufgabe aller Hoffnung 1n denrage des Kirchenverständnisses dessen klarste Formulierung mM1r 1n der
unsäglich polemischen Schrift „Wider Hans orst“ vorzuliegen scheint auch Schmalkaldischen Artikeln. Was ist Iso jeweils der .auth ON I
die eure ESs ch atologi Luthers 1n der pannung zwischen den fast Luther?
gleichzeitigen Reihenpredigten über KOT 19 1332733 un! der Vorlesung BevorTr WI1T auf dieses Grundproblem zurückkommen, ist hervor-
über salm eın sprechendes Beispiel solcher eigendynamischer Ent- uheben 16 Werk enthält 1ne historischer Details un S  -wicklung? matischer Beobachtungen, die AUSs dem

Der O  - C  ® Hauptteil unternimmt die 1 Jar- der Forschung ausbrechen. Ich werde mich hüten, davon etiwas
stellung, die zeıgen soll, WI1e 1n Luthers T’heologie 1NSs mıiıt dem verraten und adurch die Leselust ämpfen ber e1Nn paar The-
anderen zusammenhängt, hne daß dabei der Geschichte Gewalt I1  b selen genannt: „Gesetz und Evangelium“ 166-168; 200—203;
angetan wird Dabei ist der nüchterne Historiker VO.  o wel Grund- 283-294);® die Obrigkeitsauffassung und die Zwei-Regimenten-entscheidungen geleitet, die ıne deutliche Kritik manchen Lehre 167-1 72); das Priestertum aller Getauften 177 308-—-310); das
„Zunitgenossen“ enthalten: Verständnis VO unifreien Willen 1m Zusammenhang mit dem @5

Es ist methodisch falsch, nach den IL, sich VO der tesbegri{ff 182-186); das Verständnis VO geistlichen Amt (304-316);Tradition lösenden Ansätzen und Auffassungen Iragen, diese für USW
den BdllZEI Luther Zu nehmen und die traditionellen Elemente als Zur Trage der „reformatorischen Entdeckung“ bzw. des „reformatorischen„‚katholische“ der „mittelalterliche Keste“ gnädig übergehen. Durchbruchs“, der wel Bde mi1t Dokumentationen der wichtigsten Bei-
Wirkungsgeschichtlich INa das gelaufen sSe1IN. Der wirkliche räge un! Forschungsberichten herausgegeben hat;/ bleibt bei selner
Luther der Geschichte ist damit verfehlt. bekannten, miıt verfeinerten rgumenten vorgetragenen Position: ınter

Nicht jede zugespitzte These, selbst 1n wichtigen Werken 1m Zusammenhang der Originallektüre VO Augustins „De spirıtu
Luthers, ist, ufs (;anze gesehen, gleich der Sarl mit Vorzug

18,684,14-685,2gewichten. Vgl Althaus, Paul, Die Theologie artın Luthers, Gütersloh 241;
Sse, Bernhard, Evangelium 1n der Geschichte. Studien Luther unı der welıtere Stimmen bei Pesch, tto Hermann, Theologie der Rechtfertigung
Reformation, hg. Leift Grane, Bernd Moeller und tto ermann escCh, bei artın Luther un!: Thomas VO  e qu1ın. Versuch e1nes systematisch-
(Öttingen 1988 Vgl auch ders., artın Luther. ıne Einführung 1n se1ın theologischen Dialogs 1967) Mainz 382—-393
en un! se1n Werk, München Dazu ist e1Nn Auf{satz VO 1m Druck, der och über die Darlegungen sSe1INeEs

Buches hinausgeht, Was die traditionelle Verankerung des Themas betrifft:Vgl Köstlin, Julius, Luthers Theologie 1n ihrer geschichtlichen Entwicklung
un! ihrem inneren Zusammenhange, Bde, Stuttgart 1863, Neu- „Gesetz un:! Gnade“ „Gesetz un! Evangelium“ (bei Augustinus), 1 Wolf-
druck Darmstadt 1968 hart Pannenberg Theodor Schneider (Hg.) Verbindliches Zeugnis, $
Vgl jenhard, MarTc, artın Luthers christologisches Zeugnis Entwicklung Freiburg-Göttingen (voraussichtlich) 1997
un!: Grundzüge selner Christologie, Göttingen 1980 (französisch: 1973); Lohse, Bernhard (Hg.) Der Durchbruch der reformatorischen Erkenntnis
Schwab, Wol{fgang, Entwicklung un! Gestalt der Sakramententheologie bei bei Luther, Darmstadt 1968; ders., Der Durchbruch der reformatorischen
artın Luther, Frankfurt Maın Bern 1977 Erkenntnis bei Luther. Neuere Untersuchungen, Stuttgart 1988
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ei ittera'  66 erfolgt die entscheidende un ugustin „produktiv mißbverste- realistisches Prinzıp, uch die als Quellen heran-
hende“ theologische Umorientierung. ber berichtet fair ber die Gegenpo- zuziehen, VO.  - Fall Fall behutsam un! m1t den verfügbaren Instrumenten
s1ıt10Nen. Allerdings versaäumt (aus Platzgründen?), die zentralen exie un! den authentischen Gedanken Luthers erheben un!: 1m übrigen 1nNe letzte
thematischen Zusammenhänge, auf die Cie Spätdatierung 1518) sich tützt,© Restunschärtife 1n aunt nehmen. Zudem liegt 1mM Fall der Vorlesung über Ps
gENAUSO zıt1eren WI1e die für die Frühdatierung sprechenden, daß die zwischen Vortrag und Druck der Antiınomerstreit, der Luther die 1mM T1gl-Vertreter der Spätdatierung eIwas willkürlich wirken. nalton nicht betonte Unterscheidung VOI Gesetz und Evangelium och

Übrigens: NUrTr wenige „Spätdatierer“ halten alles Vorausgehende für VOTLI- einmal Bewußtsein brachte (vgl 199-203) un! Luther hat für den Druck
reformatorische Humilitas-Theologie! Der katholische Insider wird Ireilich e1n zustimmendes Vorwort geschrieben. Warum sollte hier WI1e uch SoOnNns

alle Frühdatierungen einwenden: Augustinis seın WAar N1C verbo- undenkbar SeE1N, daß Luther selbst späater auf bessere un präzisere Gedanken
ten Und auch N1C Augustinus (mibverstehend) weiterzuentwickeln. Wel- kommen konnte als 1mMm 1mMprovislerten ortrag”cher Augustin-Interpret des Mittelalters hätte 1es nicht getan! e Schluß- Das ptp ro b IIl, un: das ist klar, ıst natürlich derese der „Disputatio Conira scholasticam theologiam“ VO September TL

„Nichts ber Augustinus hinaus ges. ist keine salvatorische Klausel. Übergang und die dauernde Durchdringung des Gedankens ZWI1-
Wiıie sich Luther verhalten würde, nachdem auf der BHasıs dieser völlig 1mM Rah- schen historischer Konditionierung und systematischer Konse-

u  n  F Iso der „systematische Zusammenhang“. Was kann „‚Syste-190153781 der gegebenen Spilelräume verbleibenden Theologie der Konflikt adUSBE-
brochen WAäfl, das War völlig offen. Denkbar wäre uch SCWESEN wWwWI1e bei matik“ der Theologie Luthers heiben? scheint nicht frei VO
anchen Spätscholastikern, die sich bessere Einsicht der Ömischen einem gewissen antisystematischen Affekt vgl bes e Aber
Doktrin „unterwarfifen“ daß uch Luther widerrief. Wenn nicht Llal
Was keineswegs hne ngs eschah erforderte das 1Ne sehr DETI-

soll „Systematik“, „systematischer Zusammenhang“ heißen, daß e1Nn
„System“ angestrebt WiTd, 1n dem alle Einzelheiten ihren Platzsönliche Entscheidung, für die starke rgumente haben mußte ATgUu- en, daß S1e voneinander ableitbar sind, also, ist 1ne usgangs-mente, die mehr als 1LUFr das welterTe Ausziehen schon an  er

Linlen. Das ist der Grund, die entscheidende reiormatorische Wende 1NSs voraussetzung TSt einmal gegeben, Sal nicht anders se1n und
Frühjahr 1518 datieren un! ihren Inhalt rekonstruieren anhand der keiner anderen Stelle mehr auftauchen können? „Systematik“ der

Theologie Luthers müßte 1n diesem heißen, die Ausgangsvor-genannten, VO  - N1IC 1NSs Spiel gebrachten exte, zumal rgumente
dafür gibt, daß die anderen Angaben des „‚Großen Selbstzeugnisses“ VO  - 1545 aussetzung en, die gestattet, all die zufällig 1ın unableit-
keineswegs auf den iınter 1514/15 verwelsen. baren Zusammenhängen auftauchenden Gedanken und Thesen

Bel dieser Gelegenheit vermiDßt INa  j schmerzlich e1N Wort L.S un!
dürfte ja BEIN eın kritisches Wort sSe1n ein1ıgen NeueTrTen Arbeiten, die e1nNn

Luthers abzuleiten, als ob ihre historische Zufälligkeit auf sS1e
überhaupt keinen Einfiuß hätte Es ist klar, daß der Historiker hieretwas anderes . auf die theologische Entwicklung Luthers VOT un! immer Willkür befürchten wird und durch die vorliegendenBeginn des Romkonfliktes wertfen. Die ebenso STIuUTre w1e aufregende Untersu-

chung VO  - John ar  ing  A über Thomas VO quin und Gabriel Biel annn „systematischen“ Gesamtdarstellungen der T’heologie Luthers sich
erklären, Luther gerade ın der (Gnaden- un! Rechtfertigungslehre kei- L1LUTrC eindeutig Destätigt en kann Denn WeTr könnte sicher
16  - Unterschied wahrnehmen ann zwiıischen der spätscholastisch-ockhami:- se1N, WITKI1IC die Ausgangsvoraussetzung gefunden
stischen Theologie un! den Hochscholastikern.?® rTwähnt das üngste Buch haben und nicht L1LUT seine e?
VO Deniıs Janz über Luthers Thomaskenntnisse,1% nicht ber sSe1N Irüheres Das wird uch nicht notwendig besser, WEEI1 INa  b STa nach der
Werk Der den spätscholastischen Thomismus, dem Luther faktisch begeg- Ausgangsvoraussetzung nach der ‚Mitte“ VO. Luthers Theologienete.11 ET verweist auf den Gajetan-Beitrag VO  — Ulrich OTS ın „Klassiker der Iragt, VO  D der her sich alle Einzelaussagen ordnen un: der sichTheologie“,1? nicht Der auf Horsts wichtige Untersuchung „Zwischen Konz]: die Antwort auf die Einzelifragen Oorlentlieren muß 1mMm INa  }liarismus un! Reformation“,13 AQUusSs der hervorgeht, daß selbst Prierlas 1n Se1-
8133 Hauptwerk eine differenziertere papalistische Ekklesiologie ver{—ernı als einen bestimmten Lehrkomplex, z. B und 1m Gefolge VO  } arl

Barth die Christusverkündigung als diese Mitte,15 ergibt sich ITUT,S1e ın seinem Gutachten Luthers Ablaßthesen zutage FT das Grundlage
für die Vorladung ach Kom und für das Verhör VOT Gajetan Wäl. Mir sind 1 Bilde leiben, anstelle der linearen 1Ne sternförmige
diese Arbeiten wichtig nicht sehr, damit Thomas gegenüber Luther Ableitung der Einzelheiten. Das Ergebnis ine lutherische
mehr Recht verhelfen, sondern weil S1e zugunsten Luthers erkennen las- Varilante der Christozentrik arl Barths erscheint dann SCI1AdUSO
SECIL, wWw1e lange sich bemühte, sich kirchenrechtlich und kirchenpolitisch willkürlich WI1e 1m ersten Fall
korrekt verhalten, während die Gegenseite sich ecC uUun! ATgu- Um solche Willkür vermeiden, arbeitet mit einem her lok-ment auf schieres „POWEGELI pla  66 verlegte. keren, gleichsam reduzierten Begriff VO  } Systematik. Diese ist ihm1ne methodische Entscheidung VO  - größter Tagweite fällt hinsichtlich
des Quellenwertes der exegetisch Vorlesungen aQus Luthers Spät- VOTL allem eın Problem des sachgemäßen Aufrisses, also der themati-
eıt. 551e S1N!  d alle 1U Arc. Mitschriften selner Studenten überliefert und VO  - schen Reihen({olge, und diese wird gesteuert VO  n dem erwähnten
diesen später für den Druck bearbeitet. Gelegentlich können WIT LE ite- Grundsatz Luthers Verhältnis Z altkirchlichen Dogma. SO
rarkritischen Vergleich den originalen Wortlaut Luthers mühsam rekonstru- ergibt sich 1ıne Gliederung, die e1n Kap über das Schriftprinzip
leren, oft Bar nicht. esTtTutlz auf e1ne VO selbst betreute, hervorragende Ola SCcr1iptura) SOWI1e über Vernunft und Glaube vorschaltet und
literarkritische Diss VON Matthias Schlicht Luthers Vorlesung ber Ps dann mıiıt der Trinitätslehre und der Christologie einsetzt, gefolgt1534, Druck 1540),** erklärt die Druckbearbeitung als Quelle für wertlos VO Anthropologie, Sünde, Rechtfertigung, Gesetz un:! Evangelium,(350) Wieviel mehr muß das ann für Vorlesungsmitschriften gelten,
keine Vergleichsmöglichkeiten gibt und uch die Protokollanten N1C Kirche, Sakramente, Zwei-Reiche-Lehre, Eschatologie SOWI1Ee einem
immer dasselbe Vertrauen verdienen WI1Ie 1M Falle VO  z Ps 90! Man denke abschliebenden Exkurs über Luthers Haltung den en In en

Einzelheiten werden dann die jeweils traditionellen Grundlagenuntier anderen un! VOT allem die große Genesis-Vorlesung (  5-15  ), die
9388 1Ur ın der Bearbeitung bekannt ist und die für Luther typischen Neuorientierungen herausgearbeitet.

Ich ann mich dem strengen Urteil F nicht anschlieben N1C weil e Von diesem Aufriß sagt 1m Vorwort, sSe1 „verhältnismäßig
Systematiker bin, der einen riesigen Textbestand nicht BEIN verlieren möchte, konservativ“ (5 vgl „ziemlich ‚konservativ‘“). Eine verräterische
sondern weil 1C. als Historiker keinen 1nnn darin sehen kann, LU das münd- Bemerkung! S51e sagt einerseıts natürlich daß hier HTE Ver-liche Wort Luthers, ohnehin I11UI das oft improvisierte, spontane uUun! als sol- zicht auf „originelle“ Systematik ıne Vergewaltigung des histori-ches rekonstruierte Wort als Quelle akzeptieren. Mir scheint e1nNn eher schen Befundes vermieden wird. Sie gesteht ber anderseits indi-

rekt e1N, daß der In Luther gegenüber Freiheiten hat der
Resolutiones den Ablaßthesen mıiıt der Deutung der bedin- Aufriß könnte ja sSta dessen uch „verhältnismäßig unkonventio-gungslos geltenden Absolution des Beichtvaters, „Sermo de duplici lustitla”,

die Thesenreihe „Pro veritate inquirenda“ mıit der wechselseitigen Kom-
ne“ Se1IN, oder? Wenn ne1ln, Was heißt dann „verhältnismäßig kon-
servatıv“? Ist die Systematik, die Luther mutmaßlich selbstmentierung VO  - Köm 1E [l und un! dem darin sich ach (9)88!

schiebenden Problem der Heilsgewißheit. ewählt hätte, WenNnn 1n die Verlegenheit gekommen wäre, iıne
Vgl Farthing, John D Thomas Aquinas and Gabriel Biel Interpretations of systematische Gesamtdarstellung selner Theologie schreiben?
St Thomas Aquinas 1n German Nominalism the Eve of the Reformation, vgl 21} Woher aber könnte Ina  e} das mutmabßen? Soll INa  n denken,
urham-London 1988 1m Falle des Falles hätte Luther 1Ur gegliedert, w1e bei

10 Vgl Janz, Denis s Luther Thomas Aquinas The Angelic Doctor 1n the Gabriel Biel der uch bei Thomas VO  } quin kennen gelernt hat
Thought of the Reformer, Stuttgart 1989 der wW1e Melanc  on 1n selinen „E6t1 communes“ tal, ohne daß11 Vgl Janz, Denis B Luther and the Late Medieval Thomism : Study 1n
Theological Anthropology, Waterloo (OntarI1o, Canada) 1983

ihm e1nNn eigener Beitrag ZuUuzutrauen SCWESEN waäare den Diskussio-
Vgl OTST, Ulrich, Thomas de Vio Cajetan (1469-1534), 1n Heinrich Fries
eorg Kretschmar (Hg.) Klassiker der Theologie, Von TenNnNÄäus bis Mar-
tın Luther, München 1981, 269-282; 415[1; 430-—-432

13 Vgl OTSsT, Ulrich, Zwischen Konziliarismus und Reformation. Studien ZU

Ekklesiologie 1m Dominikanerorden, Kom 1985 S50 Wolf, Tnst, Die Christusverkündigung bei Luther, 1: ders., ere-Schlicht, Matthias, Luthers Vorlesung über Psalm Überlieferung un! grinatio, Studien 708 reformatorischen Theologie un:! ZU Kirchenpro-Theologie, Göttingen 1994 blem 1954) München 30-80
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Ne  w den „Tichtigen“ Aufbau elINer theologischen Synthese, wWI1e un gal ‚abschliebßende“ Auffassung gar nicht leicht und miıtun-
S1e 1M und schon einmal geführt worden warenr'16 ter gar nicht festzustellen ist Luther hat ‚Wäar einige der Bekennt-

nisschriften verfaßbt, ber kein „Konkordienbuch“. Iieses WarTr nichtUnbeantwortbare Fragen, gewiß. S1e relativieren ber 1..S leisen
antisystematischen Affekt, indem S1e dem systematisch interessler- VO  . ungefähr nötıg geworden. Erst mıiıt ihm gibt 1ne relativ
ien Interpreten doch welıtere Fragen gestatten.*/ Zumal dann., WEeNN 1113 H „lutherische Lehre“ Luther selbst ist viel offener. Dıie
die systematische rage sich nicht auf den Aufriß und seline OTrga- Bedeutung dieser Tatsache TÜr den ökumenischen Dialog muß ohl
ben beschränkt, sondern sich auf den eigentlichen Gegenstand der nicht lange erläutert werden.
systematischen Theologie ausdehnt: auf den Aufweis des Mıiıt al diesen Reflexionen soll kein Gegenentwurf angedeutet
Le Wahrheitsanspruchs der 1n Gestalten überlie- werden. Z empfehlen, preisen, edanken ist e1n Buch, 1n
ferten Botschaft und se1ner Plausibilität 1m Blick auf die Verste- dem 1U ein1ige (‚enerationen VO  _ Lutherfreunden ıIn historischer
hensbedingungen der Je eigenen eıt und systematischer Frageabsicht nachschlagen können, W as der

DIie „Systematik“ der Theologie Luthers herauszuarbeiten, unverstellte, darum oftmals iremdgewordene Luther den Christen
würde dann heißen: darzustellen, WI1e Luther selbst e1t selner e1t befireiend vermitteln wollte und unzähligen VO  w ihnen
die 1n traditionellen Formen ihm vorgegebene Botschaft 1le  ' urch- vermittelt hat Und s1e können dann klarsichtiger IIl
acht; 51e auf die Verstehensvoraussetzungen und die Welterfah- und wWI1e Luther, oft LLUTr vermittelt, oft Der uch noch SdIl1Z
TUuLNSCIL selner Zeitgenossen hin 1m damaligen Deutschland! e  mm unvermittelt die Christinnen und Christen UNSeIeTr Tage anspricht,
un! wahrhaft erlösend, als Evangelium formuliert hat In der Sache Ja s1e regelrecht 1n ihren Glaubenserfahrungen und Glaubensan-
eistet das auf Schritt und 1: Aber geht nicht In seınen fechtungen identifizieren und aufzurichten VETIINAS.
Begri{ff VO  > Systematik e1Nn. Jedenfalls könnte 1ıne solche Systematik Hamburg F3 Hermann @A C
VO Ansatz her nicht die Geschichte überfahren un! doch müßte
sS1e keineswegs zwingend mıiıt der Trinitätslehre beginnen, ohne daß
deren zentrale Bedeutung adurch unterschätzt wäre. Dogmatik/Ökumene

Setzt INall ber dann ist allerdings nicht mehr VeTlI-

e  € twa miıt „Gesetz und Evangelium“ eröffnen Be- Die Weiblichkeit des Heiligen Geistes Studien Z Feministischen T’heologie,
SEeiz I11UTL, I1a  b versteht darunter nicht die hochkarätigen efle- hg. Elisabeth Gütersloh: Gütersloher Ver-
xionsbegriffe moderner Iutherischer Theologie etwa bei Gerhard Jagshaus Chr. Kailiser 1995 189 Si. kart. D86,00 SBN 3—-57/9-00096-—-9

Ebeling der Friedrich Gogarten a.) sondern SC  1G das: W ds Iheser Bd, der, abgesehen VOIL einigen Zusätzen, ıne VO  } der
Luther, inhaltlich traditionell und hermeneutisch teilweise T1EU, Hg.1in organislerte Tagung der Evangelischen Akademie JTutzing 1mM
darunter verstanden hat den Dekalog, die Jesusgeschichte un! ahr 1993 dokumentiert, zeıgt die reıte, bDber auch die Verschie-
deren theologische Reflexion VOTL allem bei Paulus. S50 einzusetzen enheit der Ansätze ın der Feministischen T’heologie sehr deut-
ist ja gerade nach kein Übergriff, WE die Sache der Formel ich
schon Sa1l1Z Irüh da ist, irüher, als üblicherweise wahrgenommen In ihrer zeichnet ELISABETH MOLTMANN- WENDEL den
wird und WE I1  u „synchron“ mit ihr das Herzstück VO  . 5in Weg der Feministischen Theologie QUusSs der Geistvergessenheit der
thers Theologie, die Rechtfertigungslehre als Inbegri{ff der Christus- offiziellen Theologie nNach, wobel „die Neutralisierung der ‚Ruach‘
verkündigung, wächst und ihre reiformatorische Gestalt annımmt. als ‚Pneuma'‘ und ihre Vermännlichung als ‚Spirıtus Sanctus‘ aufzu-
Mit der Entwicklung dieser Formel erschließBt sich dann fortschrei- arbeiten“ (7) WL indem Catharina Halkes sich 1980 auf die
tend der SCHaUC Sınn des Sola Scriptura, wobel dieses Stichwort, Mütterlichkeit des (‚eistes besann und Silvia Schroer 1986 auf das
weil als solches traditionell, TST 1920 erstmals auftaucht in der Taubensymbol hinwies, „ursprünglich oun der Liebesgöttin, die 1n
„Assertio omn1ıum articulorum i (vgl 2071) Mit ihr erschließt der Weisheitstheologie wiederkehrt“ Der Zurückhaltung der 4HS-
sich der promissio-Begriff und mıiıt diesem nachweislich das Kon- amerikanischen Feministischen Theologie, die 1n einer weiblichen
fliktpotential, das die Frage nach der Heilsgewißheit aufwirft.19 Geistgestalt vornehmlich die Alibi-Funktion innerhalb einer g9P:2a30

Ausgangslage ist dann, die beginnt, den Sa112Z6EI1 theologi- ich konzipierten Trinıität befürchtet, wird die eigenartiıg undogma-
schen „Stof sauerteigartig durchzuarbeiten, historisch zuerst die tische Rolle gegenübergestellt, die „Gottes Geist“ gahız allgemein ın
Grundlegung der Ethik Ddermon VOoO  ; den guten Werken!), dann die der christlichen Tradition gespielt hat
Sakramentenlehre, mıt ihr dann das Kirchenverständnis, dann die Das vorliegende Buch ist jedoch nicht „die eTrsie monographie-
Anthropologie ber 1mM Grunde immer schon die Gottesfrage ahnlıche Darstellung der Weiblichkeit des elistes“ (9) nach der
kreisend. Arbeit VO Selma Hirsch (Die Vorstellung VO  . einem weiblichen

Erstaunlicherweise ergibt sich dabel 1m Rückblick, daß die Pneuma Hagılon, Berlin 192793 denn Verena Wodtke-Werner ist mıi1t
„historische Entwicklung“ den „systematischen Zusammenhang“ ihrer Dıiss., (Der Heilige Geist als weibliche Gestalt 1m christlichen
der Theologie Luthers mehr strukturiert, als d US orge VOT einer Altertum und Mittelalter, Paffenweiler 1994 ihm eın weni1g UVOTI-
Überfahrung der Geschichte zugestehen möchte. gekommen.

afür Liefert selbst 19} ungewollt die Belege. Die Abfolge der Im bib l1is ch eil des Buches analysiert HELEN SCHÜNGEL-
„Auseinandersetzungen“ hat bei allen historischen Zufällen doch STRAUMANN auf ihre bewährte Weise die atl rüah als Lebens/Schöp-
ihrerseits 1ne gewlsse innere Logik un! „Systematik“,. Beachtet ferkraft mıiıt einem ‚ursprünglichen ezug auf den Geburtsvorgang“
INall den ben erwähnten ersten methodischen Grundsatz VOIl der (21) Betont wird die Übergänglichkeit zwischen den einzelnen
Bedeutung des unstrittigen altkirchlichen Dogmas, dann ze1gt sich, Bedeutungsbereichen: VOIL schöpferischer Taft (Gottes ABr rüah, die
AdUus etwas Abstand betrachtet, bei i1ne erstaunliche Konvergenz die Propheten erfüllt und die die Menschen A Guten antreibt.
zwischen der Abfolge der Themen 1n der Darstellung der „nNistori- Den häufigsten Gebrauch VO  - rüah zeigen die Texte AUuUs dem vorchrist-
schen Entwicklung“ un! des „systematischen Zusammenhangs“. Es lichen Jh (Babylonisches Exil), als Metaphern W1e Richter, Öni1g, Kriegsheld
entsprechen sich die großen Blöcke Schrift Vernunft heologi- für ott nicht mehr tragfähig und mütterlicher E-O:ST herbeigesehnt
sche Methode ott und Christus Sünde und Rechtfertigung wurde W as jedoch die Vielfalt der Gottesbilder nicht ausschließt.
Sakramente Kirche und Kirchenrefiform Kirche und Welt Interessant ist die Interpretation des Genuswechsels bei rüah Urc eine
Eschatologie. feministische Theologie 1mM Unterschied allem Vorhergehenden. Obwohl

der überwiegend weibliche Gebrauch VOI rüah nicht immer eindeutig pOosit1vWichtiger ber iıst noch e1n anderes: uch 1mMm systematischen ist, hat die $a Grund NUS, die äaltere (männliche) EKxegese kritisieren,eil muß immer wieder 1n die historische Entwicklung zurück- deren Meinung S1e wiedergibt: „Je personaler die rüah gebraucht werde,licken und darauf aufmerksam machen, daß Luthers „eigentliche“ I1150 eher sSe1 sS1e männlich“ (34) Sie hält dagegen fest, daß der lebensbeja-
hende Aspekt VO rüah immer feminin ist, während der maskuline Gebrauch

Vgl zusammentTfassend und mıi1t Literaturangaben ESC. tto ermann, des Begriffs jeweils mıiıt Gewaltsamkeit 1n Beziehung ste
Thomas VON QqU1n. Grenze uUun! Größe mittelalterlicher Theologie 1988),
Maınz 387—-395

Die ntl Arbeit VO  - (CHRISTINE (GERBER hat sich dem Sprachwechsel
ZU Griechischen ufolge mıit dem Geistbegri als Neutrum ause1ln-47 Vgl azu uch esC. tto Hermann, Hinführung Luther, Maınz anderzusetzen. Sie zeligt, daß die etymologische Urbedeutung VO  b316-—-322.

fH Pneuma als e1n Wehen, Hauchen, men, der VO.  a} rua  h sehr nahe
19 Ich folge hierin aVver, Oswald, Promissı1o. Geschichte der reformatorischen kommt, wenngleich mıit dem Bedeutungszusatz VOI „mechen“ (39)

Wende ın Luthers Theologie, Göttingen 1971 hne allerdings seinem Erstaunlicherweise beruht Der uch das deutsche Wort ‚Ge1s  60 auf
Urteil Der Luthers firühe humilitas-Theologie als schlechterdings „VOT- einem erb ähnlicher Bedeutung, wı1ı1e anhand VON Grimms Wörter-
reformatorisch“ zZUuzustimmen. buch gezeigt wird.
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1Nne Kontinuntät sieht die Lin VO  - der prophetischen rüah ZUT Geistbega- rien der TEel1 Tugenden) nachweisbar ist, ber eın anderer männlich-weibli-
Dung Jesu, die besonders anläßblich Se1INeT Taufe thematisiert wird. In der cher Mischtyp WI1e 1n Urschalling, glauDbt die fın doch, 1n der UrschallingerPfingsterzählung wird e1ine Anspielung aut atl Theophanieschilderungen Geistgestalt die Carıtas sehen können, da 1mMm Mittelalter die dee VO  z der
festgestellt (43) TOTLZ etonung des Gemeinschaftscharakters der Pfingst- mütterlichen Geist  ö  Caritas-Gestalt bis 1n die Volkssprache hinein verbreiteterfahrung un: des Joel-Zitates VO.  D der beiden Geschlechtern verliehenen Wd.  H „Wenn nämlich e1inerseits der Heilige £15 1n der theologischen Liıtera-abe der Prophetie S1e sich die Autorin folgender Einschränkung d1Il- TUr der Zeıt als utter un! Jungfrau (arıtas bezeichnet wird un:! anderer-aßt e  Is Anwesende e1m Pfingstwunder hat sich der Lukas‘ genannte Ver- se1ıts weibliche Darstellungen der Liebe gibt, WAÄäTe uch der feminine Eın-fasser der Apostelgeschichte ohl FE die WO vorgestellt  66 (44) mmerhin druck 1n Urschalling auf diese Art kunsthistorisch erklären.“ 1114)„ersetzt“” für S1@e das Pneuma bei Jüngerinnen WI1e Jüngern die Beziehung ZU
irdischen Jesus. Der dritte, mıiıt E überschriebene el des Buches

Das Pneuma 1n lebenschaffenden DZzw. mütterlichen Bildern beschrieben beginnt mıiıt systematisch-theologischen Überlegungen VO LUCIA
findet die Autorin 1n Joh 5,063 un! KOrT 105:45-: VOT allem jedoch 1n den ind- SCHERZBERG. Eis geht die Vereinbarkeit VO  a weiblichem ubjekt-
heitsgeschichten (worüber INna  — SEIN mehr gelesen hätte) und ganz besonders werden elnerselts und Selbstlosigkeit und Leiden andererseits.
1ın der Nikodemusrede Joh 3,1—8, bei der gegenüber bisheriger KxXegese Dräzl- An der biblisch bezeugten prophetischen Rede VO Frauen uUun! den VOsiert wird. Ebenso weist die auft OTSIC bedachte Autorin, die IC  ‚h keine Anne Jensen wiederentdeckten Prophetinnen Priska un! Maximilla derÜberinterpretation zuschulden kommen lassen will, auf die Geburtsschreie „Neuen Prophetie“ (früher Montanismus genannt), eINem Verständ-des Pneuma 1n Köm hin. Nn1s VO  - Offenbarungsgeschichte Leidens- un Widerstandsgeschichte als

Nach diesen biblischen tolgen 1mM zweıten e11 des Buches wel g  AL der Offenbarung WOTIauLus sich e1nNn theologisches Verständnis der
eiıträge über das JUTTA ] AEGE-BIZER geht ebenfalls 1n Frauenbewegung ergibt, die durch das Hören auf einander als „OUrt der (5H8a-

denerfahrung“ erkennbar wird, ebenso w1e durch Kritik em., W as fälsch-vorsichtiger Weise den Spuren der Vilemina UUS Böhmen nach, die ich für Offenbarung gehalten wurde, werden mıiıt weiblichen (5OT=1n etzter Zeit, besonders durch die Arbeit VOo  . Luisa MurarTo, WI1e-  A
der bekannt geworden ist Nur AUS dem fast Te nach ihrem

tesbildern wesentliche Anhaltspunkte für e1Nn odell der Vereinbarkeit
VO  > kntgegengesetztem gefunden.Tod 1mMm ahr 1300 entstandenen Inquisitionsprotokoll der Befragung Dabei wird ber der Verdacht geäußert, daß weibliche Gottesrede insofernihrer kleinen Gemeinde ist ein1ges über S1e erschließben. ambivalent se1in könne, als s1e Stereotypisierungen des Weiblichen LTaNSpOT-
tleTre bzw. projJizlere. Wenn 1es uch für die weibliche Gottesrede HNeueIerDarin werden sowohl abstreitende als uch bestätigende Ortie Vileminas

1n bezug auft den Glauben, S1e sel e1ine Inkarnation des Heiligen Geistes, über- (männlicher) Theologen zutreiffen INaß, doch keinesfalls für die Schriften
liefert. sagt Der deutlich, daß S1e „Vorstellungen, die eINeT ‚ecclesia SPUT1- einNner Hildegard VoO  . Bingen der Gertrud Von Helfte, die hier leider nicht e1N-
tualis nahekommen, bezogen sSind un! die gerade untier der Mutter-Tochter-Symbolik für das Ott-1n der Frömmigkeit Vileminas“ N1C ntdecke
vVErmMas (65) und bringt ihr Auftreten mıit ihrer Kritik der Machtpolitik der liche un: das Menschliche den Weg einem reifen un eigenständigen
Kirche 1n Zusammenhang, WI1e s1e uch bei Mystikerinnen, die nicht mi1t der Menschsein zeigen wollen.
Kirche 1n Konilikt gerleten, AUS deren Werken ersichtlich ist Vileminas In Anknüpfung die Benennung der „unheiligen Irinıtät  66Erfahrung könnte Iso 1n der 1mM 13 häufig anzutreifenden mYystischen HE Mary Daly als „Vergewaltigung, Völkermerd und rieg“ weistGedankenwelt VON der des Menschen urzeln. Die fL.in MARY (GREY auf die „Stolpersteine“ De] der Gewinnung e1INeszieht ausdrücklich die Parallele /ARar Unio-Erfahrung unı „Gottesierne“ Dei
Mechthild VO  . Magdeburg LZ2) un! hält uch einen Kontakt Vileminas Geistverständnisses hin den Geist-Materie-Dualismus, die Triviali-
Hadewijch VO ntwerpen nicht für ausgeschlossen. sierung des Immanenten, Konkreten, 1n Gegensatz ZU Iranszen-

Neben den Berichten 1mM Protokall, wonach Vilemina 1n sich e1Nn eue®e denten, Universellen, und die Identifizierung der dem Heiligen
Stufe der Heilsgeschichte verwirklicht esehen haben soll, sStTe auch och Geist zugeschriebenen „Wweiblichen“ Eigenschaften des Sanften und
die Bezeugung der Teilnahme Vileminas Sühneleiden GAnstı: wWwI1e S1e In Hegenden 1U mıit Frauen, während doch beide Geschlechter solche
mystischen Kreisen vielfach geäubDert wIird. AuDer einem, VOo ihr 1n eine Art Ekigenschaften brauchten. Insbesondere gen der vermutetenKindschaftsverhältnis dNSENOMMENEN, männlichen Anhänger 1st VOT allem Gefahr, Frauen aufgrund ihrer Bezogenheit auf den Heiligen Geistdie sich als Vileminas Nachf{folgerin verstehende Mayfreda, der VO  D der auf „soOzlale Verhaltensmuster w1e Passıvıtät und Gehorsam“ (140)Anhängerschaft die Verkündigung der sich selbst als Inkarnation des Heiligen(‚eistes deutenden OTIie Vileminas zugeschrieben wird. testzulegen, WIT:!  d dringend 1ne nicht geschlechtsspezifische Weise

glaubt, nach OrsSSammne Prüfung der Akten, die Ansicht Vvertiretien des Geistverständnisses gefordert WI1e „Wechselbeziehung“ un!
„Lebensatem“. Wieso gerade Geistbeziehung Passıvıtät undkönnen, daß Vileminas Selbstverständnis als Gegengewi /ADErR Inkarnation

(‚ottes 1n einem männlichen Christus durch die Vergöttlichung eliner TauU für Gehorsam Ten könne, wird allerdings nicht erklärt.
Frauen einNen Ausgleich bringen sollte, zumal|l 1n ihrem Anhängerkreis die Gerade uch hier muß darauf auimerksam gemacht werden, daß nebenVorstellung bestand, der unheilige aps solle durch MayfIreda TSetizt WEeTI-
den.

der patriarchalen Auffassung VO  - Marlas Passıvıtät bei der Verkündigung(144) besonders 1n der Frauentradition eine 9anz andere gegeben hat, wonach
Die Arbeit VO. VERENA WODTKE-WERNER über das Irinıtätsfresko In Marıa bewußt die Menschheit VOL (Gott verireten un! ausdrücklich 1n das

Zusammenwirken miıt (Gott eingewilligt hat, un! daß uch der „klassischen“der Kirche VOoO  —_ Urschalling kann Au dem reichen Fundus ihrer Diss.
schöpfen, gezeigt WirTd, daß bei vielen christlichen Schriftstel- Theologie der Scholastik die Auffassung fernliegt, Marla el durch den Heili-

gEeEN 215 „geschwängert“ worden. S1e Spricht vielmehr 1m deutlichen nNnier-ler/inne/n der Tradition die dritte trinitarische Person miıt (zZuweil- schied ZUTLT generatıio VO  w einer creatio der menschlichen atur Jesu 1len auch klischeehaft) weiblichen Vorstellungen verbunden WiTrd, Marıa.
Was HT Identifikation der mütterlichen göttlichen Caritas mıt 33 der 1ler betonten „langen Geschichte der Kirche mıiıt ihrer Verachtungdem Heiligen e1s ermöglicht WITrd. Besonderen Wert legt die Vi.in des KÖörpers“ muß 1n Anbetracht der lImmer iestgehaltenen Theologiedarauf, daß ıe Idee VO  e} einem weiblichen Geist AQUus SallZ verschie- des Auferstehungsleibes, die bereits einen Überwindungsversuch dualisti-
denen Kontexten kommt., die nichts miteinander tun haben mMUS- schen Denkens darstellt, einschränkend bemerkt werden, daß sich dabei

VOT allem eine Verachtung der prımär auf die Tau proJj1zlerten S5exua-sen  “ (87) Lität handelt.
Bei den syrischen Kirchenvätern äDt sich die Vorstellung VO e1s als Im vierten eil unter dem Titel TrTüch erzählt zunächstMutter och vornehmlich aAaUuUs dessen grammatisch femininem Geschlecht

erklären, Der auch 1l1er wird das weibliche Geistverständnis schon mıit pauli- die evangelische Theologin ERIKA GODEL die Geschichte ihrer Diskri-
nischen Jexten VO Stillen des Kindes 1n Zusammenhang gebracht. Im gTr1e- minlerung aufgrund der Tatsache, daß sS1e VO.  } der „Heiligen (61-
chischen Sprachbereich wird die weibliche Substantivbildung (pnola) st1in  . gepredigt un geschrieben hat Wichtig daran ıst, daß INa  zals innertrinitarisches Einheitsprinzip nachgewiesen. hält für möglich, nicht dem linguistisch 1m Deutschen bel dem Substantivdaß neuplatonische Kirchenväter dieses weibliche Prinzip uch über das „Geist“ nicht möglichen weiblichen Suffix „-1n  .6 Anstoß I  JU>=chaldäische Orakel rezlplerten, eine weibliche „Dynamis“ Zzwischen wel
männlichen Prinzipien steht. INeIl hatte, Was uch viele Theologinnen veranlaßt, lieber 99  1€

Geistkraf c6

I1, sondern daß VO den Kirchenmännern OIIen-Im Anschluß diese Tradition eiINerTr weiblichen Geistsymbolik wird das sichtlich der Vorstellung der Weiblichkeit der dritten trinitarı-besagte Urschallinger Trintitätsiresko QUus dem Ende des bzw. Anfang des
Jh.s 1mM Rahmen der gesamten Fresken dieser Kapelle ertorscht. Die f.in schen Person Kritik geübt wurde.

eliz sich die Auffassung_ ab, darin „Greis, Mann und Jüngling'  66 abgebil-det sehen, die durch eine Ahnlichkeit zwischen dem Heiligen e1s5 und
Das Lehrzuchtverfahren führte jedoch glücklicherweise nicht ABr Zurück-

stellung VO Amt der Superintendentin, weil die Kandidatin sich mıiıt vielenden Engeln, die niemals weiblich dargestellt würden, unterstützt werde. S1e entsprechenden Aussagen 1n der Tradition, bis hin Zinzendorf, über daswelst dagegen auf eine VOT allem 1n der Äänge des Haares erkennbare Ähn- Mutteramt der die Mütterlichkeit des Heiligen Geistes rechtfertigen undichkeit zwischen den weiblichen Heiligen bzw. den Frauengestalten der den Charisma-Begriff HO  c interpretieren wußte Daß sS1e sich 1n ihrem AmtFresken und der Geistgestalt hin, während eın einNZ1ger Mann „zugleich bart- jedoch nicht spannungslos ohl fühlen kann, bringt s1e abschließend VDElos un! mıiıt langen Haaren“ gemalt worden sel und bartlose Jünglinge Ausdruck „In e1INer Kirche mıt einem hierarchisch gegliederten AmtwW1e die Engel einen halblangen Pagenschnitt aufwiesen. annn ich hne die Krücken schlecht laufen, die 1E als Stützen des Patrlar-Obwohl ansonsten eine große Zahl männlicher (trinitarisch verstehen- chats durchschaut haben glaubte. Es fällt mM1r N1C leicht, immer wiederder) w1e weiblicher Dreigestalten (z TEl Moiren, die TE1L Bethen, Allego- zaghaft versuchen, Macht anders gebrauchen als herrschaftlich.“ (157)
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Miıt LEELAMMA ÄTHYAL un:! CHUNG HYUN KYUNG kommen WwWwel W.s These ist NU. daß die ekklesiologische Reflexion über das
asiatische Theologinnen Wort LErstere, die Inderin, lehnt die AdUS für die Kirche essentielle Verhältnis H: a 5E uch als 1ne
sowohl männlichen WIEe weiblichen Gottesbildern für s1e olgende Einübung 1n den substantiell produktiven Umgang mıit fundamenta-
Vorstellung e1nes „androgynen“ (sottes als unwürdig ab, W as bei len Differenzen der verschiedenen christlichen Konfessionsfamilien
ihrer religionsgeschichtlichen Herkunfft verständlich ist Daß entfaltet werden kann Die „Selbigkeit Jesu CHhristi mıit dem ott

Israels“, hne die sich das „Schisma zwischen Kirche und Israel“unter Voraussetzung eines analogen Denkens möglich ist, VO  H weib-
lichen und männlichen ügen 1MmM Gottesbild sprechen, hne daß zwangsläufig einem Schisma 1n ott selbst auswelten würde, hat

ZUT Übertragung menschlicher Sexualität auf den göttlichen auch g1 S Bedeutung und erhält bei den Stel-
Bereich käme, ist 1n die Überlegungen nicht einbezogen. enwert eINeTr besonderen ökumenischen Herausforderung, die kon-

Möglicherweise liegt e1nNn Übersetzungsfehler VOT, WEeNnN (160) mehrfach sequent edenken ist.
davon die Rede ıst, daß ott „eıine ‚Personi 64 sel, enn ler wäre die artikellose Zugleich würde damit der derzeitigen Neligung des üdisch-
Redeweise Platze BEWESEN. christlichen Dialogs eiINer WäarT verständlichen., ber kirchlich

Dem Einwand VOI Rosemary Radiord Ruether e1Nn Trinitätskonzept dann ben doch wirkungslosen Eigenwilligkeit entgegengewirkt.
AUS zwel männlichen und eiNerTr weiblichen Person, dem die (jefahr des Hüllhorst Rol{f BeckerAbgleitens 1n eine androzentrische bis männlich-dominierte Perspektive
innewohne, begegnet die 1.ın mit ihrer Berufung auft das Mysterium e1INer
„Einheit 1n Vielfalt“, „eıne Logik, die dem östlichen Denken entspricht. MoraltheologieDas Kind e1nes Vaters und einNner utter ist das Bindeglied ihrer Einheit ın
einem csehr realen S5Sinne, un! die rage VO  - männlicher der weiblicher
Majorı1tät T1 dabei In den Hintergrund.“ 161) Pannenberg, Wolfhart: Grundlagen der Ethik Philosophisch-theologische

e f.in fort mit der „kühnen Exegese“ (E Moltmann-Wendel, GEr Perspektiven. Göttingen: Vandenhoeck uprecht 1996 160 (Kleine
daß Elohim und Ruach, gleichsam als Eltern, nach (en die Welt erschaffen Vandenhoeck-Reihe, 1977): kart 24,80 SBN: e A E
haben Durch beide Testamente wird die weibliche Versinnbildlichung des Das schmale Bändchen ist dem Münchner Fakultätskollegen des
Befreiungsprozesses aufgewiesen, dem der £15 beteiligt ist. Dem II Autors und seinem langjährigen Weggefährten 1n der Systema-tätsmodell VO  - „Einheit 1n Beziehung“ un! „Partnerschaft 1n (GGemeinschaft ß

tischen Theologie TULEZ ff dessen Geburtstagwird abschließend gerade für die Entwicklung der asiatischen Frauentheolo-
g1e große Bedeutung zugesprochen. gewidmet. Über die uüuDlıchen akademischen sancen hinausgehend

meınt „Widmung“ 1ın diesem Fall Pannenberg versteht se1lne Über-Der schließt mıiıt e1INeTr rTevidierten Übersetzung und Kommen- legungen ZU Grundlagenproblematik der gegenwärtigen alslerung der berühmten ede der Koreanerin Chung bei der Voll- unmittelbare Weiterführung, Ergänzung und 1mMm entscheidendenversammlung des Okumenischen Kates der Kirchen 1n Canberra Punkt uch Korrektur eINerTr als „ethische Theologie“ konzipierten1991, die einen Einblick In die koreanische Befreiungstheologie VeTI- Fundamentalethik, w1e s1e Rendtortiff in der Nachfolge VO  w Troeltschmittelt. Dabei werden asiatische Vorstellungen WI1Ie „kl“ als Atem, entwickelt hatWind, Energle einbezogen, da die Autorin mıit Recht der Meinung Dabei greift auf die @3 dth zurück, die schon VOTist, daß nicht TSLT mıiıt den Missiıonaren der Gottesgeist nach Korea wel Jahrzehnten 1n dem mi1t Gerhard Ebeling die Evidenz deskam, sondern immer schon bei ihrem Volke Wa  b Der VO  b männli- Ethischen geführten Nisput aufgeste hatte Das „ethische Zeitalterhen kKeziplenten die ede der Koreanerin erhobene Vorwurf des Christentums“ (Rendtor{if), 1ın dem 1ne dogmatische Glaubens-des Synkretismus äDßt erkennen, WI1e sehr heute VEISCSSECNH ist, daß lehre 1mM Ausgang VO  ; elINer noch als intakt vorausgesetzten anthro-kein Geringerer als Leibniz aufgrund der Schriften der China-Mis- pologisch-ethischen Erfahrungsbasis immerhin möglich schien, istS1O0Nare des fIrühen Jh.s schon äahnlichen Egebnissen gekom- mıi1t Nietzsche und Freud radikal Ende Miıt dem Vertfall
INeIl ist

Der ist gerade 1n seinen verschiedenen Ansätzen mehr als L11UTF
der Verbindlichkeit moralischer Normen hat 1Ne rein anthropolo-
gische Begründung der Ethik ihre Plausibilität eingebüßt; sS1e kann1ne Verständigung unter feministischen T’heologinnen, ist uch heute nicht anders als auf einem 1m weltesten Sinn dogmatischene1Nn Angebot des Gesprächs mıt den heute noch überwiegend männ-

Llichen Vertretern der Universitätstheologie. Fundament erfolgen, indem nämlich der Gottesgedanke und die
biblische Reich-Gottes-Botschaft 818 rsprung und Grund auch

München/Tokyo Elisabeth (86s5smAaAann aller ethischen Normen und ihrer Verbindlichkeit edacht werden“
(Z3)

Weinrich, Michaegel: Ökumene Plädoyer für einen Realismus. Anders als Barths Versuch, die einer christologischNeukirchen-Vluyn: Neukirchener Verlag 1995 188 e geb 29,80 begründeten Dogmatik als abgeleiteten Bestandteil einzuverleiben,ISBN 3788715251 möchte ber einer breiteren, allgemein zugänglichenBesonders über den Kirchen 1n den „hnochindustriellen ohl- anthropologischen Basıs der festhalten. Er 111 den
tandsgesellschaften sind dunkle Wolken aufgezogen“, Um auf Anspruch ethischer ussagen nicht VO  } e1Inem „Vvorgegebenen Glau-
die gegenwärtigen Herausforderungen nicht DELT mıt bereits üÜber- bensstandpunkt d UuS, sondern 1m Kontext der allgemein zugängli-lebten Lösungen ZuUu antworten, mussen sich die Kirchen, hen Problematik menschlicher Lebensführung entwickeln“ (85)eiINner tragfähigen Erneuerung gelangen, auch immer wieder 1mMm und el bewußDt dem Erbe der augustinisch-reformatorischentheologisc qualifizierten Sinne ihre ökumenische Existenz SOT- Naturrechtsethik anknüpfen (302:; vgl schon un! 56)
gEN Die Notwendigkeit, ıne ethische Argumentation anthropolo-

och die TEel1 groben Traditionsströme orthodox, römisch-katholisch, gische Grundfragen des Menschseins zurückzubinden, führt dazu,
protestantisch welsen „fundamentale Verschiedenheiten“ auf, die grund-
legend und charakteristisch sind, daß S1e sich N1G vereinheitlichen lassen.

der Ethik 1m Gesamt der Theologie ıne „relative Selbständigkeit“
(103) 1n ihrem Verhältnis ZAUE Dogmatik zuzugestehen, währendverdeutlicht das anhand der spezifischen Per- diese umgekehrt vVvoraussetzen MUu. daß sich die religiöse Thematikspektiven, wobei sich jeweils auf TEL charakteristische kigenarten der

genanniten Kon{fessionsfamilien beschränkt: UVO. als unabweisbare Frage der menschlichen Existenzdeutung
DIie orthodoxe Ekklesiologie wird grundlegend bestimmt durch die Sln yı p auf dem Boden einer umgreifenden Anthropologie gezeigt hat. Die-

INne Heiligkeit, Universalität und Doxologie 1ın der Gestalt der iturgie Die SeTr wechselseitige Einschluß VO  } Dogmatik und steht, obwohl
der beiden vorausliegende Gottesgedanke methodisch L1UFTr 1m Aus-römisch-katholische Ekklesiologie insistiert auf Einzigkeit, Kepräsentanz des

lebendigen Christus auf Erden und die Sakramentalität der Kirche. Für das gd11g VO  } einer breiter angelegten anthropologischen FragestellungKirchenverständnis des Protestantismus ergeben sich als Kristallisations- W werden kann, für sSaCcC.  16 dennoch unter dem
punkte die wesenhait unsichtbare Katholizität der geschichtlich durchaus Bı TST der auf dogmatischer Grundlageoch NIcC geeinten Kirche, die Kirchenleitung der Schrift als der exklusiven
Erkenntnisquelle des Evangeliums un! die konfessionelle Existenz der sich 1n WONNENE Reich-Gottes-Gedanke erbürgt etzten Endes uch der

die Einheit ihrer Fragestellung und die Möglic  el einer defi-ihrer Weltlichkeit begreifenden Kirche. nıtıven Antwort auf S1eAus diesen ekklesiologischen Grundbestimmungen ergeben sich ann
uch die spezifisch konfessionellen Visionen VOI der wahren und universalen Diese ormale rundthese ber das Verhältnis der beiden zentralen Diszi-
Kirche, für die sich NIC infach e1Ne gemeinsame Ebene AA Bestimmung plinen der systematischen Theologie zueinander wird 1n sechs Kap.n 1m STAaNn-
e1ines Einheitsverständnisses finden läßt. digen Seitenblick auf den Entwurt Rendtorftfifs äauDßberst materialreich entfal-

tetder bisher gepflegten Konvergenz- DZw. Konsenslogik mu
daher eın „Degründet konturiertes“ L1 iın Aus- Das Kap. analysiert 1m Anschluß den amerikanischen Moralphi-

losophen MaclIntyre das Scheitern des moralischen Projekts der Aufklärung,sicht SC  INMEN werden, das weiıt über die bisher vorgetragenen problematisiert die systemtheoretische These eINeTr Entmoralisierung derVielfalts- un! Gemeinschaftsvorstellungen hinausgeht. modernen Gesellschaft (Luhmann) un: eTrarbeitet 1m Gedanken der menschli-
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hen Lebensführung elInNen ersten, ber den klassischen Begri{ff der moralıi- Ne  - VOT em darum, die „spezifische Modifikation“ (109) herauszuarbeiten,schen Handlung hinausgehenden Leitfaden für die welteren systematischen die das christliche Ethos ungeachtet Se1INeT rationalen Begründbarkeit 1mMÜberlegungen. Rahmen e1INeTr allgemeinen Naturrechtslehre aufweist. Auf diesen besondersIm zweıten uUun: dritten Kap werden ann die wichtigsten histori- eindringlichen Se1iten schreibt der VT. der gegenwärtigen theologischen Ethikschen Wege der Ethikbegründung VO  - Plato bis Schleiermacher e1INeT kriti- einige 1ın Vergessenheit geratene Wahrheiten 1Ns Stammbuch, etiwa die, daßschen Überprüfung unter der Rücksicht ihrer Brauchbarkeit für die Grundle- Solidarität unter Christen den Vorrang VOTL der Teilnahme allgemein-BUHS e1INeT theologischen Ethik unterzogen.
Dabei würdigt als eine bleibende 1HS1C Platos, durch die sich

gesellschaftlichen Konsensbemühungen haben mu 118 der daß der lgen-
sowochl dem kantischen K1igorismus als uch allen utilitaristischen Moraltheo-

wert der Instiıtution Ehe N1C 1n der Selbstverwirklichung VO Individuen
aufgeht HZrTen als überlegen erweılst, daß einerseits den Vorrang des uten VOT der

Lust herausgestellt hat, andererseits ber auch dem Wahrheitsmoment Sowohl 1n diesen einzelnen Konkretionen als uch 1n der grund-
e1INeT eudämonistischen Ethik festhielt, wonach 7AS Begrilf des utifen nOoT- sätzlichen Verhältnisbestimmung VOoO Dogmatik und Ethik stellt die
wendig die Beziehung auf den Menschen gehört, f ü dieses e1N utes ist vorliegende Studie TOtZ ihrer inhaltlichen Knappheit einen
(33) Diese „Zurückbiegung“ (35) der rage nach dem utlen auf das han- höchst eiligenständigen Ansatz dar, der YQUET den e1N-
delnde Subjekt führt jedoch bereits bei Aristoteles eiINerTr weitergehenden gebürgerten Grenzziehungen zwischen autonomer Moral und
Identifizierung des Glücks mıit dem uten, mıiıt der Folge, daß N1C mehr der Glaubensethik, zwischen teleologischer und deontologischerGedanke des uten, dessen Gegenwart als indirekte Begleiterscheinung ann
Lust und Erfüllung vermittelt, sondern eine reın eudämonistische Konzeption Ethos steht

der zwischen Naturrechtsethik und biblisch-heilsgeschichtlichem
die Ethik beherrscht (35) Dagegen gelingt ugustin wiederum, och distanziert sich vornehm und vorsichtig, doch 1n der Sacheentschiedener als Plato, den Vorrang des uten VOT der Lust ZUTC Geltung klar VO  a dem Substitutionsmodell, das bei Rendtorff aus-bringen, weil für ihn der biblische Gott, der ın Christus dem Menschen künf-
tige Seligkeit verheißt, ABE Inbegri{f des utfen und Z Quelle elines alle macht, 1n dem 1ne „ethische Theologie“ der Dogmatik 1m CINSCIEN
innerweltliche Erfüllung übersteigenden Glücks werden ann (37) In dieser SInn vorangeht und diese begründet, Der paßt TOLZ formaler
theologischen Verbindung des Gottesgedankens mıt der philosophischen Vor- Übereinstimmung auch nicht einfach 1n das herkömmliche u b
stellung VO höchsten Gut sS1e uch 1n systematischer Perspektive den E demzufolge die Ethik 1n Abhängigkeitentscheidenden Sachgrund, der innerhalb elINer christlichen Theologie die VO  a der Dogmatik, insbesondere der Christologie der der Eschato-„Vorordnung“ der Dogmatik VOT die Ethik erzwingt (38) logie, entfalten ist un LLUFr d USs technischen Gründen als selbstän-Während dem Utilitarismus 1n selinen klassischen Spielarten N-hält bleibe hinsichtlich der möglichen (Gegenstände der Lusterfahrung diges Fach neben ihr geführt wird Aus der Sicht eiINerTr katholischen
unbestimmt Uun! verfüge ber eın anwendbares Krıterium ZUT Unterschei- Moraltheologie, die sich mıit Dreys berühmter Formel als „UIMNSE6-
dung sittlich gerechtfertigter Lustarten (532) schließt sich 1 Blick auf Kant wandte Dogmatik“ versteht und seit dem Beginn dieses Jh.s VO  e
dem Formalismusvorwurf Hegels un: Schleiermachers Der kategorische einer streng koordinierten ellung beider Disziplinen der ystema-
Imperativ funktioniert danach LLUTr ann 1mM S5inne AT M ants eigenen INOTa- tischen Theologie spricht, rückt P.s Ansatz eINeTr VO Reich-Gottes-
lisch-humanitären Überzeugungen, WenNn auf der Basıis inhaltlicher OTga-ben der antik-christlichen Naturrechtslehren angewandt wird. Sowohl 1n

edanken und VO  . der (aus der theologischen Anthropologie heraus
entfalteten) dogmatischen Gotteslehre her Degründetenihren Inhalten WI1Ie 1ın ihrer Begründung erscheinen die antik-christlichen Ende ennoch nahe deren prinzipielle Unterordnung unter dieNaturrechtslehren SOWI1e die biblische Gebotsethik deshalb als überzeugen- Dogmatik heran.ere Alternativen einer reinen Pflichtethik 1mM Gefolge ants 54-56)Dagegen findet Schleiermacher, insofern hinter die aristotelisch-thoma- Dagegen wWÄäre kritisch Iragen, ob 1n diesem imponierendenEntwurf die „Vorordnung“ der Idee des (Euten VOTL das MeNsSC  ichenische Tugendlehre auf die platonische Konzeption des uten zurückgreift,bei erwartungsgemäß große Zustimmung. Se1ine die tugendethische Kon- Streben und die Anerkennung eines Unbedingten als dem ersten

zentration auf die Perspektive individueller Sinnerfüllung korrigierende und tiefsten Akt der praktischen Vernunftit nicht doch Z chnell 1m
Güterethik stößt jedoch darin auf Kritik, daß das höchste Sar nicht Wwl1e Sinne der spezifisch theologischen Interpretation dieses Ausgangs-Plato) als die göttliche Wirklichkeit versteht, der alles hinstrebt, sondern punktes aller Ethik vereinnahmt wird.mıit ant als eine teleologische Größe denkt, die durch menschliches Handeln Die Erfahrung eines Unbedingten, 1n dem alles moralische SolleneTrst hervorgebracht wird 165) Daran knüpft die Vermutung, daß die proble- und die Verbindlichkei ethischer Normen begründet sind, kannmatische Vermittlung zwischen der Lebensführung des einzelnen un! der
Allgemeinheit der ernun bei Kant un! Schleiermacher deshalb nicht gelin- uch als Anerkennung der Gleichursprünglichkeit er
SCI1 konnte., weil das Reich-Gottes-Motiv als e1Nn ethischer Begri{ff gedacht War Vernunftsubjekte der als Aufmorderung Zn Respekt VOILI der
un:! der Gottesgedanke A US der Vorstellung des höchsten utes ausgeblendet Andersheit des Anderen gedeutet werden: sS1e wird UrcC den (
wurde (66) tesgedanken nicht TST hervorgebracht, sondern interpretierend auf-

Diese Vermutung wandelt sich schließlich 1n die Z nächsten gegriffen, definitiv festgelegt und ın den Einzelaussagen elner dog-matischen Gotteslehre weitergeführt. Auch WEeNnNn die christlicheKap überleitende These Die VO  b jeder philosophischen der theo-
logischen Ethik leistende Vermittlung zwischen individueller Theologie die Evidenz des Ethischen auf der Ebene sittlicher Einzel-
Sinnerfüllung und allgemeiner Vollendung kann überhaupt 1LUFr urteile nicht mehr iraglos Vvorausseizen kann, mu ihr daran gele-
gelingen, wWenn der ‚a  S -  C der individuel- SECI1 se1N, die eigenständige Geltung der Ethik nicht PST VOI der
len un! der allgemeinen Perspektive vorgeordnet und dabei das g1 .3 des Gottesgedankens her begründen
Reich Gottes als VO  w} ott her kommend und 1n seinem eschatologi- können. Eine solche „tiefere“ Verankerung der Moral auf religiöserder dogmatischer Grundlage könnte sich gerade unter den EN-schen Handeln begründet edacht wird (70)

Das V1 Kap. erläutert den systematisc. zentralen, für uch INNerT- wärtigen moralphilosophischen Bedingungen als zweiftfelhafter
halb eiINer reın philosophischen Ethiktheorie aufweisbaren Zusammenhang Dienst erweilsen, der die Geltungsgrundlagen der her schwä-
VonNn Ee1C. Gottes und Ethik demzufolge ott als höchstes Gut dem Streben hen als stärken würde. Das weiß freilich uch LLUFTI allzugut;der Menschen ach dem für sS1e uten vorausliegt un! deshalb (SO wird INan schlieBßlich möchte die Reich-Gottes-Vorstellung und den Gottes-
die 1n Frageform angedeuteten Vermutungen P.ıs dieser Stelle verstehen gedanken LUr insofern als Grundlage der Ethik einführen, als sichmüssen), uch als etzter TUN! der Verbindlichkeit ethischer Normen über- die Unabweisbarkeit der Frage nach ott UV! 1m Bedenken derhaupt gedacht werden muß (73) Gegenüber allen humanitären Utopien un!
innergeschichtlichen Fortschrittsideologien halten un! Rendtorff geme1n-

menschlichen Existenzproblematik gezeigt hat
Wenn ber dogmatische und ethische Aussagen darin überein-Sa daran fest „Eschatologie ann nicht unmittelbar Gegenstand ethischen kommen, daß ihre denkerische Rechtfertigung und der AufweisHandelns sSe1N. S51e ist eın durch menschliches Handeln realisierendes

Ziel, ohl ber umgekehrt Quelle der Inspiration menschlich-ethischen Han- ihrer Möglic  er heute auf eliner beiden vorausliegenden anthropo-
delns 1m Sinne selNner Orientierung un! Ermutigung“ V3 logischen Ebene erfolgen müssen, erscheint dann nicht nahelie-

Das TÜn Tee Kap. erortert nochmals die kingrenzung des ethischen The gend, sta VO  } einer dogmatischen Begründung der VO  a eliner
INasSs innerhalb eiNer auf dogmatischer Grundlage stehenden Theologie, Was Grundlegung der systematischen Theologieschließlich der Formel führt, daß die Dogmatik autf das Handeln Gottes un! sprechen, die Dogmatik und Moraltheologie Jeweils 1n eigenstän-die Einbeziehung des Menschen ın dieses göttliche Handeln gerichtet ist, diger Verantwortung eisten haben?während die Ethik mıit dem Handeln des Menschen für sich, 1mM Sinne des
eingangs erarbeiteten Begri{fis der menschlichen Lebensführung, tun hat Freiburg Eberhard Schockenhoff
(103

Im chs Kap möchte der V{. einige Bausteine ZUTC, angesichts der
verbreiteten Urientierungslosigkeit uUuNseTeT Zeit dringenden „Erneuerung der
ethischen Urteilsbildung (1US der Kraft des Glaubensbewußtseins“ (100, Hervor- Pastoraltheologiehebung VO KReZ.) zusammentragen. ESs geht ihm 1n diesen unter den IC
worten „Selbstverwirklichung und Diens  y „Selbstbeherrschung“, „Ehe un:! Sons, Ralf: Seelsorge zwıschen und Psychotherapie. Die EntwicklungFamilie“ un! „Christliches Handeln 1mM säkularen Staat“ vorgelegten Reiflexio- der evangelischen Seelsorge 1n der Gegenwart. Stuttgart: Calwer 1995
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AL DE Calwer Theologische Monographien, n Praktische eologie, Mit diesem Buch liegt ıne welıltere! U1ss. ASSE deutschsprachigen
24) kart. 48,00 SBN: 3.7668—-33472—1 zeitgenössischen Pastoraltheologie speziell /AdEr 508 Seelsorgebe-
Seelsorge „Zzwischen Bibel und Psychotherapie“ hier stock’ IC WOBUNS = VOFL; die den Ertrag der pDoimenischen Debatte der

schon: Hat der denn scharf nachgedacht? Die ‚Bibel- jenes hel- etzten Jahrzehnte kritisch sichten und sichern will Der Leser wird
lige Buch, welches 1ne Sammlung unterschiedlichster Irommer über ein1ge wichtige Autoren und Grupplerungen 1 wesentlichen
Texte Zzweler Religionen AQUus 1000 Jahren der Antike darstellt, 1n korrekt? informiert: andere, durchaus maßgebliche, Pastoraltheolo-
einem Atemzug mıi1t „Psychotherapie“ ECNNECN, jenem Sammelbe- SE kommen LLUTI gelegentlich Wort Dabei beschränkt sich der
griff für die unterschiedlichsten Schulen und Ansätze d USs gerade VE wohl AUS pragmatischen Gründen auf den deutschsprachigen
mal 100 Jahren des Ende gehenden Millenniums ist das über- Protestantismus (mit gelegentlichen scheuen Seitenblicken a1f
haupt zulässig? Der Titel verheißt Iso bereits kategoriales Durch- katholische Autoren, Arnold, aumgartner, Blattner a.)
einander, eın Verrechnen VO  > Äpfeln und Oliven. Und das „ZiW1- Etliche für das Thema bedeutsame Autoren (besonders Harsch)
schen“? Zwischen Jener alten Textsammlung und e1INer Fülle und wichtige Werke der dargestellten Poimeniker? fehlen völlig,
moderner Sozialpraktiken soll kirchliche Seelsorge irgendwie obwohl oder weil1?) S1€e das einseltige Bild der poimenisch-theologi-
stehen kommen: Welches chrift- und welches Glaubensverständ- schen Landschafift, das zeichnet, verändert hätten.
N1s liegt da Vor”? Wiıe bestimmt der V{. das Verhältnis zwischen Wodurch wird dieses Bild bestimmt? Einmal durch die Herme-
schriftlicher Überlieferung der Kirche (die ja nicht miıt der Bibel neutik der Gefahr (dieser Begri{ff taucht bemerkenswert häufig au{f),
identisch 1st)} und allgemeinmenschlicher Praxıs des Helfens? Wer- die der ngs die rechte Lehre entsprungen se1ın scheint,

sodann HEG 1ne erkenntnistheoretisch nicht reflektierte 1iblizi-den vielleicht Menschsein und Christsein gegeneinander dUSSE6-
spielt? stische Perspektive, die oflfenbar 1n dem Wörtlein „Diblisch“ bzw.

‚biblisch-theologisch‘ über 1ne Art apotropäischen Zaubers VOelI-Skeptisch interessliert lesen WIT weliter: Um 99  ı€ Entwicklung der CVaNSeE-
ischen Seelsorge 1n der Gegenwart” soll gehen. Gemeint S1N!  d 1E UETE tügt, mıiıt dessen Hilfe die Gefahren dieser Welt und ihrer Wissen-

die Praxi1ıs wWwWÄäTe eventuell anders als 1n einem Lıte- schaften Z einer Psychotherapie, die Seelen kränkt, Glauben Z61-
raturbericht, den diese Erlanger Diss. aQUus den Jahren D iefert,
erfassen un! darzustellen. der werden WIT mi1t Praxisberichten un!

STOT un! Menschen erführt eXOTZIeTrt werden können, ferner
durch die selektive kKezeption des toffes, e1INn starkes Harmaonisle-hilfen tun bekommen? Das Inhaltsverzeichnis antwortel: Es gibt TEL rungsstreben (volkskirchliche, evangelikale und fundamentalisti-Hauptteile, nämlich „Die Seelsorgebewegung 1n der evangelischen Kirche ın

Deutschland“, „Fragestellungen un! Paradigmen gegenwärtiger Poimenik“ sche Perspektiven sollen versöhnt werden), einen mıiıt dem theolo-
und „Seelsorge und Psychotherapie 1m espräch“. gischen Anliegen schwer vereinbarenden Wissenschaftspositi-

ach Ansicht des Vif.s „befindet sich  6 die Seelsorge „‚heute mehr enn Jje vismus* und die Verwendung unserlöser Quellen (Z des VOIL
1mM Spannungsf{feld zwischen eliner biblisch-theologischen UOrientierung e1INeT- durchaus als Pamphlet erkannten Büchleins VO  a H.- Hofmann
se1ts und der Kezeption VO.  - psychotherapeutischen Kenntnissen un:! Verfah- „Psychonautik-Stop“, das den dort inkriminierten Autoren jedes
IN  - andererseits“ (1) „ıese Situation'  . erklärt sich aQUus dem „Wandel, den
die Seelsorge 1n den etzten 25 Jahren erfahren hat UOrientierte sich die

Wort 1m Munde herumdreht)
Immer wieder werden falsche Fronten aufgemacht, die den Ekın-kerygmatische Seelsorge 1n erstier Linıe Wort Gottes, stand 1U der druck entstehen lassen, die Vertreter der Seelsorgebewegung hättenensch 1mM Mittelpunkt. Ging jJener vorwiegend die Vermittlung VO  —

theologischen Inhalten, sollten 1U empirische Überlegungen die Seelsorge wesentliche theologische und anthropologische Aspekte übersehen
bestimmen I (ebd.) Wie sehr damit die der dialektischen Theologie VeI- der garl preisgegeben, obwohl e1N uch 1LUFr einigermaßben SCILAUES

Studium der Quellen hätte euiWlıc machen können, WI1Ie Intens1ivpflichtete kerygmatische Seelsorge, Der auch die Poimenik der Seelsorgebe-
WECBUNS verzeichnet, bemerkt der V+tT: HIG das Buch TITOTZT VO:  e derlei S1m- die Fragestellungen des Autors dort schon erortert wurden. S50 wird
plifizierungen. die ‚cChristologische Lösung‘ des Verhältnisses VO  > SeelsorgeUm das genannte „Spannungsfeld“ das VOIl einer falschen Alternative und Psychotherapie und ıne entsprechende lutherisch-theologi-lebt Desser verstehen können, soll 1U die Geschichte „Jenes po1men1- sche Argumentation gegenüber Tacke SdI nicht YASEE Kenntnisschen Aufbruchs“ nachgezeichnet un! bewertet werden. Das Gespräch Z7W1-

S}  ININEI, während der Sall1Z analog gehan  abte Lösungsversuchschen Seelsorge und Psychotherapie bildet dabei den Hauptfokus. Dieser Dıa-
log, VO  - den Evangelikalen und Fundamentalisten ehemals als Sündentall DeELI

mi1t der Zwei-Reiche-Lehre wWI1e das Kaninchen dUuS dem Hut dUu-
betrachtet, wird inzwischen diesseits und Jjenseits der GTenze zwischen bert und als wissenschafttlicher Erkenntnisfortschritt dargestellt

den beiden Lagern geführt, wWI1e der V{£. ın seliner breiten Darstellung funda- wird Nicols Anliegen, der VO „Zwang des Verkündigen-Müs-
mentalistischer un! evangelikaler Ansätze zelg Doch bevor sich dieser SCI1S5, andererseits VO  } dem Pathos, Hilfe innerhalb der zwischen-
Gruppierung (nicht hne deutliche Sympathie) zuwendet, skizziert erst menschlichen Beziehung realisieren müssen“ (77) befreien wolle,einmal die die Kezeption der nregungen wird als gegenüber der Seelsorgebewegung weiterführender Ansatz
d USs der amerikanischen Seelsorgebewegung, Qus der Tiefenpsychologie un! geprlesen, obwohl wirklich a.  es, W ds 1n diesem Buch (Gespräch alsSozialpsychologie (einschließlich des kurzen, aber eitigen Streits die Seelsorge, Göttingen steht, WE uch teilweise mıiıt anderemGruppendynamik, ın der die Evangelikalen w1e eiınst schon 1n der historisch-
kritischen Exegese einen Ansturm des Teufels erblickten) SOWI1e die Vokabular schon bei früheren Autoren finden Wa  _ Widersprüch-
‚Korrelation  66 mıit Paul Tillichs Theologie. lich erscheint die durchaus mi1t einem gewissen Recht VO.  b betrie-

Als Aspekte der Gestalt der Seelsorgebewegung beschreibt „beratende bene Infragestellung der „Verwissenschaftlichung der Seelsorge“
Seelsorge“, Klinische Seelsorge-Ausbildung Uun! Pastoralpsychologie. (79) bei gleichzeitigem Plädoyer für ıne gründliche wissenschafftli-
uch die damaligen Kritiker (Fundamentalisten Gruppendynamik, der che Validierung wertneutraler Therapieverfahren, die für 1iıne seel-
reformierte Helmut Tacke mit theologischen Anfragen und Gerhard Besier sorgliche Praxis 1n rage kämen. Als ginge darum, Psychothera-mıiıt eliner Mischung Q Us kngagement für Verhaltens- Tiefenpsychologie
und evangelikalen Tendenzen) kommen Wort Nier „Fragestellungen un 1994 erschien: Plieth, DIie eele wahrnehmen. Zur Geistesgeschichte des
Paradigmen gegenwüärtiger Poimenik“ behandelt der V{. exemplarisch Verhältnisses VO  - Seelsorge und Psychologie. Göttingen 1994 Eın ‚War
Adams, die evangelikale Varlante der Pastoralpsychologie 1m Zweifelsfall ebenfalls selektives, ber theologisc. un! methodisch SOUVeräaneres Werk,
braucht INa  - VOTL alles, Was 1n der volkskirchlichen Theologie bereits da ist, dessen Lektüre als notwendige krgänzung dem hier besprochenen SIND-

fohlen wird!I11UTI e1nNn „Biblisch‘ setzen), Charismatiker mıit ihrer Varılıante der eutschen
Gesellschaft für Pastoralpsychologie (Deutsche Gesellschaft für christliche Kleinere Fehler lassen sich freilich immer wieder entdecken. Als e1INer VO.  —

Psychologie: IGNIS) und Scharfenbergs „Einführung 1n die Pastoralpsycholo- mehreren größeren Fehlern hat die These gelten, „mı1t der Anpassung
S1IC Allein VO  - der Struktur der Arbeit her entsteht der Eindruck, die die Psychotherapie die Seelsorge die Freiheit verloren, VO der klas-
gegenwärtige Poimenik sel beherrscht durch Adams, durch „Biblisch-the- sischen Seelsorgetradition lernen“; vgl azu eiwa Bonhoeffer,
rapeutische Seelsorge“ und neben einem pastoralpsychologischen rsprung un Wesen der christlichen Seelsorge, München 1985 ber uch
Dinosaurier (Scharfenberg]). Das entspricht zweifellos nicht der Realität 1I1- die stark Zwingli un! der reformierten Tradition orlıentierten Publi-
wärtiger deutschsprachiger evangelischer Pastoraltheologie. kationen des ‚Papstes der amerikanischen Seelsorgebewegung Hiltner

Im dritten Teil T der Vf. 3EH: systematisch-theologisch vorgehen, VETI- un! 1n Deutschland C AN R die stark Iutherisch geprägte theologische
sucht eine (wie könnte es anders se1in!) „‚Grund- Urientierung VO  — Riess un! Stollberg eigentlich N1C üÜbDer-
legung der Seelsorge“, informiert ber „Grundlagen un:! Entwicklungen 1n sehen.
Psychologie un! Psychotherapie“ (ausschließlich anhand VONn Sekundärlitera- Etwa Stollberg, Wahrnehmen un:! Annehmen. Seelsorge ın Theorie un:
tur), diskutiert das Verhältnis VO  - Seelsorge und Psychotherapie und bietet Praxı1s. Gütersloh 1978; ber uch das Themenheft der PTh 77 1988), NT. 10
eine Lösung des alten Problems, wWwW1e Christsein un! Menschsein, Glaube un! ZU 100 Geburtstag Thurnevysens.
Leben, ogma und Ethos, Theologie un! Humanwissenschaftten sich enn Der V{. glaubt tatsächlich eine wertfireie, wissenschaftlich validierte Psy-
zueinander verhielten, durch die Auinahme VOoOnNn artın Luthers Lehre VO  — chotherapie, weiß aber nicht, daß ausgerechnet die Variablen ach
den e1 egım DE  D Anschließbend mMacC sich och einmal Kogers die bestvalidierten der Welt sind, und betet die Unterscheidung VO  -
Gedanken ber die konkrete „Zusammenarbeit VOIN Seelsorge und Psychothe- „unwissenschafitlichen“ hermeneutischen und „Wissenschaftlichen“ beha-
raple”. Als Ergebnis hält „Unterscheidung und Komplementarität“ fest. vioristischen Therapieverfahren nach.
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ple, welcher Form uch immer, für die Seelsorge rezlipleren, und den e1N, während edilerte Etablierte AUS den Kulissen Deifällig zuschauen.
nicht vielmehr darum, Seelsorge 1n ihrer ‚menschlichen!‘ (phänome- Ayodhya reflektiert uch beschädigtes Selbstwertgefühl.
nologischen) Gestalt als e1INn psychologisch erfaßbares Unternehmen Wenn Inder insgesamt ihr jeweils Kıgenes das sSe1 Bluts- und/oder Reli-

gionsgemeinschaft hervorkehren, zuspitzen und ihm Allgemeingültigkeitverstehen, immer wieder kritisch untersuchen un: gleich-
zelitig theologisch interpretieren, begründen und hinter- verordnen wollen. spricht diese militante Ideologisierung nicht Hir: SOIl-

iragen. ern 1Ne ungebrochene Identität. Das miıt Industrialisierung und Tba-
nisierung einhergehende gewIlsse MaßDß VO  a Verwestlichung hat ihnen wederJedenfalls ist dem V{. nicht gelungen, ıne Abstraktionsebene westlichen Wohlstand och Weltgeltung gebracht. Indien (wıe auch andereerreichen, auft der das systematisch-theologische Grundproblem Entwicklungsländer) leidet elner Profilneurose.

miıt der konkreten Frage nach dem Verhältnis VO Seelsorge und echnet auf 116) welches Bürgerkriegspotential fIreigesetzt würde,
Psychotherapie gekoppelt und theologisch WI1e erkenntnistheore- sollte sich 1U 9% aller Nicht-Hindus der Hinduisierung gewaltsam erweh-
tisch befriedigen gelöst würde. Leider äDßt sich ber uch nicht re e1in vielfaches Beirut ware die Folge Da sSe1 Bhagvan, Allah, ott VO  -

Christen 25 %o) könnten der Inkulturation des Christentums keinen besserenerkennen, worıin denn ein WITKILlic praxisorlentierter und methodi-
scher Fortschritt gegenübDer Scharfenberg Pastoralpsychologen, Dienst erwelsen, als sich 1n der indischen Tradition passıven Widerstands

ben.die 1G und aye praxisbezogen arbeiten oll(v)en, bestehen Angesichts der VO.  5 Informationen die ich 1mMm einzelnenkönnte.
Was bleibt unitier dem Strich? kın insgesamt informatives Lıiıtera- Sal nicht nachprüfen kann INa beckmesserisch erscheinen, auf

i1ne Lücke un chiefe der unschartfe Formulierungen uimerk-turreierat und die gute Idee, Luthers Zwei-Reiche-Lehre ZUEF Lösung Sa machen:der Grundfrage heranzuziehen. Daran wird INa  — weiterarbeiten
können. Wiıe Martin Luther un! evangelikaler Fundamentalismus Die sträfliche Vernachlässigung VO Landreform un! dörflicher Okonomie
zusammengehen, bleibt allerdings e1Nn Geheimnis. hat entscheidend Massenarbeitslosigkeit, Verarmung un! Landflucht bei-

Marburg 1LGCEtT3IC Stollberg Zur rage ach der Menschenrechtsidee 1mM Hinduismus (60) „internali-
sieren“ annn 1Ur eine Person.

Zu westlichem un: indischem (hinduistischem!) Denken (62) logischesDenken grenzt ab un! bDewegt sich schrittweise auf einen Schluß hin (vgl Syl-Religionswissenschaft logismus). Hindus erstreben eine Grenzen un! letztlich die Realität überwin-
dende Wahrheitsschau. S0 unterscheiden sich Denken un! Intuıtion.

Pulsfort, TIS Was ist los in der indischen Das Drama auf dem indi- Dieses uch ist kein gehobener Reiseführer. Vielmehr bietetschen Subkontinent. Freiburg: Herder 1993 157 5S., kart 195,80 vollständig mıit Literaturverzeichnis, Karten, Chronologie und los-Das vorliegende Indienbuch besticht durch stupende Material- Sal allen, die sich ernsthaft auf Indien einlassen wollen, lehrreicheJle verbunden mıt klaren Konturen. eın Gegenstand ist die SOZ10- Urilentierung.politische Instabilität des Subkontinents, deren Faktoren Punkt für Dormagen Ina Podder-TheisingPunkt abgehandelt und auf ihre Ursachen zurückgeführt werden.
Den Vr leitet nicht allein akademisches Interesse: ber sein spürba-
165 Engagement für Land und Leute ist eingebettet 1n 1ne weltweite
Perspektive. Philosophie

Indien ist ethnisch, sprachlich und religiös heterogen. Die prachgrenzendecken sich grob miıt denen der Bundesstaaten. Die wirtschaftlich stärkeren Schrödter, ermann: Das Verschwinden des Subjekts. Würzburg: Königs-hausen eumann 1994 AIl,; 293 S kart 68,00 ISBN 3-88479-959—72versuchen, sich den uzug d US armeren abzuschotten. Innerhalb der
Staaten halten Familien, Clans, Subkasten, Kasten, Religionsgemeinschaften Der Bd versammelt die Belträge eines interdisziplinär urchge-

alle anderen Wo Blut e1n besonderer Saft 1st, Sind Bürger- führten „Symposium Metamythologicum“. Leitthema War die Frage,
SINN und Institutionen schwach: da hilft keine formal starke Exekutive. Und der Hg., ob nicht das vielerorts behauptete
WenNnn das Gegeneinander sich untier Bedingungen VOIl angel, Tmut, Elend, des SUubD] ekts „das Vakuum“ geschaffen habe, „das diejedoch 1n Sichtweite satter Wohlhabenheit abspielt, gewiınnen die zentrifuga- Mythologien mıiıt ihren Angeboten PE Sinnstiftung füllen wollen?“len endgültig die Oberhand über die zentripetalen Kräfte.

In dieser Sıtuation reitet die erdrückende Bevölkerungsmehrheit (83 %) (IX) Damit rückte 1n den Mittelpunkt des Symposiums die Frage,
den 1ger des Hindu-Fundamentalismus. Obwohl 1& die Befürch- „OD bestimmte kulturelle Vorgänge als Erscheinungsformen eines

Verschwinden des ubjekts ©  © werden müssen“ ebd.) Diesertung des Autors hinsichtlich dieser Umitriebe 1n Deutschland N1C teile, el
angemerkt, daß der Arier-Komplex 1n der Nazıizeit einen unseligen Bund ZWI1- spezifizierten Frage ging das Symposium 1n drei Sektionen
schen beiden Ländern gestiftet hat Für Indien ist die arische arya edel) nach.
Einwanderung 1500 Chr die Basıs Se1INeT Kultur: das umgedrehte In der Sektion „EXOtIismus und Subjektivität“ 75-94, KRAMER, 1 OKIWAS,Hakenkreuz sSe1ın Erbe Die Nazıs beschworen die gemeinsame arische K KOHL, ‚AUSER) wurde der Fragenkomplex verfolgt, 1ınW1eweıt das Sub-Abstammung, un! N1C wenige Hindus hoher aste pochen noch heute dar- jekt 1n simulierten Lebenswelten und 1n Formen des Xotismus verschwun-auf. Der Schoß ist Iiruchtbar noch, Qaus dem das kroch den sel. Die Sektion „Subjektivität Verschwunden In künstlichen elten undastie heißt auf Sanskrit und heiDßt Farbe DIie hellhäutigen einer sich selbst organisierenden Natur:' 123-226, LANGENHEDER,Eroberer machten sich die dunkelhäutigen (dravidischen) Ureinwohner SCHRÖDTER, GNIOSDORSCH, MUTSCHLER, NORDHOFEN) thematisierte dieuntertan. Das S ist ursprünglich eine ach dem Krıterium rage, ob Subjektivität, die zunächst als atur und uns konstituierendder Blutreinheit eingerichtete un! Funktionen gekoppelte Abstufung VO.  - gedacht wurde, untergegangen sel, der doch 1n technisch. naturwıissen-Menschenwürde. Das tief 1mM kollektiven Unbewußten verwurzelte Überle- schaftlich und äasthetisch produzierten Systemzusammenhängen einemgenheitsgefühl der Kastenhindus (Hindutva) hat sich se1ıt den 60er Jahren Transformationsprozeß unterliege. In einem dritten Anlauf „Verlust des Sub-zunehmend unter faschistischem Vorzeichen polarisiert; 1n der Shiv jekts? Christentum un Necuer®e religiöse ewegungen  . 227-260, /INSER,ena Shivas Armee un: der die säkulare GCongress-Partei konterkarierenden KNÖRZER) wurde das Verschwinden VON Subjektivität VOT dem HintergrundBharatiya Janata Partei Gandhis Grundsatz, der aa mUusse der (;ewis-
senstreiheit Se1lNerT Bürger willen säkular Se1N, ist 1n e1INeT Welle VO rechts

neoreligiöser ewegungen untersucht: Vor welche Herausforderungen S1e.

untergegangen.
sich das gegenwärtige konfessionelle Christentum angesichts dieser Bewegun-
gEeEN und e1nes zunehmenden Identitätsverlusts des Subjekts gestellt?Der {t widersetzen sich VOT em Keglonen, die Angefügt ist den Beiträgen 1ne VO SCHMIDT besorgte „Thematischesich diskriminiert un! überfremdet fühlen die Sikhs Uinsgesamt 1,9 %) 1m Zusammenfassung der eiträge und Diskussion“ SOWI1E eın Sachindex un:! Per-Punjab, die muslimischen Kashmiris. die ZU Christentum konvertierten sonenregister 261-293).Stämme 1m Nordosten: und natürlich die über das IL: Land verteilte starke Vorangestellt sind diesen Sektionen, auf deren eiträge 1m einzelnenMinderheit der Moslems (ca. I %) „‚Hindu“ mutiert VO  - einem religiösen nicht eingegangen werden kann, philosophische Reflexionen A Phänomene1inem national-geographischen Begri{f: Wer 1ın Indien lebt, soll N1C mehr der Subjektivität 19-58, K.-M KODALLE, BAUMGARTNER, OELMÜLLER).Inder se1N, sondern 1n werden. Hinter der vielgepriesenen hinduisti-

schen Inklusivität kommt e1N Moloch ZU Vorschein.
Systematisch liegt dieser Anordnung die Überlegung zugrunde, daß eine prä-1sSe Bestimmung der Rede VO Verschwinden des Subjekts bereits die Ent-ber gärt auch intern. Der Versuch, Jahrtausende benachteiligten scheidung über die rage verlangt, welche Aspekte Phänomen VO Sub-Bevölkerungssegmenten 4 aste, Kastenlose, Stammesangehörige) durch jektivität sind, daß deshalb bestimmte kulturelle Erschei-Quotierung VO.  — Ausbildungs- un! Arbeitsplätzen annähernde Chancen- nungsformen als Ausdruck ihres Verschwindens interpretier werden kön-gleichheit verschaffen, STO. auf erbitterten Widerstand der höheren Nne

Kasten, die scheinheilig umgekehrte Diskriminierung und Vertall des Lel- Ausdrücklich dieser rage ist der Beitrag VO aumgartner interesslert.StUNgsSN1VeEaUS 1Ns Feld führen. In „Welches Subjekt ist verschunden?“ 19-28 mahnt Distinktionen ZUDas schwächste Drittel der Hindugesellschaft dient gewissenlosen acht- Begri{ff der Subjektivität Mit Recht verschwunden sel das Subjekt als Vor-politikern als Dispositionsmasse ZUT Inszenierung chauvinistischer Ausschrei- schein Von Versöhnung, insofern dieses nicht das Bild des Absoluten In dertungen. Die Zukurzgekommenen reiben fremde Heiligtümer mıt bloßen Hän- Welt darstelle. Mit Recht uch das Subjekt als Interpretament VO  - atur un!
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Geschichte, überhaupt die Vorstellung VO.  y Geschichte als eINeT einsehbaren Perspektive der 1n der Freiheit celbst liegenden Notwendigkeit, andere TEe1-
heit anzuerkennen. Diese Verpllichtung Nindet für ihn In Hegels GedankenTotalıität (vgl. 2 26)

Keineswegs abDer selen andere Aspekte Begri{ff VO.  - Subjektivität Ver_- VO  - der 1 Recht des Staates konkret werdenden Freiheit ihren d119EINESSC-
zichtbar die Personalpronomina, die transzendentale Synthesisleistung 1E  . Ausdruck 158-171).
des ‚ Ich denke“, das alle meiline Vorstellungen begleiten können mußD, das ä0t LE die bedeutendsten e1INerTr „Metaphysik der Freiheit
oment der Personalität, das die Zurechenbarkeit VOIl Handlungen, selbst DZW. der Person“ Wort kommen: Thomasius m1t Sse1lNer Bestreitung der
och die Rede VO Verschwinden des ubjekts verbürgt, un! das Subjekt Herrschaft des Intellekts ber den Willen 173-178); Schopenhauer, der mıi1t
1n der Intersubjektivität der sprachlichen Kommunikation (vgl 2927 27} Hilfe SeINET „Metaphysik des Willens“ den Begri{ff e1INerTr ireiheitsbegabten Per-
egen dieser unverzichtbaren Aspekte Begri{ftf der Subjektivität S11 1e€ SO  - aporetisiert 178-188); un! VOL allem Nietzsche, dessen Destruktion nicht
Rede VO. Verschwinden des Subjekts 1n dieser allgemeinen Phrase ihrer- I11ULI des Subjektdenkens, sondern damit uch eiINerTr „Metaphysik der Sitten
se1ts totalisierend und als totalisierende Zeitdiagnose vertfehlt“ (27) Eviden- ach e1NerTr umfassenden „Metaphysik der unst“ (204) 1m Gedanken des
termaßen sucht mıt diesen Bestimmungen VOT allem das Erbe ants un! „Willen ZUTLT Macht“ 188-205)
Kierkegaards als für die Subjektphilosophie verpflichtend hochzuhalten. 1ne Antwort auf diese Kritik sieht 1n der konsequenten En1isnbB.-

OTa ntıalis der entia morTalia (207) die als Zielpunkt der eUe-Daß VOT dem Hintergrund sich greifender Technisierungs-, sten „Metaphysik der Freiheit“ erulert. Hiler iDßt den SpekulativenDigitalisierungs-, ber uch Ästhetisierungsprozesse die Möglic  el
selbstbestimmter Subjektivität q | ist und 10} deren eıste I1, namentlich dem VO  5 ihm der Vergessenheit enthobenen Chali-

aus große Bedeutung em dieser nicht die Macht, sondern die NISsa-Idee 1Ns Vergessen geraten TO dürfte kaum bestreiten sSe1N. gung, ' die iebende Freilassung anderer reiheit, als Verwirklichung der TEe1-
Wiıe mMass1ıVvV diese Prozesse sich inzwischen bemerkbar machen und heit begreift, überwindet Hegels Diskreditierung der subjektiven Freiheit
damit Mythologien ihren Platz Dereiten, machen die VeI- 207-222]). Die TST als intersubjektive Beziehung un: deshalb „substanzlos“
schiedenen, 1mM weıtesten Sinne kulturphänomenologischen Bel- sich realisierende Freiheit entdeckt als verbindenden Forschungsgegen-
räge eindrücklich eutilic und empfehlen das Buch VAHR Lektüre. STan! VO  - Simmels „Ontologie des Intersubjektiven“ (223-232), VO  - Löwiths

dialogphilosophischem Einspruch Heidegger 234-239), VO MaihofersDie Diskussion wird exakt der VOoO  > aumgartner angemahnten
Fragestellung, auf welches ubjekt verzichten sSe1 und auf wel- ebenfalls Heidegger gerichteten Aufweis der entia moralia als Kultur-
hes nicht, führen se1n. Darüber efinden, ist ber 11U[I 1n der sachverhalten 239-244) un: 1mM VOI Plessner entfalteten Rollenbegriff der

Soziologie 244-253). Wenn auch 1n den letztgenannten Ansätzen die ragenstanz des Subjekts selber möglich, VO  w} diesem ber uch VeT- ach der transzendentalen Begründung menschlicher TelNEeL un ihrer
antworien. Würde ın den Hintergrund I1l stehen S1e als Reflexion auf die Eigenständig-

Münster agnus Strıet keit ireiheitsbedingter Wirklichkeit doch eindeutig 1n der VO aufgewiese-
H6  - Tradition der „Metaphysik der Freiheit“.

In se1lINerT SchluBreflexion 255-262) verbindet die beiden Fragerichtun-Kobusch, Theo Die Entdeckung der Person. Metaphysik der Freiheit un! SCI1 dieser Metaphvysik 1n eindrucksvoller Weise: Zum einen bestimmt die
modernes Menschenbild. Freiburg 1mM Breisgau, asel, Wien: Herder
1993 300 &5 kart 48,00 ISBN: 3.-451-23066-6

menschliche Freiheit alg der Intersubjektivi-
tat, 1n der der Mensch sich immer schon vorfindet, SOWwle als unbedingten

Daß Z dISEINESSECNEN Erfassung der HTC Freiheit gegrun- menschlicher Würde Z ihrem faktischen eın aber
deten der gepragtien Wirklichkeit der Metaphysik bedarrf, einer kommt diese Würde erst 1n ihrem freien Anerkanntwerden. 1ıne der unbe-
Metaphysik allerdings, die VOoO  a der klassischen, den Naturdingen dingten Würde des Menschen wirklich entsprechende Anerkennung ber
orlientierten Substanzontologie unterschieden ist: daß die Anfänge kann, I1 ihres STEeIs 198808 begrenzten zwischenmenschlichen Gelingens,

dem Menschen LUTFT VO  - ott geschenkt werden. Deshalb, 1n großer äheelner solchen Metaphysik der Freiheit bereits 1n den christologi- Hegel, stellt das Christentum den notwendigen Hintergrund e1INerTr „Meta-schen Spekulationen des Jh.s liegen; daß 1n der Tradition dieser physik der Freiheit“ dar, die wiederum ZUT Verwirklichung der Freiheit enNTt-Metaphysik nicht LLUTFC der moderne Personbegri{f, sondern uch scheiden: beiträgtdessen verfassungsrechtliche Sicherung 1n der Proklamation der Das besondere Verdienst dieses Buches liegt zweiftellos 1n derMenschenrechte stehen lauten die Grundthesen des material Aufdeckung der bisher nicht erkannten Geschichte des moder-überaus reichen und zugleich systematisch anregenden Buches VOoO  } 116  b Personbegriffs und selNner philosophischen w1e politisch-rechtli-Kobusch chen Wirkungen. Dabei gelingt 1n bemerkenswerter Weise, die
Von dem VO  - dargestellten langen Weg, auf dem sich die „Metaphysik historische Darstellung (oft ebenso wichtiger w1e gemeinhin unbe-der Freiheit“ e1INeT kritischen un! gegenüber der aristotelischen Metaphy- achteter Autoren mıiıt der systematischen Entfaltung verbinden.sik eigenständigen Wissenschaft entwickelt hat, können hier 1U die markan-

testen Abschnitte Erwähnung Liinden: In ihrer VO  - ihm eingeforderten und durchgehaltenen Eigenständig-
In der Scholastik des 13 Jh.s bricht erstmals 1n der Christologie Alexan- keit ETIMAaßs 1ıne „Metaphysik der Freiheit“ nicht LLUTFTC AUus den Vel-

härteten Frontstellungen der aktuellen Metaphysik-Diskussion hin-der ales die Erkenntnis auf, daß die Person als eNs morale 1ın den arısto-
telischen Kategorien N1C faßbar ist 23-30) hne daß bereits deren auszuführen, sondern uch die unbedingte Wüiürde menschlicher
systematischer Begründung käme, werden 1n der Folgezeit Rechte formuliert, Freiheit SOWIl1e die Notwendigkeit ihrer interpersonalen Verwirkli-
die der Person aufgrund ihrer, 1n der Freiheitsbegabung begründeten, Würde
zukommen 1-36) chung begründen.

Im Blick auf die Gesamtdarstellung, deren synthetisierendesDie nähere ontologische Bestimmung der entıa moralic der Grundanliegen bisweilen ZUTLC Unterbewertung VO  ; Differenzenireiheitsbegabten Person SOWI1e der durch S1e konstituierten Wirklichkeiten
wird ZUT Leitirage der welıteren Untersuchung 37-54) Suarez begründet die hrt etwa zwischen ant und Hegel), wäare 1iıne ausführlichere
Eigenständigkeit der entıia moralia darin, daß S1e dem Ireien Handeln ent- Erwiderung gegenüber den dargestellten Bestreitungen menschli-

her Personalıität und Freiheit (Thomasius, Schopenhauer, Nietz-stammen 55-66) Indem Puifendorf den Menschen als 6115 morale ZU Prinziıp
selner Dreit rezlıplerten ethica universalis erhebht 7-71) kleidet „die scho- sche wünschenswert SC WESEN, reicht diese Kritik doch weiter als
lastische Lehre VO 6115 morale erstmals ın e1Nn neuzeitliches Gewand“ (67) bis zur klassischen Substanzontologie. och dieses Desiderats
Bedeutend wird seın Werk jedoch VOTLT allem durch die Kategorisierung der stellt K.ıs uch einen innovativen und ebenso gut lesbaren wWI1e
entia oralia ın Analogie ZUTC ariıstotelischen Naturontologie, legt damit lesenswerten Beitrag AB Grundlegungsproblematik der modernendoch die ontologischen Fundamente n1C. 1UT: des Naturrechts, sondern auch Anthropologie dar.der Staats- und Wirtschaftftslehre 71-82) In der Folgezeit ichtet sich das
Interesse zunehmend auf eine „Metaphysik der Person“, die sowohl die den Münster Michael ongardt
Menschen als Menschen bindende Piflicht W1e uch die konkrete Formulie-
rung unveräußerlicher Menschenrechte Wol{f) begründen vermag
2-100)

amı philosophiegeschichtlich der Schwelle VAKS Denken ants aNBE- Spiritualität
langt, widmet e1n bemerkenswertes Kap. dem Aufweis, daß un! w1e der
ler entwickelte Person- un: Freiheitsbegriff ın der amerikanischen un! fran- Johannes VO KTEeuZz. Die Dunkle Nacht. Vollständige Neuübersetzung, hg.
Zösischen Verfassung DOLiLTisSsCHh Iruchtbar wird 101-116). Sah schon die übers. Ulrich OE Elisabeth Elisabeth
vorneuzeitliche Tradition 1n der Wertschätzung durch andere Freiheit einen (I€E;  - —Freiburg: Herder 1995 223 (Herder Spektrum, 4374), kart.
wesentlichen ontologischen Grund der entia moralia, begreift Kousseau 1n 16,80 SBN 3-451=04374))
selNer Lehre VO: „volonte generale“ die gesellschaitliche Anerkennung der Die 1mMm Januar 1992 gegründete ArbeitsgemeinschaftFreiheit jedes Menschen als den Schritt, 1n dem Freiheit allererst wirklich ARM der karmelitanischen Gemeinschaften 1m deutschsprachigenwird 117-129). Das Verdienst ants liegt, K., 1n der konsequenten Fortfüh-
rung der ihm bereits vorgegebenen inhaltlichen un! methodischen Linlen, Raum hat sich A Aufgabe gemacht, die bereits VON ST Elisa-
die in einer „Metaphysik der Sitten!' als kritischer, auf reıin aprlor1- beth Peeters OCD begonnene Übersetzung der Werke VO  } Johannes
schen Vernunfiftbegriffen beruhenden Wissenschafft führt DIie Autonomizefirei- VO KTreuz weiterzuführen und Ördern. Seit Juni 1995 liegt NUu
heit bestimmt ant als Bedingung der Möglichkeit sittlichen w1e rechtlichen als ersier eil dieses Projektes die Neuübersetzung der „Dunklen
Handelns un!| Verpflichtetseins 129-157). liest bereits ant 5a11 unier der Nacht“ VO  5
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Das Werk wird als „Vollständige Neuübersetzung“ aut der Titelseite damit WIT „Gott werden durch Teilhabe“ vgl und Erklärungbezeichnet, womıiıt folgendes emeınt ist „Dıese Übersetzung ıst insoifern NEU, des Schlüsselwortes Gott, 209)als S1e eine möglichst grobe ähe ZU spanischen Original anstrebt.“ Der Im großen VWirrwarr uUMNsSseIeTr Zeıt, mit den unterschiedlichstenLeser un! die Leserin ollten auf diese Weise möglichst w1lssen können,
„Was da steht“ Z Angeboten, auch auf dem „religiös-mystischen“ Sektor, sind die

Das spezifisch Ekigene dabei ist das Bestreben, alle wichtigen Fa Gedanken des Johannes VO Kreuz VO höchster Aktualität,
weil sS1e helfen, den Menschen auf das Wesentliche hinzuweisen1:  D „solern 61e 1n demselben INn verwendet werden ‚idiolekt‘,

eweils mıiıt demselben Wortstamm übersetzen, daß uch 1mM deutschen bzw. ihn dorthin ren, und weil sS1e helfen, el alles chädli-
Text ersichtlich wird, 1n welchem Zusammenhang Johannes VO Kreuz e1n che un Hinderliche als olches unterscheiden und überwin-
bestimmtes Ee1LWOT' verwendet“.

Auf diese Weise annn die Gefahr ermieden werden, „daßb manche
den In diesem „Läuterungsprozeb“ bleibt dem Menschen 1€
dunkle Nacht“ nicht erSpart.Schlüsselbegriffe N1C mehr als sprachliche Konstanten 1n der Beschreibung Als 1991 1mMm 400sten Todesjahre des Johannes Vo Kreuz die Pro-geistlicher Prozesse erkannt werden der aber Sprachverschiebungen un!

Sprachnuancen, die Veränderungen markieren, nicht als solche auffallen vinziale des Stammordens 1mM spanischen Salamanca, seinem S{11-
können“. dienort, zusammenkamen, Wäar eines der Kernworte dieses Treifens,

Was 1n diesen wenigen Sätzen ber das Übersetzen wichtiger Schlüsselbe- das sich ausdrücklich mıit dem Gedankengut des Johannes efaßte,
griffe gesagt WIÄiTd, ıst 1mM Grunde das Ergebnis elINner längeren wissenschafttli- „Karmel!: Schule der Liebe“. Johannes wollte, einer der Reiferen-
chen Erforschung geistlicher exte, w1e diese se1t mehreren Jahren 1mMm JEHNS- ten, 1 wesentlichen M, daß ott den Menschen DedingungslosBrandsma-lInstitut der Unıv. Nijmwegen (NL) Detrieben Wird. liebe, und daß die Schöpfung des Menschen e1Nn Akt bedingungslo-Für viele deutsche LeserT un! Leserinnen wird Anfang N1C leicht SeT Liebe sel Wenn uns dies bewußt werde, könne SpiritualitätsSe1N, sich diese Art wörtlicher Übersetzung gewöhnen, weil teilweise
mit Begriffen übersetzt wird, die w1e elNe fu wirken un: nicht auf Gebet bzw. Gebetszeiten beschränkt leiben, sondern

uch 1 vertrauten „‚Duden“ N1C vorkommen, die Der gerade durch mUuUsse und werde dann auch alle Aspekte des alltäglichen Lebens
umfassen. Je mehr diese Liebe uUs durc  ringe, mehr gehenden verifremdenden Effekt, e1Nn ganz Licht aut die en Schlüsselbe-

griffe bei Johannes VO Kreuz SOWIl1e bDbei vielen anderen geistlichen Schrift- WIT WEß VOIIN unNns selbst und wenden uU1ls ott DbZzw. dem anderen 1n
stellern wertfen, bzw. einen Zugang ihnen ermöglichen. S50 wird dessen eigener Würde Johannes wollte uNs die „einfache Eiebe“
auftf die Unterscheidung bei Johannes VO KTreuz zwischen rejformacion un!
transformacion hingewiesen. ach Darstellung des Übersetzerteams VeEerWwWEell-

lehren. Genau dies ist uch der Hauptgedanke und Hauptinhalt des
Nu vorliegenden Buches über 99-  1€ Dunkle Nacht“det Johannes VO Kreuz ersteren Begriff ausschlieBblich für die anfängliche, Das Buch besteht A USs acht Liedstrophen un! eiINeT anschließenden, sehrN1C. sehr tiefgreifende Läuterung des Sinnenbereichs., letzteren für den

um{fassenden Umwandlungsprozeß, der den SaNnzen Menschen umtaßt S0 ausführlichen Erklärung der ersten beiden Strophen. Von der dritten Strophe
wird reformaciön konsequent mıt Umformung, transiormaciön mıiıt Überfor- giDt L1UFTF: 1ne kurze Erklärung. Danach bricht der Kommentar plötzlich ab
INUNS übersetzt. (vgl Anm 203)

Die 1U vorliegende Neuübersetzung wurde nach der kritischen J extaus-Wie schon gesagl, geht darum, möglichst dicht spanischen rigina.erfahren können, „Was da steht“ Gleichzeitig soll damit vermieden WEeT- gabe VO Jose Vicente Rodriguez und Federico Ru1nz Salvador OTrgeNOMMEN.
den, daß Übersetzungen kommt, die Fehlinterpretationen Von den Fußnoten el C:  n daß diese ZÄS E Teil NEeuUu erstellt wurden, BA

Großteil Der der Ausgabe VO  — aC (JEGED (Obras Completas, Burgosnla geben könnten (wlie „Begierde“ für „apetito”, „Abtötung“ für „mortifica- entnommen selen (vgl 3-24GIOÖR:.,  - „Selbstverleugnung“ für ‚.negacıon” UuSW.).
Wenn apetıto mıiıt „Begierde“ übersetzt WiTd, entsteht der Eindruck, amı sel ler 1ne kritische Bemerkung Trlaubt: Leider ist keiner

6S handle sich einen 1n S1C  h negativen Impuls, den Deseitigen gilt Stelle ersichtlich, W as 598 wirklich der Ausgabe VO  . Pacho entnommen ist,
und Was persönliche Fußnoten des Übersetzerteams sind. uch wird Dei derIn Wirklichkeit versteht Johannes unter apetıto 1ıne wichtige Grunddynamik Erklärung wichtiger Schlüsselworte 1mM Anhang nicht deutlich, Was auf dasdes menschlichen, auch des geistlichen Lebens., nämlich, die Kraft, eIwas ONTO der gebrauchten textkritischen Ausgaben, und Was auf das ONTIO desanzustreben, W as dem Menschen wertvoll erscheint. Dieser ‚Strebekraft, VelI-

dankt der Mensch letztlich auch, daß sich ott zuwenden ann. Nur Übersetzerteams zurückgeht Eıine Danksagung VO  . Ulrich Dobhan CUHEI)
bedarf elnes Läuterungsprozesses, der in nach Uun! nach azu befähigt, die Fachberater (Jose Vicente Rodriguez OGD, Avila Spanlen, Federico

Ku1lz CI KOom, 223), klärt diese Trage N1C Wir hoffen, daß bei der Überset-diese sich wertvolle Kraft richtig einzusetzen, S1e nicht auf alles mÖg- ZUNg der weıteren Werke des Johannes VOoO Kreuz diesbezüglich mehr Jar-liche, Was ihm letztlich keine Erfüllung chenkt, sondern auft ihr eigentliches heit geschaffen wIird.Ziel, Gott, hinzulenken.“ (22)
Das Übersetzerteam hält nl dem Wortstamm streb- fest Abgesehen VOoO den genannten kritischen Bemerkungen können

Uun! verwendet NIiCcC et{wa das 1Ne Mal „Begierde“ un: das andere Mal, WI1Tr die hier vorliegende Neuübersetzung LUr en empfehlen, die
WE eindeutig die Rede VO  — apetito ach ott 1st, „Sehnsucht“, „als handle 1n irgendeiner Weise der Vertiefung ihres geistlich-religiösensich wel völlig verschiedene Impulse  66 (ebd Lebens interessiert sind, bzw. die sich 1n ihrem TheologiestudiumWas adurch onkret und Verständnis- näher mit dem Thema Spiritualität der Sarl Karmelspiritualitätmöglichkeiten WiTd, können Vergleiche! mıt bisherigen befassen möchten. Es ist begrüßen, daß dieses sicherlich sehrdeutschen Übersetzungen eutlic machen. uch WenNnn Urc anspruchsvolle, ber mıit höchster orgfa 1NSs Deutsche übersetzte
die textgetreue Übersetzung dem Leser und der Leserin nicht Werk des spanischen Mystikers auf den deutschsprachigen Markt
immer leicht gemacht wWird, 1n das Denken und Empfinden des 5SpPaxa- gebracht wurde.
nischen Karmeliters hineinzukommen, ze1g s1e ber sehr bald, Maınz ED GroOthuis (JeE STdaß Johannes VO Kreuz letztlich das Wachsen ın der Liebe

ott und ZU Nächsten geht, weıt über jede Form VO  } Moral-
der Tugendlehre hinaus. Gleichzeitig wird eutlich, WI1Ie uUumge- Herbstrith, Waltraud: Therese VO. LIS1IeuUX. Geschichte eines angefochtenenkehrt ott selber dabei ist, un Menschen seine Liebe erwelsen, Lebens. München, Zürich, Wien: Neue Stadt 1994 215 (Große Gestal-

ten des Glaubens., 8) geb 28,00 ISBN 3-87996-313-—4
50 tfinden WIT ın der Übersetzung folgenden Text „Aufgrund der In eiNer in Einzelstücken neubearbeiteten Fassung legt dieBegierde ach geistlichem Geschmack, die viele Anfänger haben, bemäch-
igen sich ihrer 1n aller Regel viele Unvollkommenheiten aQus der Fehlhal- bekannte Tübinger Karmelitin ihre Deutung der Therese VO

tLung des Z0TNes. Wenn das Verkosten un: der Wohlgeschmack geistli- Lisieux VOT, die erstmals 19792 erschienen Wa  H3 Einem intellektuel-
hen Dingen bei ihnen aufhört, verbleiben sS1e natürlich hne Köstlichkeit.“ len un spirituell aufgeschlossenen Leserkreis, dem Der die
(48) In der 1961 erschienenen Übersetzung VO Irene Behn heißt die- Frömmigkeit des s Irem erscheint, möchte S1e 1Nne
SCLT Stelle: „Da viele Anfangende begierig nach geistlichen Genüssen sSind, Therese BTISC  ı1eDen, die für ıne nüchterne, der chrift undempfangen sS1e zugleich mıt olchen Freuden sehr häufig die Unvollkom- ungeschönter Bejahung der Wirklichkeit oriıentierte Spiritualitätmenheiten AU:  N dem Laster des Z0rnes. Wenn nämlich Geschmac. und Lust MaDßstäbe setiztegeistlichen Dingen vergehen, ann sind S1e freilich mißmutig.“ (Johannes afür geht sıe zunächst Thereses Leben bis Z Karmeleintritt un! annVO KTEeUuUZ, Die Dunkle Nacht un! die Gedichte, übers. VO Irene Behn,Johannes Verlag, Einsiedeln 1961, 83) einigen Schwerpunkten ihres geistlichen Lebens nach: Umgang mıit den Kon-
Wır sehen alleine schon diesem eispiel, wW1e die ecue Übersetzung kon- flikten des Zusammenlebens, die Schrift als innerer Lehrer, kleiner Weg als

Annahme des Alltags, Marla „als elne VO uns  .. 413} Meditation 1n lieben-sequent der VOon Johannes VO. Kreuz verwendeten Bildsprache bezüg- dem Ausharren VOT ott (ein besonders gelungenes Kap.) und Gottesliebe, dieich des sinnenhaften Schmeckens, Verkostens us testhält, un! dadurch sich ın der Liebe ZU Nächsten un! besonders dem AÄArmsten verwirklichtAussagekraft ewiıinnt, während die Übersetzung VO  } Behn 1Ur teilweise
dieser Bildsprache Rechnung Tagt, bzw. estimmte orte gleich auf eıne Drei Kap widmet S1e der Anfechtung VO  w Thereses Glauben 1n ihren etz-
ga11zZ andere Ebene Dringt un! damit ann uch dem lText eine 8anz eigene ten 18 Lebensmonaten, für 1ne Schlüsselerfahrung, die Therese ZUF Soli-
Interpretation gibt Vor allem der Satzabschnitt: „VeTbleiben S1e natürlich darität „m1t denen, die 1n irgendeiner orm VO  - ott leben!'  C F3führte. Durch Glaubensnacht und Not der Tuberkulose Ööst sich Thereseshne Köstlichkeit“ ist inhaltlich ganz anders als „dann sind S1e Ireilich
mißmutig“. Obras Completas de San Juan de la Grz: Madrid vgl
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136 ach Wahrheit uch VO.  n den Klischees und den Beschönigungen 1Nrer nicht gewachsen. ntgegen der Behauptung VOoO  —b 129 ist das Bild
Umwelt. In einem Schlußkap. beschreibt das Sterben Thereses 1n „letzter Christi als des Seelenbräutigams 19} zentral für Therese.
Entäußerung“ (198 Zwel Thesen lassen sich heute nicht mehr aufrechterhal-

Was ihre Methode angeht, gibt I1 längere Zitate wieder, ten Therese hat nicht eigentlich ıne Versuchung ZU AÄAtihne165.
die IC ihre eigenen eutungen miteinander verbunden sind, erlebt, sagtl S1Ee doch: „‚Gewißb glaube ich den ieb (SC hri-
manchmal erganzt Urc markante ussagen moderner Autoren S0 stus). Auf den Himmel ezieht sich alles  66 (3} 333 Bezeichnend ist
ist fast 1ne Art Therese-Lesebuch entstanden. Dessen Kap sind vielmehr die innere Zerrissenheit angesichts der Hoffnung auf den
manchmal auf praägnante Thesen hin geschrieben (Z 1m Kap Himmel, der für Therese immer e1n Bild tiefer Einheit 1n ott Wa  H3
„Entdeckung des Evangeliums“) un! manchmal her aSSOZ1latıv SO erfuhr S1Ee wahrscheinlich auf der einen e1le zunächst eTrNeEeuUTt
einzelne Themen gruppiert (Z 1mMm Kap „Was ist Wahrh  ©) ihre Kkrupel und die ngst, verdammt se1IN, die sich dann A US-

In diesen oft gut ausgewählten /Zıitaten zeigt sich 1ne große Ver-
trautheit mi1t der Gestalt der Heiligen A US L1IS1IeEeUX. Dabei zieht sich

weitete ZU Bedrängnis Urc die blasphemischen Stimmen der
Ungläubigen, auf der anderen e1te zugleich Der uch einen Frle-

wWI1e e1ın TOTeT Faden Hıs Interesse HTG das Buch, Therese den, 1n dem S1Ee der bleibenden Zuwendung Gottes gewiß Wa  a arın
den TOom ihrer zeitgenÖössischen Frömmigkeit lesen und S1e 1n liegen Ansätze einer theologischen Existenz 1n der Angleichungder Art e1INes CÄTISstiicCchen Existenzialismus versie- den Verlassenheitsschrei Jesu, die noch kaum ausgelotet Sind.
hen Aushalten der eigenen Gebrochenheit und der arte des Sodann hebt Therese scharf VO.  } der alsDaseins, Skepsis gegenüber allen Systemen, Bräuchen un! ÜDer-
haupt dem Religiösen, Konzentration auf die Schrift und Kıngen Z und 84) gezeichneten Spiritualität ihrer e1t ab Zunächst
Liebe, Abbau gesellschaftlicher Schranken und Solidarität unter wäre historisch die Gleichsetzung VOoO  — Jansen1smus miıt Werk{iröm-

migkeit hinterfragen und die pauschale Charakterisierung derden Leidenden. französischen Frömmigkeit des ausgehenden Jh.s als „JahrzehnteIn den über Jahren se1t der Erstfassung dieses Buches hat die
fO allerdings grobhe Fortschritte gemacht, die jansenistischer Verdunkelung“ (84) differenzieren. FÜür die FTÖm-

migkeit 1mMm Karmel ihrer eıt WarTr War die Berullesche asketischenaturgemäß LUr wenig berücksichtigt werden konnten. S50 ist nlie Auffassung maßgeben Diese ist Der nicht eigentlich als Jansen1-eines der Gedichte, Gebete der Theaterstücke zıtlert, die 1INZWI1-
schen mustergültig ediert vorliegen und die für Thereses Spirituali- stisch bezeichnen, WEeNnNn dieses Wort nicht inflationär gebraucht

werden soll och wichtiger ist ber Thereses Hintergrund in ihrertat unverzichtbar sind. Insbesondere UT die Geringachtung der Familie und deren bürgerlicher Frömmigkeit, die die Innigkeit und„1M konventionellen lon des Jh.s gedrechselten Verse“ (163) vergibt
sich den Zugang eiINerTr der wichtigsten Quellen, nach der t{wa Ordnung der bürgerlichen Familie auf ott übertrug. kıne solche
das Kap üÜüDer Marla Nne  ur geschrieben werden mübte Auch finden Haltung Wr VO  > der ähe Gott, einer ge  vollen Frömmigkeit,

der Bedeutung der eigenen Erfahrung, ber uch Vo  > eliner bestän-sich gelegentlich Ansichten, die wenigstens differenzieren digen Selbstprüfung und Vo  . er Selbstdisziplin gekennzeichnet.wären. Thereses zeitweilige Skrupulosität dem „seelisch abilen“
ater zuzuschreiben (19 vgl 24), während Mme artın als „eine S1ie ist der Grund, Q UuS dem ihr kleiner Weg wächst. B1s zuletzt hat

Therese 1n ihren Bildern ausgiebig daran partizıplert und hatLeben hängende, humorvolle utte (20) geschiılder wird S1e doch 1M Entscheidenden, nämlich 1mMm Wenn-Dann-Denken, VOI-arın übrigens I  u 1MmM Gegensatz ABr ebenfalls einseltigen Deu- lassen.Lung VO  ; Jean-Francois 51X} äDt sich ohl nicht halten. Ihre Hel-
lung VOIl den Skrupeln und das Weihnachtserlebnis werden sehr Ist also ın der bürgerlichen Frömmigkeit die Wende VO ott der

Furcht dem der Liebe schon vorgezeichnet, zieht Therese darausvermischt 50-56). Daß Therese, „DisS 1ın kerngesund“, sich bei
der Pflege der Grippekranken 1mMm Kloster 1890/91 „den Todeskeim die letzte KONsSequenz und hrt gerade iın die Moderne. S50
geholt haben“ scheint (75) ist nicht mehr als 1ine Vermutung; sS1e lieDe sich H:s kraftvolles Theresebild 1m Blick auf ecuelfe Untersu-

chungen sicher noch weiterentwickeln.WäarT schon als ind für schwere Erkältungen anfällig und WdrTr offen-
sichtlich dem strengen Leben 1mM immer feuchten Kloster körperlich Tenrath Andreas

Kurzrezensionen hung. Seine These, daß der CHAhrıstiliche Läuterungsgedanke 1ne
(christliche) Reinkarnationslehre möglich mache ohne daß S1e

Araki, Emiko Dorothea Jochen Klepper Aufbruch Z.1  IN ewigen Haus. iıne indes notwendig ist), ist bemerkenswerrt.
Motivstudie selinen Tagebüchern. Frankfurt: eier Lang 1993 230
(Christliche deutsche Autoren des Jahrhunderts, 3 kart 65,00
SBN 3631461275

Heil., Christoph: Die Ablehnung der Speisegebote durch Paulus. Zur Trage
nach der Stellung des postels ZU (G(esetz Weinheim: Beltz enaum

„Jochen Klepper ist kein Dichter, der egale Kampfschriften, 1994 386 Bonner Biblischer eiträge, 96) geb SBN
rote Oder braune Aktionsliteratur geschrieben hat, sich auch weder 338395470627
faschistischen noch antifaschistischen ewegungen angeschlossen ach eiINerTr Darstellung der Speisegebote ın biblischen und Irüh.
hat, dafür ber mıit selinem schmalen Werk schon Lebzeiten 1ne jüdischen Schriften untersucht Heil einschlägige Passagen ın KÖm,
erstaunlich breite Leserschaft über politische, soziale und konfessio- Kor und Sal Abschlieben: unternımmt einen Ausblick autf die
ne TeEeNzen hinweg erreichte. Aufgrund dieser Posiıtion zwischen nachpaulinische Entwicklung. Bel dem „Parforceritt“ K das
kegimetreuen und kegıimegegnern hat sich Klepper zugleich uch umfangreiche Quellenmaterial VO  } Hosea bis Augustinus und e1INer
schon iIrüh Beifallsbekundungen un! Verdächtigungen VO  - beiden teilweise recht breiten Lrörterung VOIL Einleitungsfragen den
Lagern ZUBEZOBEN., Nicht selten haben dabei die Kritiker, ob zustim- Paulinen bleibt für die linguistische Analyse der Paulustexte oft
mend der ablehnend, her ihren eigenen politischen Standort her- nicht mehr als 1i1ne Problemanzeige (etwa 189-192). Dennoch
ausgestellt, als die Position Jochen Kleppers beschreiben.“ 21=22 ermöglicht die umfassend präsentierte Sekundärliteratur einen

Unschwer ist erkennen, daß sich die 1960 geborene f.in JjJapa- guten UÜberblick über den Stand der Diskussion.
nischer Herkunft mıt ihrer Bochumer DIss. erstaunlich adäquat 1n
Jochen Kleppers Denken un! Existenz eingefühlt hat Die Arbeit ist Zur Unterscheidung der Geister. Hg. del Theodor Khour y. Alten-1n einem unprätentiösen, schlichten Deutsch geschrieben; S1IEe berge: (ros Verlag 1994 133 (Beiträge Medjugorje, + kart 12,00weicht den Problemen n1ıe durch nebelhaften Phrasen AQUuUSs Eine ISBEN. 3-89375-094-0
Fortsetzung der Reihe wWÄärTre wünschen. Der ın der Reihe ‚Beıträge Medjugorje‘ VO Medjugorje-Zen-

irum Slegen herausgegebene amme geht auf ıne Tagung VO  }
Bischofberger, Norbert erden WIT wiederkommen? Der Reinkarnationsge- Priester un! Laien 1m Zisterzienserkloster Marienstatt/Westerwald

danke 1m esten un! die 16 der christlichen Eschatologie. Maınz: zurück. Ahnlich W1e 1ın den sonstigen Publikationen AdUS der Reihe
Grünewald Kampen: KokK Pharos 1996 326 5 kart 386,00 ISBEN. sieht uch dieses Werk nach Aussage des Vorwortes se1lne Anuft-

3-7867-1895:24 90-390-0232-0 gabe darin, „theologisch-pastorale Hilfestellung 1n der sauberen Ver-
Diese beim Jetzigen Baseler Bischof, dem Dogmatiker Klaus och mittlung und Deutung des Welt-Phänomens Medjugorje geben“danach Luzern) gearbeitete 1SS5 bietet 1ne ZzuVverlässige geschicht- (9) Au{fgründ biblischer und dogmengeschichtlicher Auszüge ZUTLC

liche Übersicht über den Reinkarnationsgedanken 1mMm Westen und Pneumatologie wird 1n drei Aufsätzen versucht, Kriterien für die 1n
eiz ihn den Grundaspekten christlicher Eschatologie 1n Bezle- Medjugorje CISAaNSEIE Botschaft abzuleiten. Der Aufsatz Adel heo-
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dor Khourys über das Verhältnis VO  . Christentum und Islam und bearbeitet, informiert detailliert üÜüber die Hauptprobleme der KapJörg Müllers Beitrag ZU  — Unterscheidung der (seister 1n der pastora- P und des Buches Exodus. Die Auftfl wurde 1989 durch Late:len Praxis fallen etwas dUSs diesem Rahmen heraus. raturnachträge aktualisiert. Die se1t der Q0er re 111e  s anhe-
bende Pentateuchdiskussion, die die Forschungslandschaft stark

Kurz, Paul Konrad: Osterpassion. Zzenische Gedichte Kreuzweg un! Auf- verändert hat. ist leider nicht reieriert.
erstehung. Mıt Bildern VO  - eorg Meistermann A U: dem Kreuzweg VO
St. Fidelis Stuttgart. Ostfildern: Schwabenverlag 1995 128 d kart

48,00 ISBN 3-7966-0758-6 Stemberger, (ünter: Einleitung ın Talmud und Midrasch. München
C. H. Beck-Studium 1992 Achte, neubearbeitete Auflage. 367 S kart

Das der Schriftleitung VO Verlag ZUS  eNne Werk gehört 44,00 SBN 3-406-36695-—3
weniger 1n 1nNe Kezensionszeitschrift wissenschafitlicher Theologie, Die 1887 erstmals erschienene „Einleitung 1n Talmud und MI1-ist doch e1Nn zweiltellos herausragendes Beispiel heutiger der drasch“ VO  5n ermann Strack War schnell AA Standardwerk fürchrift orlentierter Spiritualität. Erich 00SS erläutert (117-125), W äas alle geworden, die 1i1ne kompetente Einführung 1n das ra  inischedem VE gelingt: „Was die Notwendigkeit VO  m} Lıteratur heute) Q UuS- Schritttum suchten. SO ist nicht verwunderlich, daßD das Werkmacht, ist unter den Bedingungen des medialen Sprachverbrauchs zahlreiche Aufl erlebte. Die siebhte Aufl 19892 besorgte der Wiıenerzugleich ihre Not Sie darf keine Paraphrasen des Bekannten liefern, udaist Günter Stemberger; S1e War bereits weitgehend 1ne NEeUFEsondern muß 1N€e NEeUeE Sprache (er-)finden, die widerständigeWahrnehmungen, authentische Erfahrungen zuläßt Dann ;PGT

Fassung und erschien unter den Namen Strack/Stemberger. Die
19997 vorgelegte achte Aufl rag L1LUTC noch den Namen Stembergergewinnt die Literatur, die Poesie jene Freiheit Zzurück. VO  &] der mıiıt Recht Es ıst praktisch 1Ne Neuausgabe, die dem derzeitigenKurz'  06 1n seinen Gedichten spricht. Stand der Forschung, insbesondere auf dem Gebiet der MidraschlIli-
eTatur, entspricht. Angesichts der uch VOoO  } der christlichen heo-

Martini, arlo Maria: Die Sakramente. Anregungen TS Leben München, logie 11le  ar entdeckten Bedeutung der rabbinischen Schriftauslegung
Zürich, Wıen Verlag Neue Stadt 1996 Hilfen ZU christlichen ist dieses Buch außerordentlich wichtig. Eine Reflexion über die
Leben), geb. 19,80 SBN 3-87996-339-8 Relevanz rabbinischer Auslegung für heutiges Judentum und Arn
Die Schriften des Mailänder Kardinals Martini sind immer gut, tentum wäre für die nächste Auflage e1Nn Desiderat.

Denkanstößen und lebensnahen Reflexionen führen Inso-
fern ist das Büchlein 1n der Reihe „Hilfen AAl christlichen Leben“ Strack, Wolfram: Kultische Terminologie in ekklesiologischen ontextengul plaziert. Das allein schon macht für weite Kreise ZUTLFC empfeh- in den Briefen des Paulus, hg. Frank-Lothar Hossfeld Helmutlenswerten Lektüre. Der Kxeget Martini Dürgt immer auch für 1ıne Weinheim: Beltz Athenäum 1994 441 Bonner Biblische

eiträge, 92), kart ISBN 3895479420serlöse biblische Verankerung seliner Aussagen.
Ausgehend VO  z} Köm 9,14-21 zeigt Strack sehr überzeugendund detailliert, daß das Schlagwort eliner „Spiritualisierung“ kulti-Das Judentum. Hg. („ünter ayer. Stuttgart: Kohlhammer 1994

5265 \Die Religionen der Menschheit, 27 Ln ISBN scher Begriffe bei Paulus nicht dMNSCINESSEN ist. In Anknüpfung
3-17-010269—9 atl Analogien zeichnet Paulus die Gemeinde als eschatologisches
Dieser VO  a} Günter Mayer, Profi. für Geschichte und Lıteratur des Tempelheiligtum und OUOrt der Gegenwart Gottes. Stracks fundierter

Aufweis des Fortbestehens kultischer Kategorien 1n der paulini-Judentums der Un1v. Maınz herausgegebene umfangreiche Bd
erschlieDbt 1n historischer, literatur- und geistesgeschichtlicher Per- schen Ekklesiologie stellt einen wichtigen Impuls für die welıtere
spektive die Vielfalt des nachbiblischen Judentums bis heute Die Paulusforschung dar
sechs Teile dieses des (Geschichte des nachbiblischen Judentums
1n Grundzügen: Tepp Mayer. Halaka und Leben Sigal agner, Falk Zur gegenwärtigen Lage des Protestantismus Güters-

Mayer Die Bibel und ihre Geschichte: Mayer. Philoso- loh Gütersloher Verlagshaus 1995 212 575 kart 28,00 ISBN 3570
00249-Xphie und Mystik: Greive. Jüdisches Denken 1m JahrhundertTrepp. Die Geschichte des synagogalen Gottesdienstes: Petu- ESs handelt sich 1nNne Reihe VO. Au{f{sätzen des bekannten

howski bieten 1ne ausgezeichnete Einführung, VOTLT em 1n das evangelischen Theologen Falk Wagner sehr unterschiedlichen
neuzeitliche Judentum (H Cohen, KRosenzweig, Buber, Fragen, die etwas mühsam unter dem genannten Titel INmMen-
Baeck, Kaplan, Rubenstein, Rab Kook, Rabbi Soloveit- gefügt SiNnd. Man tindet e1INn „Florilegium“ VO  e} 1n sich lesenswerten
chik, Fackenheim, Heschel Die umfangreichen Literatur- Beiträgen ZU Schriftprinzip, A  — Schöpfungstheologie, den Ver-
hinweise (40 Selten) machen das Buch einem en Instrumenta- hältnissen VO Recht und Religion SOWI1Ee Recht und Moral S1e wol-
Mum für Selbststudium und Weiterarbeit. len insgesamt miıt dem „Neuprotestantismus“ bekanntmachen.

Das Eugen-Biser-Lesebuch. hg. Erwın Möde Graz, Wien, Köln: Styrla
1996 P e geb 49,00 ISBN 3—-22212392-56 Warum enn Theologie? Versuche wider die Kesignation. Hg. Jean-Pierre
Das Buch will einen systematischen 1NDL1IC 1n Bisers „herme- Wils Tübingen: empto 1996 185 e brosch. 34,00 SBN

3-89308-238—7neutische Fundamentaltheologie“ gewähren. Zu diesem Zweck hat
der Hg d Uus dem umfangreichen Werk Bisers Texte USammeNge- Der Titel des Buches zeigt 1n gelungener Weise das Anliegen der
tellt, die, mıiıt einführenden Oommentaren des Hg.s versehen, die insgesamt sechs Beiträge, allesamt verfaßt VO  a} Tübinger Theologen{A Maurer, Baumann, Niehr, K.-J Kuschel, H.-J Stipp, J).-Panthropologischen, therapeutischen, ekklesiologischen un! mYystl-schen Dimensionen dieser Theologie erschlieDBben. ils), Nämlich, angesichts wegbrechender gesellschaftlich-kul-tureller Plausibilitäten und dem vielerorts beobachtenden VeTI-

aängstigten Rückzug des auDens 1n iromme Kirchlichkeit OderOnasch, Konrad Ikone Kirche, Gesellschaft Paderborn: Schöningh 1996 uch prıvate Innerlichkeit, e1n engaglertes Plädoyer für die Theolo-129 S kart 48,00 SBN 3-506-76182-X
Der berühmte Hallenser Orthodoxie-Fachmann stellt 1n diesem gie als Wissenschaft abzulegen. Was das Buch eiINer reizvollen

Lektüre macht, ist, daß Sar nicht TST der Versuch unternommenBuch die Rolle der Ikone 1n der orthodoxen Kirche und 1n der WIT'!  d, unmittelbar mıit hinlänglic bekannten Argumenten 1n dieGesellschaft dar, wobei e1N besonderer Akzent auf der russischen
Gesellschaft liegt Die überzeugenden Analysen einzelner Ikonen Grabenkämpfe einzugreifen, die se1ıt &i  m eit zwischen Ver-

fechtern und Auflösungsprotagonisten einer wissenschaftlichenund die Verarbeitung VO  w} Primärquellen ergeben mıiıt Theologie herrschen. Statt dessen wird ıne indirekte Strategie VeTI-dem schier unerschöpflichen Wissen des Vfis 1ne überzeugendeDarstellung dieser Frage, die bisher kaum beachtet wurde. folgt Die Leidenschaft für das theologische Denken folgt AaUus der
Erfahrung der Zerbrechlichkeit menschlicher Existenz und dem
Selbstvergewisserungsdruck des auDens und ist deshalb für den

Schmidt, Werner Exodus, Sınal un! Mose. Erwägungen Ex g SE und Glauben selbst unverzichtbar. Da das Buch ausgesprochen anregendDarmstadt Wissenschaftliche Buchgesellschaft 1995 gegenüber und zudem gut lesbar 1st, empfie sich für eine Leserschaft uchder unveränderten Auflage 1995 VUIL, 176 (Erträge der Forschung, üÜüber theologische Fachzirkel hinaus.191), kart. 35,00 ISBEBN 3-534-08779-—8
Der 1983 erstmals erschienene Forschungsüberblick des Bonner Zohary, Michael: Pflanzen der Bibel Vollständiges Handbuch OT0OS DavidAlttestamentlers, der 1m Biblischen Kommentar das uch Exodus Darom Michael Zohary. Aus dem Englischen VO  o ugen TaLltwo
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Stuttgart: Calwer 1995 unveränderte Auflage. 195 farbige Abb., farb unterteilt ın 161380881 verschiedene Kategorien nach ihrer Herkunift,
Ktn, D7 S: En 39,80 SBN 3—-/668—-339/ —9 ihrem Nutzen SOWI1Ee hinsichtlic ihrer Form und (Gestalt vorgestellt.
In diesem Bildbd vermittelt der 1983 1n Jeusalem verstorbene ede einzelne Pflanzenbeschreibung wird ÜE einen entsprechen-

otaniker und Ökologe Zohary einen Einblick 1n die für die Bild- den biblischen DZW. apokryphen ext eingeleitet. Der Bd bietet
und Gleichnissprache der Bibel charakteristischen Pflanzen und durch se1ne kompetenten Ausführungen einen sehr guten ersten
deren Umwelt. Während der eTstie eil des Buches die wechselsei- Zugang den Pflanzen der Bibel und der Bedeutung, die S1e für
tige Beziehung zwischen den Menschen der Bibel und ihrer Lebens- Religion, UunstT, Landwirtschaft und Alltag en
welt beschreibt, werden 1mM zweiıten eil die einzelnen Pflanzen

Theologische Liıteratur Evangelium 1mM Widerstreit. Zum Problem innerkirchlicher Toleranz
Übersicht ber die bei der Schriftleitung Beispiel des Parusieglaubens; S BROER, Ingo. Toleranz 1mM Neuen

Testament” E1n Versuch AB Toleranzgedanken ın den paulinischeneingegangenen Sammelbände. Festschriften und Zeitschriften
bearbeitet VO  >; Michael Rattelmüller Briefen: K PE SPEYER, Wolfgang: Toleranz un: Intoleranz 1n der en

Kirche: OL ERBICK, Jürgen Toleranz un: Pluralismus Reflexion
Allgemeines einem problematischen Wechselverhältnis:; 1Z234 STOBBE, He1nz-

Günther: Ehrfurcht und Achtsamkeit. Religiöse Grundlagen der Toleranz:;Theologische Zeitschrift Hg. Theologischen Fakultät der N1ıVversıta:
135—-161 SCHLÜTER, Richard Toleranz 1n der innerkirchlichen Oku-ase Basel Friedrich Reinhardt 1996 SSN H040576 31 LIENE-

MANN-PIERRIN, Christine Zwischen verfabter Kirche un:! Hinduismus. mene” ZiUr Diskussion die Einheit der Kirche: 16271831 WEISSE,
Woltfram: Das Christentum un die Nachbarreligionen. 1ne rage derAnmerkungen eiıner indischen Ekklesiologie:; 1 u Z NANDAM, Toleranz? Anstöße für die Religionspädagogi 117e ökumenische Dialog-Lourdu: Leben un! Werk VO.  - Bede Grifiths Seine Bedeutung für den

interreligiösen Dialog; 129-149 JATHANNA, Urigen Vasantha Das Ver- erfahrungen
hältnis VO: Christentum un: Hinduismus 1mM heutigen indisch-christli- Bibelwissenschaftchen theologischen Denken. B17D Beispiel: Raimundo Panikkar: 17 8 Aa | 63
V UILLEUMIER, kKen: Bileam zwischen Bibel un! Deir a; 164—-180 TÖDT, Von der urzel Christlich-Ieministische KXegese 1n Auseinanderset-
Ise JIun, W as der Zeit iıst Dietrich Bonhoetfiers Wirken 1n Pommern ZUN$S mıiıt dem Antijudaismus. Hg. VO Lu1lse Schottroff Marie-  eres
E Wacker. Leiden: E Brill 1996 VIIL, 283 (Biblical Interpretation Serles,

Freiburger Zeitschrift für Philosophie un Theologie 12 Hg. VO  — J).-5B Trant- I kart SBN: Y0-04-10336-3 : VALTINK, Eveline: em1-
schen Imbach Vergauwen. riDourg: Paulus 1996, kart FT 395,00 nistisch-christliche Identität un: Antijudaismus; AUSE FELD, Gerbur-
SSN AD B:  ©9 LOHR, Charles: Aristoteles 1n der Schweiz: g1s »93 * w1e eben Frauen ergeht“ (Gen 3T, 30} Kulturgeschichtliche

UÜberlegungen A WE gegenwärtigen Umgang mi1t der Menstruation der TauF ROSEMANN, Philipp Pourquol1 ei cCommMent tudier la philosophie
medievale aujourd’hui1?; 30—-44 RAUKAS, Mart St Thomas the Speech ın Gesellschaft und Theologie; 4360 BATMARTHA, Ina ohanna: Machen
of the Angel:; 45-64 MEIXNER, Uwe Aquinas Forms., Individuation, Geburt un! Monatsblutung die Tau „unrein“” Zur Revisionsbedürftigkeit
and atter; 6583 (GERWING, Maniftred: Zur Bedeutung der Mediävistik e1Nes mißverstandenen Diktums: 6178 KAHL, rıgitte: Jaırus un: die

verlorenen Töchter Israels. Sozioliterarische Überlegungen vAn Problemfür die systematische Theologie; Z KOCH, Kurt Beftreit VO  - unde,
Not und Tod! Wiıe heute edlich Erlösung glauben?; 115355331 BOER, der Grenzüberschreitung 1ın ‚21-43; SS ÜLLNER, Ilse Tödliche
Dick Theologie 1mM europäischen Kontext. Karl ar un: EuTrODa; Diffierenzen exuelle (jewalt als Gewalt Andere 1n Rı E

132153 IMBACH, Ruedi Notabilia VI: 1534170 DAROWSKI, Koman: La 103143 JOST, Kenate Der ott der Liebe der ott der Rache der: S1m
philosophie ans les colleges des Jesuites Pologne XVIe siecle:; SO11S „Rachegebet“; 195137 (GNADT, Martina „Abba isn t addy.“
{ S (CHENEVAL, FTrTancıls: «I Jie Philologen bringen aber den Verstand Aspekte e1INeT feministisch-befreiungstheologischen Kevısıon des bba
nicht welter.» Von der Notwendigkeit un Nützlichkeit des Kant-Indexes: Jesu; 1393152 BAUMANN, Gerlinde: „Zukunfit femenistischer Spirituali-

- der „Werbefigur des Patriarchats“? Die Bedeutung der Weisheitsge-1/ GTa HAGEL, oachim Anfang un Ende menschlichen Lebens Der
Beitrag VO Dworkin ZUT Diskussion Abtreibung un! Euthanasie; otalt ın TOV für die temenistisch-theologische Diskussion: 8a n

199—-240 OLBERT, Werner: Konsistenzprobleme 1mM Tötungsverbot STROTMANN, ngelika: Weisheitschristologie hne Antijudaismus? edan-
Kevue Biblique a Avril 1996 Publiee par L’Ecole Biblique Archeologique ken einem bisher vernachlässigten Aspekt ın der Diskussion die

Weisheitschristologie 1m Neuen Testament:; 179-198 MAIER, Christ! ImFrancailse. Paris: Librairie Lecolfire 1996, kart SSN
50 10601195 KRUBENSTEIN, Sukkot, eschatology an Zecha- Vorzıiımmer der Unterwelt. Die Warnung VOTL der „Iremden Tau  5 ın TOV
riah 14:; 196212 ITOURNAY, Le PSaUME les benedictions de Moise:; ın ihrem historischen Kontext: 199223 (CCRÜSEMANN, Marlene Unrettbar

213235 WRIGHT, Blown d WdY ike bramble: the dynamic of Tauenteindlich: Der Kampf das Wort VO Frauen 1n Kor 1
analogy ın Psalm 57 23727483 Puccı BEN ZEEV, Who wWTOLTe letter 343 1m Spiegel antijudaistischer Elemente der Auslegung; DF DA
CONCeNNg Delian Jews: 2447256 ROLLAND, La veritable prehistoire de SCHOTTROF, Lulse: „Gesetzesireies Heidenchristentum:  A un! die Frauen”
MarTc © „ 30—-34 eti paralleles); D T DE HENNE, Barnabe, le temple Femenistische Analysen und Alternativen: 247-269 WACKER, MarIie-

Theres: Den/dem anderen Raum geben: Femenistisch-christliche Identi-les pagano-chretiens
Eucharisteria. Festschrift für Damaskinos Papandreou, Metropolit der rar hne Antijudaismus

Schweiz A Geburtstag Februar 1996 Hg. AI  - Marıa Brun
Wilhelm Schneemelcher. Athen Ekdotike Athenon 1996 360 SEN Altes Testament
960-213-346-5 / —09 VOoss, Gerhard: ott preisen und bitten für die Hebhrew Bible Old Testament The History of ıts Interpretation. / NI
Schöpfung:; 7379 SCHNEEMELCHER, Wilhelm: Weg un: Bedeutung der qu1ıty by agne Sabo Göttingen: Vandenhoeck Rupprecht 1996
altkirchlichen Christologie; 81—-94 BIENERT, Wolfgang Die Bedeutung 765 S F3 SBN 2525536354 3348 FISHBANE, Chicago:
der Heiligen Schrift ım en un! ın der Spiritualität der rthodoxen KI1IT- Inner-Biblical KXeges1s; 49-66: 1OV, Emanuel The History and Signifi-
che AUuUS evangelischer SICHT: E KONSTANTINIDIS, Chrysostome of Standard Text of the Hebrew e; 6/-83 BARTON, ohn The
Orientations theologiques ans la fidelite la Tradition orthodoxe; Significance of Fixed Canon of the Hebrew Bible V WEVERS,
1035113 BRUN, MarIıla: nNnier einem ern Wiıe christliches Leben ohn The Interpretative Character and Significance of the Septuagint
beginnt. Das Taufverständnis erläutert anhand der orthodoxen Taufpra- Vers1lon; 108—-129 MAIER, Johann: Early Jewish Biblical Interpretation ın
X1S; 11951723 HALLERLEBEN, Barbara: Die Firmung Sakrament der TEe1N- the (QJumran Literature; 130—-198 SIEGERT, Folker: Early Jewish Interpre-
heit Sakrament der Sendung; TB T: RATZINGER, Joseph Ihenst un! tatıon 1n Hellenistic Style; 199-216 KRAFT, Robert Scripture anı
Leben der Priester: 140-170 VERGAUWEN, Guido L’etude de la theologie (‚anon 1n Jewish pocrypha anı Pseudepigrapha; 17R MASON,
entre pluralisme et fondamentalisme defi OEeCUMENIQUE; 140275321 eve KRAFT, Robert Josephus (Canon an: Scriptures; 2392255
VVIEDERKEHR, Dietrich: Mißverständliche un! mißverstandene Weltkirche: FOSSUM, Jarl Social anı Institutional Conditions for Early Jewish and CHhris:

1955169 GEISSER, Hans-Friedrich: In leidvoller Zeit Die Evangelischen ti1an Interpretation of the Hebrew Bible ith Special Regard tO Religious
während der Gegenreformation; { 2 YRWOLL, Niklaus: Konziliari- GTrOuUpS and ects; 256-269 HARRIS, Jay TOM Inner-Biblical nterpre-
tat un OÖkumene: WE S PHIDAS, Vlassios: Le Concile de L’Orthodo- tatıon arly Rabbinic Exegesis; 270-284 KRAEMER, David: Local C:BN-
X1e; 191-208 HELD, Heinz-Joachim: Erfahrungen und Erfordernisse ditions for Developing Rabbinic Tradition: 2706284 KRAEMER, David
geistlicher Weggemeinschaft. ıne persönliche Bilanz VO vierzig Jahren Scriptural Interpretation ın the Mishnah: 285302 KALMIN, Richard: Pat-
des theologischen Dialogs zwischen der Evangelischen Kirche un! der erns anı Developments 1ın Rabbinic Midrash of Late Antiquity;
Orthodoxie: 209-216 BARTH, ans-Martin: Marburg und die orthodoxe 18R a AA NEUSNER, Jacob The Hermeneutics of the Law 1n Rabbinic
Welt; D HONECKER, artın: Der Dialog und die Symbole Brücke udaism: Mishnah, Midrash, Talmuds:;: 323337 LEVINE, Etan: The TaT-
un! Tor:; 223775 VISCHER, Lukas Ein gemeinsames Zeugnis der KIT- gUmMms; elr Interpretative Character and Their Place 1n Jewish LText Ira:-
chen? dition:; K E R HÜBNER, Hans: New LTestament Interpretation of the Old

Christentum un! Toleranz. Hg. VO'  a Ingo Broer Richard Schlüter. Darm- Testament; WE E A SKARSAUNE, Oskar: The Development of Scriptural
STa Wissenschafitliche Buchgesellschaft 1996 200 D kart 39,80 Interpretation ın the Second and Third Centuries eXcept Clement an
SBN 3-534-—12989—-X Q—3; FABRY, Heinz-Josef: Toleranz 1mM Alten ÜOrigen; 443450 SKARSAUNE, Oskar The (Question of Old Testament
Testament? Ergebnisse einer Suchbewegung; 3556 HOPPE, Rudoaolf: Canon and LText 1n the arly Tee Chureh: AL AT PROCOPE,
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Greek Philosophy, Hermeneutics and Alexandrian Understanding of the 30—-38 ÄBRECHT, Paul The Constribution of Charles West EcumenicalOld Testament; 4/8-5492 (L ARLETON PAGET: The Christian Xege- Social Thought; 39—-49 WEST, Charles al Ideology, and Power:S15 of the (Jlid J1 estament 1n the Alexandrian Tradition:; 543-568 HIDAL, Toward Ecumenical, Post-Marxist ethod ıIn Christian Ethics:Sten. KXeges1s of the Old JTestament 1n the Antiochene School ith 1ts S Z HUNSBERGER, George GCutting the Christendom Knot; f DaPrevalent Literal and Historical Method; 569-586 STEMBERGER, Günter SPENCER, Richard Reformed Spirituality anı the OTa Law: 57Exegetical ONtactis between Christiane anı Jews 1n the Komane EmDpire; MORIMOTO, Anrı The Seventeenth-Century Ecumenical Interchanges;5667} VVEITZMAN, Michael: The Interpretative Character of SyTlaCc Old 103=-134 ELLIS-KILLIAN, Sandra: On TU an Pluralism:; 19390148JTestament:; DBı_EZ=633 VAN ROMPAY, Lucas: The Christian SyTrlaCc Tradition SHAULL, Richard: The Christian ase Communities anı the Ecclesia Refor-a)ı Interpretation; 642-662 SCHULZ-FLÜGEL, Eva The atın Old JTestament mata Semper Reformanda:; 149-166 T AYLOR, Mark Immanental anıTradition: 663-681 KIEFFER, Ken Jerome: H1s Exegesis anı Hermeneu- Prophetic: Shaping Reformed Theology IOr Late I'wentieth-Century TUg-L1CS; 682-700 JACOB, Christoph: The Keception of the Urigenist Tradition gle; 167204 (CHIBA, Shin Christianity the E.ve of Postmodernity: Karl1n atın EKXegesis; /01:738 WRIGHT, avı Augustine His Exegesis ar and Dietrich Bonhoeffer: 205-218 VA!  i VWENSVEEN SIKER, Loukeanı Hermeneutics:; 731745 5.ABO, Magne Church and ynagogue Enviromentalists Read the Bible The Co-creation of GCommunity,the Kespective atrıx of the Development of Authorative Bible NIeT-
pretation: An Epilogue OTY, and Virtue Ethic:; 24 0=7 0 BOONPRASAT LEWIS, Nantawan:

Toward 1C of Feminist Liberation and mpowerment: Case of
Neues JTestament Study of Prostitution 1n Thailand: A E SUAREZ, Oscar Challengeanı Renewal 1n Protestant Ecclesiology; 245267 KUIZ, Lester EdwinUnderstanding Paul’s Ethics. Twentieth-Century PppTroaches Edited DYy Brıan Struggles for Peace: Transformative Cultural Practices and the DiscoursesRosner. Tanı Rapids MI Eerdmans 1995 e A S kart 22,00 ISBN of Dissent:; 266278 AMJAD-ÄALI, Charles The Religious Dimension of0-3028-0749-6 KD KOSNER, Brian AT Rat Pattern of Teaching“: Social Change; 279-298 DOGHRAMII, eieTr Christian Ethics 1n theIssues and Essays iın Pauline Ethics:; GE} VON HARNACK, Adol{f: The uslim Context The Doctrine of the ITrinity anı the Ethics of JITrTanscen-Old Testament 1n the Pauline Letters and 1n the Pauline Churches

SA HOLTZ, raugott: The (Question of the Gontent of Paul’s nstruc-
dence 1n the Theological S5Summa a)8 Abu Is’haq Ibn Al-’Assal:; 299—319:
P’ARKER, Thomas Toward Religiously Informed Environmental Ethictıons /5—-84 JUDGE, Edwin Interpreting New Jestament Ideas Pragmatist ACCOount; 320—-329 LOCHMAN, Jan Mili: The „Holy Mate-8a WINTER, Bruce (Civil Lıtigation 1n Secular Corinth anı rlalism“: The Question of Tea: 1n Christian anı Marxiıst Perspectives:;the Church The Forensic Background Corinthians B: 1= 1991) S 330—-344 PARIS, eier The Voluntary Principle and the Search for107-128 THEISSEN, erd Tn Strong and the Weak 1n Corinth SOC1O-

logical Analysis of Theological Quarrel 1975) 129-151 HARRIS,
Racial Justice; 345361 ABRAHAM, An Ethical Reflection the
Political Process 1n Multireligious Context: 62377 I HOMAS,Gerald: The Beginnings of Church Discipline: Corinthians 1991); Renascent Religions and Secularism 1n India155175 SEEBERG, Alfred: MortTal Teaching: The Existence anı Contents of Bioethics and the Future of Medicine. Toward Christian Agenda. DYy Nigel„the Ways  e 1903); 174740171 HARTMANN, ars Code anı Context Few

Reflections the Parenesis of Colosians A Za 195216 ULT-
de ((ameron John Kilner David Schiedermayer. Grand

Rapids MI: Eerdmans 1995 VUIL, 313 S kart 19,00 SBN: 0-8028-4081-—-7MANN, Rudolf: The Problem f Ethics 1n Paul 1924) DE TE P ARSONS, 7 S  S (( AMERON, Nige]l de The Christian Stake 1n Bioethics: TheMichael eing Precedes Act Indicative and Imperative 1n Paul’s Writing ate of the (Question: 14-29 JOCHEMSEN, TRIJBOS, HOOGLAND,1988); 2512565 LOHSE, Eduard: The Church 1n Everyday Life 1980) d
267-297 SCHNABEL, Eckhard How Paul Developed His Ethics 1992);

The Medical Profession 1n Modern Society: The Importance of DefiningLiımits:; 30-36 HERWALDT, Loreen Daniel VeIrsSus Saul Toward Dis-301-335 SCHRAGE, Wolfgang: The Formal Ethical Interpretation of Pau- tinctly Christian Biomedical Ethics; 37/-49 PEPPIN, John Physicianline Paranesis 1960); 337350 LONGENECKER, Richard New esta- Values an Value Neutrality; 50-67 LARSON, David (GREENWOLD,ment Social Ethics for Today 1984); 3513606 KROSNER, Brian Seven MarTy Ethical Problems 1n the Clinical Study of Religion anı Health:(Questions for Paul’s Ethics: Thessalonians 7 E S Case udYy 68—-78 SCHIEDERMEYER, David The Profession al the Fault 1ne The
Dogmatik Ethics of Physician Income:; 01—-92 VERHEY, Allen Luther’s ‚Freedom

of Christian‘ and Patient uUutonomy; m A VWERNOW, JeromeFrauenordination. Stand der Diskussion 1n der katholischen Kirche Hg. VO  - Saying the Unsaid: Quality Of Life Griteria 1n anctity of Life Position:Walter Trob. München: Erich Wewel 1996 187 S kart 29,00 ISBN
3-87904-126-1 W GROSS, Walter: Einleitung:; 11 KONGREGATION

11 2=323 WILLIAMS, Stephen Bioethics 1n the Shadow of Nietzsche:;
E D ET MITCHELL, Ben Bioethics and the CAurch: 138-152 ORR,FÜR DIE (GLAUBENSLEHRE: {Inter INS1gNi0TES«: Erklärung AT rage der Zulas- Robert Christian and Secular Decision-making 1n Clhinical Ethics:;SUuNg der Frauen U: Priesteramt, 1976; 20231 GROSS, Walter: Bericht 153-163 HOLLINGER, Dennis oing Bioethics: Christian Ethics, Pastoralder Päpstlichen Bibelkommission, 1976; 3244 SCHÜSSLER FIORENZA, Eli-

sabeth Neutestamentlich-frühchristliche rgumente ZU Thema Tau
Care an! Public Policy; TO/71 P SMITH, Stephanie ost-Abortion SYyN-

und Amt Eine kritische feministische Reflexion: ABl IHEOBALD,
drome Fact Fıction?:; 178-186 ROBERGE, Lawrence Abortifacient
Vaccines: Technological Update and Christian Appraisal; 187/-1938 ECK-Michael: »]esus un:! seine Jünger.« Eın problematisches Gruppenbild; WITH, Francis TOM Personhood tO Bodily utonomy: The Shifting Legal53-63 THIERMEYER, Abraham-Andreas: Der Diakonat der TAau. iturgie- Focus 1n the Abortion Debate: 1992211 U ’MATHÜNA, Dönal The Biblegeschichtliche ontextite un! Folgerungen; 064-82 BEINERT, Wol{fgang:Dogmatische Überlegungen vASE Thema Priestertum der FTau; 833-96
and Abortion: What of the ‚Image of God‘?; AUZZZTR POHL, Christine
Abortion: Kesponsibility an! OTa etrayal; WT GE RAE, COHÜNERMANN, eier Lehramtliche Dokumente AT Frauenordination: Pregnancy for Profit?: Legal and Moral Perspectives Commercial SUTTO-97—-99 MIETH, Dietmar: Haben Frauen e1N Recht auf Priestertum? (Glosse); gate Motherhood; 238-249 BROWN, Geolffrey: Clones, Chimeras an100-105 JENSEN, Anne: Frauenordination un! ökumenischer Dialog;

116-119 PAPST JOHANNES PAUL IL Apostolisches Schreiben „Ordinatio
the mage of God Lessons Iirom Barthian Bioethics:;: 20252 JAGGARD,
eier Advance Directives: The Case for Greater Dialogue; 263278Sacerdotalis“, 1994; 120127 HÜNERMANN, eier Schwerwiegende (CHARLES, aTry. The ‚Right LO Die‘ 1ın the 1g of Contemporary Rights-Bedenken Eine Analyse des Apostolischen Schreibens „Ordinatio SaCcer- Rhetoric; 279-289 RUTECKI, Greg Until Death Shall Be No More:dotalis“; 128 KONGREGATION FÜR DIE (GLAUBENSLEHRE: Antwort auf den

Zweitel bezüglich der 1mM Apostolischen Brief „Ordinatio Sacerdotalis  66 Health Care Reform
Christian Care for the Yyıng; 290-301 KILNER, John Kationing and

enthaltenen ehre, 1995; 129-146 HÜNERMANN, eier: DogmatischeReilexion anläßlich der Antwort der Glaubenskongregation VO kto-
ber 1995 AT Trage der dogmatischen Verbindlichkeit des Ausschlusses
VO Frauen VO. der Priesterweihe“ Christliche Sozialethik

Kirchenrecht Einführung In die Sozialethik Hg. VO Franz Furger Andreas Lienkamp
Essener Gespräche ZU Thema Staat und Kirche, Das christliche Freiheits-

Karl-Wilhelm ahm Münster SE 1996 139 (Münsteraner infüh-
rung 1ın die Theologie, 3) kart 24,80 ISBN 3-83258-2267—2 1427verständnis 1n sel1ner Bedeutung für die staatliche Rechtsordnung. Begrün- FURGER, Franz: Sozialethik eigentlich?; 29-38 LIENKAMP,det VO  - Joseph Krautscheidt un! Heiner Marre Hg. M Heiner Marre Die- Andreas: Systematische Einführung ın die christliche Sozialethik;terT Schümmelfeder Burkhard Kämpfter. Münster: Aschendorftff 1996

VUITL, 166 S, kart 58,00 ISBN: 3-402-04361-0 HOLLERBACH, lex-
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